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die Poft begege usgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
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nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
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ren nicht berücfichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Kaifer als Redner. Moore zu kultivieren, tft nicht denkbar. Auch ſchen Geſchichte nächſt dem Fürſten Bismarck dem Reichskanzler zur Erwägung zu über 
Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) unter den Landwirten ſelbſt wird der Erfolg, ihr Vertrauen geſchenkt hatten! weiſen, über die Petitionen um unveränderte | 
Berlin, 17 Februar den der Kaiſer in Cadinen erzielt hat, Auf⸗ Treitſchle war der Todfeind der Sozial- Beibehaltung des § 100p zur Tagesordnung | 
e = als Gäſte 1 5 Raifers ai 9995 naren 05 =: mi 9 Agen en ſchon Semi 599195 Schrift Ba ne überzugehen. | 
er Mordlandreiſe oder wü N sher — überall zur Nachfolge aneifern. Bei moller darüber war eine der wuchtigſten : l 
oche in feiner Nähe e Kieler 73000 Mark Aktienkapital ein Zahresertrag Streitſchriften, die je geſchrieben worden find. Im Profeſſorenſtreit on der Berliner | 
ſpri „erregen von 12 000 Mark, das läßt ſich wahrhaftig hö⸗ Herr Paaſche aber kennt einen viel ſchlimmeren Aniverſität ; Fi 
Iprüßenden und hinreißenden Lebendigtei ren! Und bezahlen muß der Kaifer ſeinne An⸗ Feind: die Konſervativen. Rechts ſteht der veröffentlicht Profeſſor Gering am Freitag u 
i Rede, von feinem Humor und fein 2a, in lagen doch wie jeder andere Sterbliche auch. Feind! hat er feinen Wählern zugerufen nach eine Erklärung, in der er die in einer Berliner 
ertigkeit erzählen. Nun hat Hane n chlag⸗ Es wird ihm nichts geſchenkt. And die Kritik dem Berichte des „Berliner Tageblattes“, Zeitſchrift aufgeſtellte Behauptung zurückweiſt, 
gröberer Kreis die Gelegenheit ehabt 0 1 5 nachher — iſt meiſt noch ſchärfer. gegen dieſen Gegner müßten alle Kräfte gerich⸗ er habe verſucht, Profeſſor Wagner eine Vor⸗ 
des beſtätigt zu fejen: Der K e tet werden, fo predigt er, aber beileibe nicht leſung abzukaufen, in dem er beim Miniſte⸗ 
der Schlußſitzung des Landwiriſchnft 0 Don Treitichle bi nach links, vor allem beileibe nicht gegen den rium eine Geldentſchädigung für den Fall 
Herrenhauſe teil und pielt dort Lan raue im on Creitſchke bis Paaſche. denatratiſcen Raditafismus des Freiſinus, angeregt habe, daß Profeſor Wagner feine 
nüenum und dicht beſetz vor gefülltem Die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt: der bekanntlich das allgemeine, gleiche Wahl⸗ Vorleſung an Profeſſor Bernhard abträte. 
En auch die Preſſ Der Wahlkreis Kreuznach⸗Simmern hat recht auch in Preußen einführen will. Herr Dieſe Beſchuldigungen, deren Urheber Bernhard 
ve einen kurzen Vortrag zum Sap einmal den Vorzug genoſſen, von einem der Paaſche will zwar die Umſturzgefahr „be⸗ geweſen fei, feien von der akademiſchen Kom⸗ 
1015 a des Tages über die Moor- größten Söhne unſeres Vaterlandes, dem Ge⸗ kämpfen“, aber er gibt zu, daß ſehr leicht eine miſſion für hinfällig befunden worden, die in f 
ae und zwar fo friſch und humorvoll daß ſchichtsſchreiber Heinrich von Treitſchte. ver⸗ Situation entſtehen könnte, in der die geſamte ihrem gutachtlichen Urteil ausgeſprochen habe, | 
mi erholt ganz „unvorſchriftsmäßige⸗ in treten zu werden. Heute vertritt ihn der Geh.] Linke“ im Kampf zuſammenſtehen müßte, um ſie fei überzeugt, daß derartiges nicht beab- H 
iſche Heiterkeit das hohe Haus NH Regierungsrat, Profeſſor der Staatswiſſen⸗ die Macht des ſchwarz⸗blauen Blocks zu brechen. ſichtigt war. Sie habe die Verhandlungen | 
oment abgeſehen von einigen ſchaften a. D. Hermann Paaſche. Beides deutſche Mjo eine Ankündigung des Blocks „von Bebel zn dieſer Angelegenheit nur deshalb nicht für | 
er mit a Jofographien aus dem Manöver, wo Gelehrte und Profeſſoren, beides Mitglieder bis Baflenmann“. Und warum? Weil die Kon- ganz einwandef el gehalten, weil auch der 
KEN 1 Lord Lonsdale oder dem Er 92190 der nationalliberalen Partei, und doch welche ſervativen die Erbſchaftsſteuer für Kinder und Schein einer derartigen Abſicht hätte ver- 
05 m Ferdinand ſcherzt — ift der Kaiſe 5 11 Wandlung! \ Ehegatten abgelehnt und bei dem Verſagen des mieden werden müſſen. Die in der Zeit⸗ 
1 aa denddnen Ernſt. Im großen Publikum Heinrich von Treitſchke war liberal, auch er Liberalismus die Steuerform mit dem Zen⸗ ſchrift wiederholten Behauptungen gehörten 
er Anſicht, fo ſei er immer: durch und hielt den liberalen Gedanken für eine notwen⸗ trum zuſtande gebracht haben. zu den Angriffen, über die im Dezember 1910 


| 
nnahbarkeit und wenn dige Macht der neueren Völkergeſchichte. Aber Welche Wandlung in der nationalliberalen im Kultusminiſterium verhandelt worden ſei. | 


imgebung das Ge j 2 ; NIR j R : Bernhard habe damals erklärt, daß er den 
man die Aünr genteil erzählt, ſchüt wie ganz anders, faßte er den Begriff liberal Partei feit den Zeiten Treitſchkes! Aber auch à 7 757 
eine wirklig e Heute konnte ſich 1 auf als die heutige nationalliberale Partei!] welche Wandlung in Herrn Profeſſor Paaſche „ gegen ſeine Fachgenoſſen 
zahlreiche Geſellſchaft zum erſten Ihm war es nie zweiſelhuft geweſen, und oft felbſt. Noch vor zwei Jahren trat er für ein fernſtehe und fie mißbillige. 
mit Mephiſto 5 wie „menſchlich“ — um hat er es ausgeſprochen, daß man bei Begrün⸗[Zuſammengehen mit den Konſervativen ein Ein ſozialdemokratiſcher Gemeinderat. 
— der hohe Herr Bilde zu Fauſt zu ſprechen dung des neuen deutſchen Reiches zwei große] gegen die Sozialdemokratie, in der er den Bei den Gemeinderatswahlen in Gera 
wie ungeheuer 1a gibt, wie natürlich, und Fehler begangen habe: die Einführung des Hauptfeind fah. Heute proklamiert er die ge⸗ ſind ſämtliche Kandidaten der Sozialdemo⸗ 73 
ſein Mienenſpiel ebendig und charakteriſtiſch allgemeinen, gleichen Wahlrechts und die nau entgegengeſetzte Politik, d. h. mit der So⸗ kratie gewählt worden. Die Sozialdemo⸗ 1 
iſt. De ſpiel und der Tonfall feiner Rede unterlaſſene Angliederung Elſaß⸗Lothringens zialdemokratie gegen die Konſervativen. Heute kraten haben damit zwei Drittel der Stimmen 
j feinem ergrauten an den preußiſchen Staat, da jenes doch nur empfiehlt er die Erbſchaftsſteuer für Deſzenden⸗ im Gemeinderat. 
art mie et f völlig dunklen durch und in jenem Anſchluß feinen inneren ten, die vor zwei Jahren niemand mit befje- Aus Anlaß d ; 
Exzellenz X Sio wa eine, junge militäriſche Frieden „und eine ſtetige Entwicklung finden | ren und durchſchlagenderen Gründen bekämpft us Anlaß des Abſchluſſes des Handels- 
Stürmen noch t re aus, die in allen känne. Ihm galt die unzweifelhafte Wahrheit, hat als derſelbe Herr Paaſche, der am 21. No⸗ vertrages 3 
Seine Worte KR )t verlernt Hat, „feſch“ zu ſein. daß liberal nicht gleichbedeutend fei mit demo⸗ vember 1908 wörtlich jagt: Nicht bloß der Fa⸗ zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn und E 
tößt er ſchnell und ſoldatiſch be⸗ kratiſch. „Dieſes in ſeiner unbeſchränkten Aus⸗ milienſinn wird durch dieje Steuer geſchädigt, Serbien hat der König von Serbien dem 
ſchlag, und Auch dd Satz wie einen Hammer⸗ dehnung unſinnige Reichstagswahlrecht“, foj] ſondern es gibt eine ſolche Unruhe und Erre⸗ öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn 
De mit einer leichten Ele⸗ führte er in ſeinen Vorleſungen über Politik gung im Volke, die vielmehr ſchaden wird, als v. Bienerth und den Miniſtern Graf Aehren⸗ 
a re Ei fortreißt. aus, „lündigt gegen die uralte Wahrheit, die herauskommen kann.“ thal, Weißkirchner, Hieronymi und Sereny, 
zagrariſch angehau 115 Kaiſer, der in dem 1 0 Ariſtoteles ausſpricht: es ſei das größte Iſt das derſelbe Profeſſor Paaſche, der heute das Großkreuz des Weißen Adlerordens, den 
Gardeſchützen erii chten grünen Rock der nrecht, wenn man das Angleiche gleich] die Konſervativen für ein größeres Übel hält Sektionschef v. Pop und Riedl ſowie dem 
ungezwungen d war, deutlich alt wie 8 Wolle, Es bleibt dabei, daß hierdurch | als die Sozialdemokratie, bloß weil fie auf Staatsſekretär Kalmar und dem öſterreichiſch⸗ p 
gebung von Sta 50 er ſich in dieſer Am⸗ der Mächte der Dummheit, des Aberglaubens, demſelben Standpunkte ſtehen geblieben ſind, ungariſchen Geſandten in Belgrad, Grafen 4 
fühlt; hat er ſich d 5 und Berufsgenoſſen 15 Bosheit und Lüge, die Mächte der rohen den Herr Paaſche beſſer als irgend ein Konſer⸗Forgach, das Großkreuz des Savaordens 
wiederholt ats r ſelber mit Stolz ſchon 15 ſtiſchen Intereſſen und die unklaren Wal⸗ vativer vor drei Jahren verteidigt hat? verliehen. — Auch Kaiſer Franz Joſef hat 
Gütern iſt . a bezeichnet. Von feinen u Gemütes einen unverhältnismäßi⸗ Was würde Treitſchke ſagen, wenn er ſehen aus Anlaß des Abſchluſſes des Handelsver⸗ 
Friſchen Haff das N aor Cadinen am a pielraum im Staatsleben erlangt haben. könnte, wie es in feinem alten Wahlkreiſe trages an verſchiedene ſerbiſche Staatswürden⸗ 
ſoweit bei Mine 111 te, i 5 dort hat er — 1 885 ſich aber einbildet, daß durch den äußeren] Kreuznach⸗Simmern hergeht? Er hat einmal träger Ordens auszeichnungen verliehen, da- 
aupt die Rede fein a nraſt davon über⸗ Bee en dieſes Rechtes nun wirkliche geſagt: „Wir ziehen uns ein Geſchlecht heran, runter an den Miniſterpräſidenten Paſitſch 
auch die Kaiſerin ic er — wirklich Frieden: D 111 zu ſchaffen fei, der ift „ein radikaler] das nicht mehr einfach und folgerichtig zu das Großkreuz des Leopoldordens und an 
geniert auf der Landstr he ungemein, dort un⸗ ficke un Wo die Maſſen wählen, muß die denken vermag.“ Auch Herr Paaie ift eifrig den Miniſter des Äußeren Milowanowitſch 
a ein en ſtraße ſpazieren zu gehen, e Lunge eine große Rolle ſpielen, und der damit beſchäftigt, ein ſolches neues Geſchlecht den Orden der Eiſernen Kronen erſter Klaſſe. 
gende von Kam 
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enſchenkind auch, ohne daß eigentümlich brutale Ton, die Vergröberung heranzubilden. 


e e d Be auf 15 gerichtet find, 9 e des öffentlichen Lebens, die l Die Fortdauer der paſſiven Reſiſtenz in 1 2 

üchern minte Hurra ſchreien und mit e eingeri en üt, läßt ſich nicht mehr beſei⸗ 12 Trieſt. 9 

alte a kommt mal eine a wirkt leider zurück auf das ganze Politiſche Tagesſchau. Wie Nachrichten aus Trieſt beſagen, wurde p 
Der Kaifer = agt: „N' Dag ok! eelenleben des Volkes. Wenn man bei den Die Kaiſerfamilie. die paſſive Reſiſtenz dort am Freitag unver⸗ 


38. * N 0 Wahlen ſich ewöhnt R. + nhs 2 7 2 2 22 2 
dem er a HE von dem Zuſtand. in E 9 hat, unbändig zu Nach den bisher ranni mindert aufrechterhalten. Die Frühzüge find 
wurde. e or d, als es „erworben“ 1 Mo das zurück auch auf das All⸗ | Für ein e e ee mit erheblichen Berſpätungen abgelaſſen. 
Und doch TRONE as Wort nicht beſonders. daß die höh u Sande wüchſt die Gefahe, der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zufolge — die Auf den Poſtämtern ſind am Donnerstag 
öffentlichen Meinung derne Berichtigung der Kl Elfen Mh im 15 ände, die wirklich gebildeten drei Prinzen⸗Enkelſöhne, Sia feit der Abfahrt ſoviel Poſtſendungen unerledigt geblieben, daß i 
ie Legende 1 aBrA Mi enn im Volke ift immer urn 9 i r mehr aus dem politiſchen des Kronprinzenpaares unter der beſonderen mit der Abfertigung der Freitags⸗Sendungen 
Landrat a. D ARG et worden, der Vorbeftker, fieber ſolche Formen annimmt, zurück⸗ Obhut der Kaiferin geſtanden haben, ihren erſt am Nachmittage begonnen werden kann. 
chenkt. Anfang⸗ an habe ihm das Gut qe- Si kaiſerlichen Großeltern nach Corfu folgen Der Telegraphen- und Telephonverkehr erleidet E 
einen Plick in fein aao Tet gelegentlich. Freilich ertannte auch Treiticte die Unmög- | Dort ift aud, für die erſte Aprilhälſte, der bedeutende Verzögerungen. „In Frieſter 4 
einen n Manuſkript, wobei er ſich lichkeit, dies allgemeine, gleiche Wahlrecht. Beſuch des Kronprinzen und der Frau Kron⸗ Handelskreiſen ſteigert ſich die Beſorgnis über | 


? Kneife oh . s S H X fi n 2 u, 
deitſichtige, denn offenbar einen für nachdem es einmal gegeben ſei, wieder zurück prinzeſſin in Ausſicht gennommen. Nach dem die geſamte Handelswelt empfindlich ſchädigen⸗ 


ne Augen und im il 1 Me 1 zunehmen. Er meinte treffend: „Die Zurück- Oſterfeſt dürfte dann, gemeinſam mit den de Wirkung der Reſiſtenz. 


f 51 nahme würde ein ſolches Gefühl der Kränk i x je Riſckrei ; i 
teier A ee wird er freier und und Erbitterung ia ben! a lichen Hence dach Heulen felgen e e E DE: Barin. 
, ehr die Hörer ganz in ſeinen rufen, daß die Nachteile des heutigen Zu⸗ 3 ae RR 
Potsdam 5 0 a 0 aus | tandes dagegen verſchwinden.“ „ Feſtſetzung e durch die e ee eee in 4 
n ei > „Herr ant“ A . e 3 = 1 
Ent Jahrmarktsbude war, um für hr he 1 vertritt den Wahlkreis Herr Paaſche; Dem Reichstage find in letzter Zeit lungen über eine angebliche Reiſe der dent wi 
iber ree ſich eine Kreuzung zwiſchen — a: 1 die nationalliberale Partei, die einſt von Handwerksverbänden und Vereinigungen Ihen Kaifers nach Rom ſtattgefunden haben; 
zei 11 Ente als größtes Wunder der Neu⸗ in ihr e 1 e Gneiſt, Marauardſen Petitionen zugegangen, die teils die weder ſei irgend ein Vorſchlag dem päpſtlichen 
Alpe: IE erhebt fih eine wahre Lat- | rungsproze itte zählte, im vollen Raditaliſie⸗ Aufhebung, teils die unveränderte Beibe⸗ Staatsfefretariat von Berlin aus unterbreitet 
en dus den de ten purzeln die Trä⸗ 5 9 e ee Büttel gte parung des § 1000 ber Sewerbeordnung | worden, noch habe dieſes geglaubt, in Berlin 
en vergnügten Augen. pE x e €, die | verlangen, durch den bekanntlich den In irge i äiudizi ATEN s; 
es er praktiſche Volkswirt ER ne a Paaſche vor wenigen Tagen feinen Mäh- unterſagt N Mindeſtpreiſe fur en na müſſen me kee Gut aoto eaen 
151 ſagen: eine glänzendere Reklame für 925 N gehalten hat, den Söhnen jener Männer, Leiſtungen feſtzuſetzen. Die Petitionskom⸗ ; König Peter in Rom 
lage der preußiſchen Regierung, unf ie einſt dem edlen deutſchen Patrioten, dem miſſion des Reichstages ſchlägt vor, di i zni f : ö zn 
g. ünſere] größten politiſchen Talente der neueren deut tionen um Abänder d , die Peti⸗ Der König von Serbien und der König 
EUER ung der Beſtimmungen von Italien beſuchten Freitag Vormittag den 


„Corriere d'Italia“ ſchreibt: Wir können 
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Zoologiſchen Garten und dle Ausgrabungen 
von Dftia, wonach beide Majeſtäten einen 
Automobilausflug nach Caſtel⸗Porziano unter⸗ 
nahmen. 


Die Erkrankung des Papſtes. 


„Oſſervatore Romano“ ſchreibt: In dem 
leichten, wie verlautet, durch eine Erkältung 
verurſachten, Unwohlſein des Papſtes ift 
ſeit Mittwoch eine ſo merkliche Beſſerung 
eingetreten, daß der Arzt den Papſt Donners⸗ 
tag früh faſt vollſtändig wiederhergeſtellt fand. 
Wegen der kalten Witterung riet er dem 
Papſte jedoch, ſich noch einige Tage Schonung 
aufzuerlegen, bevor er ſeine täglichen Au⸗ 
dienzen wiederaufnehme. 


Der Zwiſchenfall im Hinterland von 
Tripolis. 


Zu der von mehreren Blättern aufge⸗ 
bauſchten Meldung, daß franzöſiſche Offiziere 
die Stadt Gadames in Tripolis betreten 
hätten, wird offiziös erklärt, daß es ſich ledig⸗ 
lich um die Ausführung eines Abkommens 
über die Abgrenzung des tuneſiſch⸗tripolitani⸗ 
ſchen Hinterlandes handelte und daß die 
franzöſiſchen Offiziere von amtlichen Ver⸗ 
tretern der türkiſchen Regierung begleitet ge⸗ 


weſen ſeien. 
Aeber Wadai 


veröffentlicht das franzöſiſche Kolonialminiſte⸗ 
rium eine Communiqué. Eine Meldung vom 
17. November beſtätigt, das der Hauptmann 
5 am 13. November bei Sagone, zehn 

ilometer ſüdlich von Dorothé, mit einer 
Kompagnie 700 Maſſaliten geſchlagen hat. 
Der Feind iſt nach Verluſt von 200 Toten 
in der Richtung auf Darfur geflohen. Haupt⸗ 
mann Faure hatte keine Verluſte. Ein Be⸗ 
richt vom 1. Dezember meldet, daß im Be⸗ 
zirk von Wadai alles ruhig iſt. 


Zum Aufſtand in Arabien. 


Eine Depeſche an das türkiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern aus Hodeida meldet: Die 
Rebellen verſuchten in Metuh bei Menaha 
einzudringen und wurden unter großen Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen. Die Zahl der Re⸗ 
bellen, welche um Menaha ſtehen, iſt gering. 


Den Reziprozitätsvertrag mit Kanada 


hat das Repräſentantenhaus zu Waſhington 
am Dienstag mit 181 gegen 92 Stimmen an⸗ 
genommen, nachdem ein Antrag, den Vertrag 
an den Ausſchuß zurückzuverweiſen, um noch 
mehrere Artikel auf die Freiliſte zu ſetzen, 
mit 191 gegen 114 Stimmen abgelehnt wor⸗ 
den war. 
Die Anion und Kanada. 


Die Reſolution des Republikaners Bennet, 
die die Eröffnung von Unterhandlungen zur 
Annexion Kanadas befürwortet, iſt von dem 
Ausſchuß des nordamerikaniſchen Repräſen⸗ 
tantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten 
mit neun gegen eine Stimme abgelehnt 
worden. 

2 ̃ . . 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Februar 1911. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: v. 
Mackenſen, Oberlt. und perſönlicher Adjutant 
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen 
königliche Hoheit, der Abſchied aus dem aktiven 
Heere bewilligt; zugleich iſt derſelbe bei den 
Ref. Offizieren des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß 
angeſtellt. v. Behr, Oberleutnant im Kaiſer 
Alexander Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1, zum 
perſönlichen Adjutanten des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen königliche Hoheit er⸗ 
nannt, in welchem Verhältnis er ſeine bis⸗ 
herige Uniform zu tragen hat. i 

— Eine Zuſammenkunft der preußifchen 
Bolizeipräfidenten fand Freitag im Berliner 
Polizeipräſidium ftatt. en Vorſitz führte 
Polizeipräſident v. Jagow. Es wurden im 
allgemeinen die Verkehrsfragen in den Groß⸗ 
ſtädten beſprochen. 

— Durch die Preſſe geht die Nachricht, 
daß die drei Reformer, die im Königreich 
Sachſen bisher als Reichstagskandidaten auf⸗ 
geſtellt worden ſind, ſich verpflichtet haben 
ſollen, für den Fall ihrer Wahl der deutſch⸗ 
konſervatiwen Fraktion des Reichstags als 
Hoſpitenten beizutreten. Die „Konſervative 
Korreſpondenz“ iſt in der Lage, mitteilen zu⸗ 
können, daß dieſe Nachricht in keiner Weiſe 
den Tatſachen entſpricht. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Ortsgruppe der deutſch⸗ſozialen Partei zu 
Erfurt beſchloß, die Kandidatur des konſer⸗ 
vativen Juſtizrats Ulrich aus Berlin zu 
unterſtützen. — Die Vertrauensmänner des 
Bundes der Landwirte im Kreiſe Hanau⸗ 
Gelnhauſen haben die Unterſtützung der 
von der nationalliberalen Partei ohne vor⸗ 
herige Fühlungnahme mit den Mitgliedern 
des Bundes aufgeſtellten Kandidatur des 
Baurats Wohlfarth abgelehnt. 

— Eine Erhöhung der Gebühren für die 
Verleihung von Titeln iſt in Württemberg 
geplant, durch die ein Teil der Koſten für 
die RN g der Beamten aufge 
bracht werden ſoll. Nach den Vorſchlägen 
der Regierung ſoll die Ermächtigung zur 
Anderung des Namens ſtatt 5 bis 20 Mark 


künftig 300 bis 3000 Mk. koſten. 
geſuchte Titelverleihungen wird folgender 
Tarif aufgeſtellt: Der Fürſtentitel, bisher 
20 000 Mk., foll künftig 40 000 Mk. koſten, 
der Grafentitel ſtatt 10 000 künftig 20 000 
Mark, der Freiherrntitel ſtatt 6000 künftig 
10 000 Mk. und der „gewöhnliche“ Adelstitel 
ſtatt bisher 4000 künftig 6000 Mk. Titelver- 
leihungen an Privatperſonen werden mit 100 
bis 3000 Mk. Gebühren belegt, nichtwürttem⸗ 
bergiſche Titel werden mit 60 bis 500 Mk. 
ſtatt bisher 60 bis 120 Mk. geahndet. Auch 
in Preußen ſind die Titelgebühren durch die 
Stempelſteuer von 1909 erhöht worden. 

— Die aus einer Kieler Korreſpondenz 
in der Berliner Preſſe aufgenommene Mit⸗ 
teilung, wonach demnächſt oder im nächſten 
Jahre die Bewilligung einer neuen Kaiſer⸗ 
jacht bei dem Reichstag beantragt werden 
ſoll, wird uns als völlig erfunden bezeichnet. 
An maßgebender Stelle iſt von Erwägungen 
dieſer Art abſolut nichts bekannt. 

München, 17. Februar. Der Zentrums⸗ 
abgeordnete Dr. v. Daller iſt nach einer Mel⸗ 
dung des bayeriſchen Kuriers geſtern von 
einer Herzſchwäche befallen und auf ſeinem 
Wunſch mit dem Sterbeſakramenten verſehen 
worden. Das Befinden des Erkrankten hat 
ſich inzwiſchen gebeſſert, iſt aber immerhin 
ernſt. $ 


Rufflihe Note an China. 


Die ruſſiſche Regierung hat ihren Geſandten 
in Peking beauftragt, der chineſiſchen Regie⸗ 
rung folgende Note zu überreichen: Die kaiſer⸗ 
liche Regierung iſt zu der Überzeugung gelangt, 
daß die Fortdauer der von alters her beſtehen⸗ 
den Freundſchaftsbande zwiſchen Rußland und 
China bei einem ſolchen Verhalten der chine⸗ 
ſiſchen Regierung zu dem Vertrage von 1881 
unmöglich iſt. Deshalb findet es die kaiſerliche 
Regierung für nötig, die chineſiſche Regierung 
zu bitten, unaufſchiebbar nachſtehende Punkte 
anzuerkennen: 1. Weder der Vertrag von 
1881 noch irgendwelche anderen internationa⸗ 
len Akte beſchränken das Recht der ruſſiſchen 
Regierung, ſelbſtändige Einfuhr⸗ und Aus⸗ 
fuhrtarife an der chineſiſchen Grenze feſtzu⸗ 
ſetzen. 2. Die ruſſiſchen Untertanen unter⸗ 
liegen in dem ganzen Territorium des chineſi⸗ 
ſchen Reiches in adminiſtrativer Hinſicht aus⸗ 
ſchließlich der Juriskretion der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden. 3. In der Mongolei und in den Ge⸗ 
bieten hinter der chineſiſchen Mauer haben die 
ruſſiſchen Untertanen das Recht der Freizügig⸗ 
keit, des Aufenthaltes und des zollfreien Han⸗ 
dels mit Waren jeglicher Herkunft. 4. Außer 
den bereits vorhandenen Konſuln hat die 
ruſſiſche Regierung das Recht, weitere Konſuln 
zu ernennen. 5. Die ruſſiſchen Konſuln 
müſſen in ihrer offiziellen Eigenſchaft in den 
Grenzen ihres Konſularbezirkes von den chine⸗ 
ſiſchen Behörden anerkannt werden. 6. In den 
Städten der Mongolei und hinter der chine⸗ 
ſiſchen Mauer, in denen die ruſſiſche Regierung 
bereit ift. Konſulate zu errichten, können ruf- 
ſiſche Untertanen Grundſtücke erwerben und 
Gebäude auf denſelben aufführen. Die kaiſer⸗ 
liche Regierung behält ſich im Falle der Ver⸗ 
weigerung dieſer Punkte vor, zur Wiederher⸗ 
ſtellung der von China verletzten Vertrags⸗ 
rechte der ruſſiſchen Regierung und der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung und der ruſſiſchen Antertanen 
die von ihr hierfür notwendig befundenen 
Maßnahmen zu ergreifen. 

„Nowoje Wremjt“ nennt die ruſſiſche Note 
an China ein halbes Altimatum, da ſie keine 
Friſt enthalte, und ſagt, wenn China nicht 
ſpäteſtens innerhalb zwei Wochen reagiere, ſo 
müſſe das Halbultimatum ergänzt werden. 
„Birſhewija“ Wjedomoſti“ hofft, daß die Note 
der Feſtigung des Friedens in Alten dienen 
werde, den Rußland nud China in gleicher 
Weiſe brauchten. „Rjetſch“ hebt hervor daß die 
Note keine Drohung einer Beſetzung Kuldſchas 
enthalte. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, iſt die 
ruſſiſche Note an China am 15. d. Mts. an den 
ruſſiſchen Geſandten in Peking abgegangen. 
Den intereſſierten Mächten iſt von Seiten 
Rußlands verſichert worden, daß eine Gebiets⸗ 
erwerbung nicht beabſichtigt ſei. Form und 
Ausdehnung der Demonſtration gegen China 
würden zum großen Teil von der Haltung der 
Regierung in Peking abhängen. Wenn aber 
keine befriedigenden Verſicherungen abgegeben 
würden. würden wahrſcheinlich ruſſiſche Trup- 
pen an die Grenze dirigiert werden. 


Für nach⸗ 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 17. Februar. (Verſchledenes.) Ein 
Neifender ſtürzte heute infolge der Glätte auf dem 
Bürgerfleige und brach ein Bein. Vorausſichtlich wird 
die Stadt haftpflichtig gemacht werden. — Der von 
Herrn Amtsrichter Heildenhaln⸗Strasburg hier gehaltene 
Vortrag hat den Erfolg gehabt, daß die ländlichen 
Schulen des Kreiſes in größerer Zahl dem Verein für 
ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege beizutreten bes 
abſichtigen. Es wird hierbei vorausgeſetzt, daß die 
Herren Lehrer und Geiſtlichen die Träger der Vereins- 
beſtrebungen ſein werden. — Der in der Generalver⸗ 
ſammlung der Molkereigenoſſenſchaft zu Rheinsberg er⸗ 
ſtattete Jahresberi ergibt, daß im letzten Jahre 
1745532 Liter Milch verarbeitet find, wovon 125 401 
Pfund Butter gewonnen wurden. Der Erlös dafür br- 
trug 148 886 Mark. Der erzielte Reingewinn von 9125 
Mark jol unter die Genoſſen verteilt werden. Der 


Bor eines Eiskellers dar met Rampe mit Vorbau 
wurde beſchloſſen. Als Vorſitzer des Auffichtsrats 
wurde Gutsbeſitzer Gäbel⸗Roſenthal, als Vorſitzer des 
Vorſtandes Gutsbeſitzer Guhlke⸗Nußdorf wiedergewählt. 

v Graudenz, 17. Februar. (Zur Feier des 80. 
Geburtstages) des Schulrats Kreisſchulinſpektors a. D. 
Herrn Dr. Kaphahn⸗Graudenz fand geſtern Abend im 
Gemeindehauſe ein Feſtmahl ſtalt. Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt übermittelte die Glückwünſche der ſtädtiſchen 
Behörden und der Schuldeputation, Herr Superinten⸗ 
dent Erdmann die der kirchlichen Gemeindekörperſchaften. 
Namens des Oſtmarkenvereins ſprach Herr Profeſſor 
Reimann. 

Lautenburg (Kr. Strasburg), 15. Februar. 
(Auf der zurzeit in Berlin ſtattfindenden deutſchen 
Geweihausſtellung für die Oſtmark) erhielt Ober⸗ 
förſter Emilius in Ruda für einen von ihm erleg⸗ 
ten Hirſch, einen ungraden Sechzehnender, den 
höchſten Preis, einen Schild, Oberförſter Anthos 
in der Oberförſterei Lautenburg für Rehgehörne 
die Bronzene Medaille. 

Dt. Eylau, 16. Februar. (Vorbereitungen zum 
Rathausbau.) Wie in der geſtrigen Sitzung 
der ſtädtiſchen Körperſchaften mitgeteilt wurde, iſt 
die 300 000 Mark⸗Anleihe zum Bau des Rat- 
hauſes mit der Norddeutſchen Kreditanſtalt (Agen⸗ 
tur Dt. Eylau) abgeſchloſſen worden. Die Rat⸗ 
hausbaukommiſſion wurde beauftragt, von dem 
Stadtbaumeiſter, den Diplom⸗Ingenjeuren Lemm⸗ 
Königsberg und Zühlke⸗Inſterburg Entwürfe zum 
Rathausbau im Maßſtabe 1: 100 einzufordern. 
Die Stadtverordneten bewilligten zu dieſem Zwecke 
für die beiden letztgenannten bis 3000 Mark. 

Danzig, 16. Februar. (Der Mordprozeß gegen 
den Wirtſchaſtseleven van den Velden) wird, wie 
nunmehr feſtſteht, in der am 6. März unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtspräſidenten Braun 
beginnenden Schwurgerichsperiode verhandelt werz 
den. Der Prozeß wird mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen, man hat ihn deshalb wohl auch in die 
letzte Hälfte der Periode verlegt, da er am Mon⸗ 
tag den 13. März, ſeinen Anfang nimmt. 

Königsberg, 16. Februar. (Von der Baſſermann⸗ 
Verſammlung in Lyck) wurde dem Fürſten Bülow ein 
Begrüßungstelegramm nach Rom geſandt. Fürſt Bülow 
hal daraufhin freundlich, aber ohne jede politiſche Bes 
ziehung, geantwortet: „Für freundliche Begrüßung 
w anhängliche Geſinnung aufrichtigen Dank. Fürfi 

ow.“ 

Königsberg, 17. Februar. (Das Verfahren gegen 
hieſige Studierende) wegen ihrer Teilnahme an der 
Wahlagitation in Labiau-MWehlau ift nach der „Königs⸗ 
berger Hart. Ztg.“ größtenteils eingeſtellt worden, weil 
die Beſchwerde ſich als übertrieben herausgeſtellt hat 
Nur in einem Falle wurde eine Verwarnung erteilt. 

Aus dem Kreiſe Sensburg, 16. Februar. (Gefechts⸗ 
übungen.) Geſtern und heute fanden die jährlich ſtatt⸗ 
findenden Gefechtsübungen im maſuriſchen Seengebiet 
ſtatt, an denen ſich die Garniſonen Sensburg, Lyck und 
Ortelsburg beteiligten. Die Truppen bezogen in Alt⸗ 
Utta und Cruttinnen Notquartiere. 


Schirwindt, 16. Februar. (Bürgermeiſter 
Peicher) tritt zum 23. Juli d. Is. in den Ruhe⸗ 
ſtand, nachdem er die Bürgermeiſterſtelle vom 23. 
Oktober 1891 ab verwaltet hat. Für die Neube⸗ 
ſetzung der Stelle iſt ein Jahreseinkommen von 
ungefähr 3000 Mark einſchließlich des Wertes 
der freien Dienſtwohnung mit 400 Mark in Aus⸗ 


ſicht genommen. 

Gerdauen, 16. Februar. (Selbſtmord.) Der 
17 jährige Barbierlehrling Otto Wenzek machte 
nachts ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 

Domnau, 16. Februar. (Der neugewählte und 
beſtätigte Bürgermeiſter May) wurde geſtern durch 
den Regierungsaſſeſſor Dr. Gelpke in Gegenwart 
der ſtädtiſchen Körperſchaften in ſein Amt einge⸗ 


führt. 

Poſen, 17. Februar. (Der deutſche Städtetag 
und die oſtdeutſche Ausſtellung in Poſen.) Wie 
ihon kurz mitgeteilt, hat der Vorſtand des deutſchen 
Städtetages in ſeiner Sitzung vom 1. Februgr be⸗ 
ſchloſſen, ſeine diesjährige ordentliche Haupt⸗ 
ramming in Poſen abzuhalten. Nachdem die 
erſte ordentliche Tagung in Dresden, die zweite in 
München war, ſoll nunmehr die dritte im Often ſtatt⸗ 
inden. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. zwei 
eſonders intereſſterende Themata: die ſchon auf der 
Münchener Versammlung angeſchnittene Frage der 
„Kreditverhältniſſe der deutſchen Städte“, über die 
in dieſem Sur die Oberbürgermeiſter Beutler- 
Dresden und e referieren werden, und 
weiter „die Arbeitsloſenverſicherung“, zu der als 
Referenten die Oberbürgermeiſter Adickes⸗Frankfurt 
a. M., Wallraff⸗Köln un Schwander⸗Straßburg be⸗ 
ſtellt ind. Beide Probleme find ſchon feit Jahren 
Gegenſtand der Erörterung, ohne > es gelungen iſt 
fie in befriedigender Weile zu löſen. Man dar 
aher annehmen, daß auch die diesjährige Poſener 
Tagung von den deutſchen Städten, die an der 
Ar e e und der Regelung des 
kommunalen Kredits gleichmäßig intereſſiert ſind, 
en — man erwartet 400—500 Perſonen — 
eſchickt werden wird. In Polen, wo noch kein 
Kongreß von ſolcher Bedeutung abgehalten wurde, 
iſt dieſe Nachricht mit großer Freude aufgenommen 
worden. Auf der anderen Seite wird aber auch 
Poſen den Beſuchern eine Fülle von Anregungen 
und Beobachtungsmöglichkeit bieten. Nachdem der 
jede Bewegung einengende Feſtungsgürtel gefallen 
iit, hat fih Bolen, das jetzt bald 160 000 Einwohner 
ählt, mit Rieſenſchritten zu einer modernen Groß⸗ 
bt erſten nges entwickelt. Dazu beherbergt 
ofen in dieſem Sommer vom 11. Mai bis 1. Okto⸗ 
er in feinen Mauern die „Oſtdeutſche Ausſtellung 
für Induſtri Gewerbe und Landwirtſchaft“, die 
wohl nicht zuletzt mit den Ausſchlag gegeben hat 
daß der Vorſtand des Städtetages der Einladung des 
Oberhürgermeiſters Dr. i der auch 
Tarter pes Ausſtellungskomitees ijt, jo einmütig 
gefolgt iſt. 


—— —.— ————ñ—ä.ü—— ——— [——é—ñ— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Februar 1911. 

— (Todesfall.) Herr Poſtſekretär a. D. 
Gellonneck ift geſtern im Alter von 73 Jahren in 
Danzig⸗Langfuhr geſtorben. Der Verſtorbene, der über 
25 Jahre den Dienft am Ausgabeſchalter im Hauptpoſt⸗ 
amt Thorn verſah, war der vollkommene Typ eines 
Beamten früherer Zeit, tüchtig, barſch, aber doch wohl⸗ 
wollend und deshalb allgemein geſchätzt und beliebt. Nach 
ſeinem vor etwa 12 Jahren erfolgten Übertritt in den 
Ruheſtand, aus Anlaß deſſen ihm der Kronenorden 4. 
Klaſſe verliehen wurde, ſiedelte er nach Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr über. 5 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Amtsgerichtsſekretär von Tempski in Dt. 
Eylau iſt zum 1. Mai d. Is. als Kontolleur der 


x 


Gerichtskaſſe an das Amtsgericht in Graudenz Ver 
ſetzt worden. 

— (Die Lokomotivführer und Zug⸗ 
führer) ſollen laut einem allerhöchſten Erlaß vom 
30. Januar 1911 zu den Subaltern beamten 
zweiter Klaſſe gerechnet werden. Damit wird 
ein langjähriger berechtigter Wunſch dieſer Beamten⸗ 
kategorien erfüllt. ` 

— Berfudsfahrten) Gegenwärtig 
finden zwiſchen Dirſchau und Sneide? 
mühl Verſuchsfahrten mit den D⸗Zügen 3 und 
4 auf 90 und 100 Kilometer pro Stunde ftatt, 
Bisher war die Geſchwindigkeit 85 Kilometer pro 
Stunde. Es werden die größten Lokomotiven 
daraufhin ausgeprobt, ob ſie einen normal ſchweren 
Zug ohne Schwierigkeit auch im Winter glatt zu 
befördern vermögen. Die Abfahrtszeiten ſind die⸗ 
ſelben wie bisher, nur treffen diefe Züge auf den 
Halteſtellen einige Minuten früher ein. f 

— Das geſamte oſtpreußiſche 
Käſereigewerbe in Gefahr.) In pfi 
preußen geht man in neuerer Zeit immer mehr 
zu dem Syſtem der Rahmlieferung über. Das 
heißt, die an die einzelnen Molkereien angeſchloſſe⸗ 
nen Milchlieferanten geben nicht mehr die Mil 
an die Molkereien, ſondern nur noch den in der 
eigenen Wirtſchaft durch Zentrifugieren gemonne* 
nen Rahm, aus dem dann in den Molkereien 
Butter hergeſtellt wird. Inſolgedeſſen ift natürli 
nicht mehr daran zu denken, daß in den Molte? 
reien der Vollſett⸗, Halbfett⸗ und Magerkäſe pen 
geſtellt wird, der aus Vollmich, Halbvollmilch un 
Magermilch hervorgeht. Der Direktor des DPE 
milchwirtſchaftlichen Inſtituts, Profeſſor Dr. Kit 
cher Königsberg, nahm darum kürzlich Gelegenheit, 
in gewiſſem Sinne vor der Verallgemeinerung de 
Rahmlieferung zu warnen, und zwar im Intereſſe 
des blühenden oſtpreußiſchen Käſereigewerbes, da 
dadurch mit einem Schlage lahm gelegt werden 
würde. Zurzeit ſteht die Käſerei in Ostpreußen 
nach Umfang und Bedeutung an zweiter Stelle 
in Deutſchland. Am bedeutendſten ift die Käſerel 
in Allgäu entwickelt. Dann folgen Oſtpreußen, 
wo hauptſächlich Tilſiter Käſe hergeſtellt wird 
Weſtpreußen (Schweizer Küfe) und der Niederrhein 
(Holländer Käfe.) ; 5 

— Inder Wohlfahrtslotterie) wur 
den geſtern gezogen ein Gewinn von 30 000 Mar 
Nr. 235 481, ein Gewinn von 20000 Mark auf 906 


e auf 


193 189, zwei Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 168 6 


und 22668 ſt $ d € 2 tus” 
— eſtſitzung es oppernik 
vereins) paar Sonntag Abend 6 Uhr findet 
in der Aula des Gymnafiums die alljährliche ö fers 
liche Gestein des e zur Je i 
des Geburtstages von Nikolaus Coppernitus ſta A 
in der Herr Dr. Liedke einen Vortrag über ert 
Lehre von den anſteckenden Krankheiten und Nobe 
Koch“ halten wird. fe 
— (Abiturienteneramen.) Die Rel f- 
prüfungen an unferen beiden höheren Lehranſtalten 
tür die männliche Jugend find beendet. Es baten 
im ganzen die Prüfung beſtanden, 24 Ober⸗Pr 


maner und zwar im Realgymnaſium 12 und in 
Gymnaſium desgl. 12, Von ihnen find 7 Wir 


der mündlichen Prüfung befreit worden. 


teilen noch die Namen der Gymnaſialabiturientel. 


mit, die am letzten Prüfungstage für reif erklärt 


Dr 


worden find. Es find dies: Behrendt, Damtal 


Gerdom, Hennig, Itzig, Lindenberger, Priebe un 
Weſtphahl. 


ines 
— (Moderne Erſchließung ein 
großen Bange ia Fus en Stile 


wie wir es bisher in Thorn noch nicht gekannt, , 
treibt die Kleintje ſche Gejellj aft ar 
m. b. H. zu Thorn, die Bebauung ihres 2% He 
großen Geländes im Weſten der 
waldigen Bäderberger und dem Glacis. In ats, 
heutigen Nummer uch ſchon A i einen Überſich zi 
plan und fogar auch ſchon Anſicht und Grund 
eines Cihäufes. In dem beigegebenen Text w g 
der auswärtige Lejer genau orientiert über Die 3 
des Landes, die Straßen die bis 1. Juli d. Is. Ten 
gebaut jein werden, die Art der Bebauung — van 
artige, offene Bauweiſe — die Kauf- und 7 
bedingungen und die Geſchaftsleitung, welche Ir, 
Stadtrat Goewe übernommen hat. ET able 
Gel RN dürfte nicht verfehlen, die Au ten, 
ſamkeit auswärtiger Rentiers auf ‘chorn fle len 
das, wie wenige Städte ſich zu einer Vi 
und Penſionopolis eignet. ird 
— (Das Promenadenkonzerl) liger 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei a 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von be 
pelle des Fußartillerle⸗Regiments Nr. 15 ausgefubtd m 


Heute, Sonnabend den 18. 
8 Uhr als volkstümliche Vorſtellung bei halben KO 
preiſen neu einſtudlert „Huſarenfieber“, Lubtſpetom. 
4 Akten von Guſtav Kadelburg und Richard Welt 
ronne? „Hufarenfieber” ift an allen Theatern der auf 
aufgeführt worden und ſteht an vielen Theater gen 
dem Reperlolir. Sonntag Nachmittag wird bei cle te 
Prelſen zum letztenmale „Die Fledermaus“, Opeſden 
in 3 Akten „on Joh. Strauß gegeben. Die 1 
vorherigen Aufführungen wurden mit Enthuſſal gen 
aufgenommen und fpeziell die Original⸗Tanz⸗Ein ße 
ſtürmiſch applaudiert; das reizende Kinderballett m7 
fogar da capo getanzt werden. Sonntag Abend ns 
Uhr zum erſtenmale „Die luſtigen Weiber von Dieses 
for”, komiſche Oper in 4 Akten von O. Nicolai. b und 
ausgelaſſene Werk mit ſeiner ſprudelnden Muſi 
luſtigem Text wird hier zum erſtenmale gegeben. des 
Vordergrund des ganzen ſteht die populäre Figuh den 
„Falſtaffs“, gegeben von Herrn Fruth. Die 
luſtigen Weiber fingen Frl. Arndt und Frl. inder 
mann, die beiden eiferjüchligen Ehemänner Herr ee, rri 
und Herr Raumelt. Das Qiebespaor wird von notað 
s 


156.486 Nilogr. Kupfer, 48951 Nılogr. 51 510 
29 745 Kilogr. Kupfer, 485 951 Kilogr. Meifing, 22° 648 


Kilogr. Blei bezw. Hartblei, 5441 Kilogr. BNE fogt: 
Kilogr. Weißblech, 71 Kilogr. Nickel und 14 
Neuſilber veranſchlagt find, ſtand heute bei de 
Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes ng 
Termin an. Es find folgende Angebote einged Mart 
Joachimsthal⸗Leipzig 70 200 5 
Adamſohn⸗Berlin 72 000 à 
Cohn & Bordardt-Berlir 75 800 
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Do; — 
À tae et oen Beides ift doch 


Abt. Berlin 


ee . 
M. ons Sohn G. m. b. H.⸗Thorn 78 150 „ 
Holdber dun ⸗Eſſen Muhr) 78 250 „ 

anberg⸗Berlin 80 000 „ 

Abe anigsberg 82000 > 
Miele po erlin 82550 „ 
Eugen eroen 82 575 „ 
Simela e Königsberg 82 600 „ 
Riltwe ber & Oppler⸗Berlin 82 825 „ 

ger Nachf. Georg Dietrih-Thorn 83176 „ 
lahr igen g beiden verwahrloſten 1% 


in letzter Jungen) Schwenk und Korzonek, welche 

werden get gegen 20 Einbruchsbdiebftähle verübt haben, 

Schutzhaft t auf freiem Fuß belaſſen, fondern find in 

fie zunei genommen, bis enkſchleden ift, welcher Anſtalt 
Sugeführt werden follen. 

Poll Be lizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 

di De heute nicht. 

Nä efunbden) wurde eine braune Handtaſche. 
beres im Bolizeifetretariat; Zimmer 49. > 

der Weich on der Weich el.) Der Waſſerſtand 

iit feit fel betrug bei Thorn heute 1,66 Meter, er 

Cp geſtern um 12 Zentimeter geftiegen. Bei 


Dalomice 
Meter Beftiege e der Strom von 3,08 auf 3,10 


Su odgong, 17. Februar. (Todesfall.) Auf der 
Anz.“ ſe von Britiſch⸗Oſtafrika ift, wie der „P. 
Hanz Sadat, am Neujahrstage der Pflanzer 
Meldun chlöſſer verſtorben. Die telegraphiſche 
traf er daß Schl. am 1. Januar verſchleden ift, 
Schlöſſe geſtern nachmittag in Podgorz ein. Hans 
Huſaren⸗ der nach beendeter Dienſtzeit beim Garde⸗ 
ſeit dem Regiment zur Schutztruppe übertrat, war 
ann al 1. April 1900 in Ujije erft als Sergeant, 
nen⸗Kg S Feldwebel bei der dortigen Eingebore⸗ 
Dienite panie tätig und beſorgte nebenamtlich die 
lebte e Steuererhebers. Im Jahre 02 ver: 
en 5 „Alte Afrikaner“, wie er hier allgemein 
Erholun wurde, in Podgorz einen ſechs monatlichen 
t ens urlaub. Im vergangenen Jahre quittier⸗ 
len Erden enſt und blieb als Pflanzer im dunk⸗ 
d im, l. Am 28. Dezember 1910 trat Schl. 
verheirat teile an, um fih hier in Podgora zu 
Uitita zen und dann mit der jungen Frau nach 
Heimwandüctbegeben. Am dritten Tage ſeiner 
ner“ n erung hat der Tod dem „Alten Afrika⸗ 
einer feq Ziel geſetzt. Vor einigen Tagen lief von 
Snnpekeröfilcien Firma, die in Britiic-Dflafrita 
Anerbiete ederlaſſungen beſitzt, ein Engagements⸗ 
ein, gien für den „Alten Afrikaner“ in Podgorz 


N Geint note er das Anerbieten nicht mehr 


Eingeſandt. 


Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
Wenn preßgeſetzliche Verantworkung) 
1 ; $ man bei der Beſprechung der Straßen 
105 er d Gemüllabfuhr im Sia enn 
Loh darar Vorſtadt unerwähnt ließ, ſo iſt dies 
Sbaſtadt uf zurückzuführen, daß kein in dieſer 
aadtverordabnender Vertreter unter den Herren 
paesing neten ſich befindet. Es darf nun aber 
er tniffe angenommen werden, die Straßenver⸗ 
ine mi Kulmer⸗Vor en ſeien derart, da 
genau fo magelung id erübrigt. O nein, ſie ſin 
10 ortähien 0 wie in den beiden andernStief⸗ 
urh Jakobsvorſtadt, Moder). So 
19. Dezember 1910 eine Reinigung 
t dem Straßenwagen bewirkt. 
Do Miede be, danach wurde der Schmutz bis zur 
ungsi u ettigt und zur Aufbeſſerung der Ver⸗ 
tt, neuen ben an G. Dietrichs Garten, Viktoria⸗ 
Seußiſcher Propiantmagazin, Auffuhr Gaſthof 
Selen in def und zur Ausfüllung ausgetretener 
up Med, bie" Fußwegen verwendet. Von ber 
Fal in 8 zur hal lagert der Schmutz, 
Juten. Sauen 5 zu ſein, jetzt noch an den 
falten 1 5 aben die ante! noch die beiten 
alto term en en chmutz zur Ver⸗ 
u Seh Fußwege aufgetragen zu erhalten, 
ein mer⸗Vorſta ung der Anpaſſierbarkeit. — Die 
N Soupis, adt ift gleich der Graudenzerſtraße 
Straß verkehrsader der Stadt, und ſollte man 
rſamkeit nd Wegverhältniſſen endlich mehr 
ein an en ſchenken, als es bisher geſchah; 
Füſen Tagen ill doch alle Vorſtädte haben! In den 
d herrſcht eine derartige Glätte auf den 
fat oll das 8 Begehen berleben unmöglich 


viel zu Gehen? andftreuen nicht {i 


a 
r die ganze Vor⸗ 
i 3. Zt das Waller bis in die Hustüren 
ie Stracger [duft 5 
ende Stra Im Frühjahr und Herbit ſtarrt 
ende Canet S in m Sener ibt es nie 
ſehr geſund⸗ 
Fußtruppen unſerer Garniſon 
zahl adte am men gen Wegverhältniſſen der 
inder Soldateiſten zu leiden Da eine große An⸗ 
nipmate ijt aten aus dem Weſten des Reiches bes 
ine nicht ed und dort jole schlechten Wegverhält⸗ 
bericht sip ieden, fo wird man ſicherlich Thorn 
A Kulender Weiſe gedenken, ganz beſonders 
er Weg er⸗Vorſtadt nicht, weil dort hinaus 
dicht emila nach dem ſchönen Barbarken führt! 
Kulm aus uhrwagen kommen über die Molkerei 
me und doch fell das Gemüll der ganzen 


denn TER 
en der Artabt abgeholt werden! Bis wohin iſt 


kudpuntt diefer Straße beſtimmt? 
— Einer für Viele. 


kj 

Mannigfaltiges. 

er das Vn bin er Bankin Konkurs.) 
dan Seine “Mögen der Kreditbank für Handel 
amm 4 be, die in Berlin am Schiffbauer⸗ 
Sitz hat, iſt das Konkursver⸗ 
0 ed Die e 
je Jen alle diejenigen Geſchäfte, die 
N ing enchafttichen Verkehr üblich ſind, ſo 
ibuna e von Darlehen an Mitglieder und 
t Roy) don Immobilien. Über die Höhe 
ſind die Ermittelungen noch nicht 


we zu nr: Die Gullis und Rinnſteine werden 
1 Y 8 ſteigelegt ſodaß bei heftigem Tau- 
nG 


Üben 1 i 
Orftäpetter den 


8 en. 
herbe nnd im Berliner Kunſtge⸗ 
mu im pe feum.) Am Freitag Nachmittag 
da ſeums up des Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
der, den ner aus. Es gelang, das Feuer, 
Gel Runi achſtuhl des Quergebäudes der mit 
b brane zewerbemuſeum zuſammenhängenden 
fernen vernichtete, auf ſeinen Herd zu 
u ſodaß das eigentliche Muſeum mit 
ſtſchätzen unberührt geblieben ift.. 


Der „National⸗Zeitung zufolge hat das Feuer 
aber in den Werkſtätten der Kunſigewerbe⸗ 
ſchule die wertvolle Einrichtung ſowie eine 
große Zahl Goldſchmiedegegenſtände, die teil⸗ 
weiſe zur Ausſtattung des Königlichen Schloſſes 
in Poſen beſtimmt waren, zerſtört. Die Höhe 
der Verluſte läßt ſich erſt nach Beendigung 
der Aufräumungsarbeiten feſtſtellen. — An 
der Brandſtätte war auch Prinz Friedrich 
Wilhelm erſchienen. 

(Ein Zopfabſchneider) treibt in 
Charlottenburg ſein Weſen. Verſchiedene 
Fälle, in denen Schülerinnen ihres Haar⸗ 
ſchmuckes beraubt wurden, find gemeldet. 

(Rothſchilds Teſtament.) Wie das 
Freitag in Wien eröffnete Teſtament bekannt 
gibt, hinterließ Baron Albert von Rothſchild 
zwei Millionen Kronen für Wohltätigkeitszwecke. 
Chef des Bankhauſes wird der Sohn Louis 
des Verſtorbenen. 

Von einer Schneelawine übers 
raſcht.) Eine aus einem Leutnant und 4 
Mann des Innsbrucker Kaiſerjäger⸗Regiments 
beſtehende Skipatrouille wurde Donnerstag 
von einer Schneelawine überraſcht. Der Leut⸗ 
nant und zwei Mann konnten ſich retten, 
während die beiden andern als Leichen auf⸗ 
gefunden wurden. 

(Zu dem Schiffbruch eines ſpa⸗ 
niſchen Schiffes) aus Rouen wird ge⸗ 
meldet: Es hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich 
bei dem von dem ſpaniſchen Kapitän gemel⸗ 
deten Unfall eines ſpaniſchen Schiffes um den 
bereits am 2. Februar gemeldeten Schiffbruch 
des Dampfers „Abanto“ handelt. 

(Einen Millionen⸗ Nachlaß) hat 
der bekannte engliſche Jockey Laotes hinter⸗ 
laſſen. Nach ſeinem Tode fand ſich ein Ver⸗ 
mögen von 1?/, Millionen Mark vor. 

(Die Peſt.) In der Kirgiſenſteppe, 
im Gouvernement Aſtrach an und in ſechs 
Ortſchaften zwiſchen Wolga und Ural fluß 
find vom 4. bis 8. Februar on der Peſt er- 
krankt und geſtorben. — Seit Donnerstag 
ſind in Charbin dreizehn Chineſen an der 
Peſt geſtorben. — Der Generalgouverneur des 
Amurgebiets hat vom Kaiſer Vollmacht 
erhalten, alle Gegenmaßregeln gegen die Peſt 
im Amurgebiet zu ergreifen, nötigenfalls 
Truppen dazu zu verwenden. 


Neueſte Nachrichten. 


Ball beim Reichskanzler. 

Berlin, 17. Februar. Beim Reichskanz⸗ 
ler fand geſtern Abend eine Ballfeſtlichkeit 
ſtatt, zu welcher der Kaiſer, Prinzeſſin Vikto⸗ 
ria Luiſe, Prinz und Prinzeſſin Eitel Fried- 


rich, Prinz und Prinzeſſin Auguft Wilhelm, 


Prinz Joachim, Prinzeſſin Friedrich Leopold, 
Prinzeſſin Viktoria Margarethe und andere 
Fürſtlichkeiten erſchienen waren. Über 200 
Perſonen waren erſchienen. Der Kaiſer plau⸗ 
derte in beſter Laune mit zahlreichen Damen 
und Herren. 
Von der Reichsbank. 
Berlin, 18. Februar. Die Reichsbank ſetzte 


den Diskont auf 4 Prozent, den Lombardzinsfuß 


auf 5 Prozent herab. 

Berlin, 18. Februar. Der Präſident der 
deut chen Reichsbank teilte in der heutigen 
Sitzung des Zentralausſchuſſes mit, daß die Be- 
denken, die am 6. Februar gegen ein: weſentliche 
Herabminderung des Zinsfußes beſtanden, nun⸗ 
mehr geſchwunden feien, Die Verhältniſſe ges 
ſtalteten ſich günſtig und es beſtände für die Reichs⸗ 
bank keine Veranlaſſung mehr, mit einer weiteren 
Herabſetzung des Prozentſatzes um ½ Prozent zu 
zögern. i 

Mord und Selbſtmordverſuch eines Studenten. 

‚Berlin, 18. Februar. Der Student der Zahn⸗ 
heilkunde Hellmuth aus Breslau tötete ſeine 
Braut, die 23 Jahre alte Helene Löwenſohn aus 
Gumbinnen, Studentin der Zahnheilkunde, indem 
er ſie mit Sn oe betäubte und ihr dann die 
Pulsadern zerſchnitt. Dann legte er ſich ſelbſt die 
Chloroformmaske an, wurde aber noch rechtzeitig 
daran gehindert, ſich auch das Leben zu nehmen. 

Sturmwetter. 


Berlin, 18. Februar. Der geſtrige or⸗ 
kanartige Sturm wütete mit beſonderer Heftig- 
keit im Tiergarten. Bäume wurden entwur⸗ 
zelt und Schornſteine beſchüdigt. Auf einem 
Neubau wurde ein Steinträger erfaßt und 
ſtürzte vom dritten Stock auf den Hof. In 
Nauen iſt der eiſerne Aufbau des Rathaus⸗ 
turmes auf die Straße geſtürzt. 

Wien, 18. Februar. Geſtern Nachmittag 
und Abend wütete hier ein heftiger Sturm, 
der vielfach Schaden anrichtete und zahlreiche 
Unfälle verurſachte. 

Prag, 18. Februar. In der geſtrigen 
Abendſtunde wütete in Graz und Umgegend 
ein orkanartiger Sturm. In der Ortſchaft 
Stübin iſt ein großer Waldbrand ausgebro⸗ 
chen, der einen derartigen umfang annahm. 
daß die Ortſchaft hart bedroht iſt. Militär iſt 
dorthin befördert worden. i 

Bitterfeld, 18. Februar. Das Kriegs- 
miniſterium hat bei der Luftſchiffbaugeſellſchaft 
ein weiteres Parſevalluftſchiff in Auftrag ge⸗ 


geben. 
Neue Luftſchiffahrtsſchule. 
Friedrichshafen, 15. Februar. Der Stadt⸗ 
vorfland teilt mit, daß eine Verlegung der Luft⸗ 
ſchifſahrts⸗Schule von Friedrichshafen nach Berlin 
vorerſt nicht geplant fei, wohl aber die Gründung 


einer zweiten Luſtſchiſfahrts⸗Schule mit dem Sitz 


in Berlin bevorſtehe. 
Peſtkonferenz. 
Wien, 18. Februar. Nach Mitteilungen der 
chineſiſchen Geſandtſchaft findet am 3. April in 
Charbin eine internationale Peſtkonferenz ſtatt, 


Die paſſive Reſiſtenz. 
18. Februar. In der paſſiven Reſiſtenz 
der Staatsbeamten und Staatsangeſtellten iſt eine 
Zunahme bemerkbar. In den Poſtämtern und im 
Telegraphenverkehr bei den ſtärker beanſpruchten 
Linien find durchſchnittlich zweieinhalbſtündige Bers 


Trieſt 


ſpätungen zu konſtatieren. Bei den Lagerhäuſern 
und Zollümtern herrſcht vollſtändige paſſive 
Reſiſtenz. Das Perſonal der Staatsbahn übt jeine 
Tätigkeit in normaler Weise aus. Bei der Süd⸗ 
bahn herrſcht bisher keine Reſiſtenz. 

Sranzöſiſche Kolonialkämpfe. 

Paris, 18. Februar. Wie der Gouverneur 
von franzöſiſch Aquatorial⸗Afrika meldet, hat in 
Daz⸗Konti der Sultan Senouſſi eine feindliche 
Haltung gegen Frankreich eingenommen und ver⸗ 
ſuchte, u dem egyptiſchen Sudan zu ziehen, wobei 
er die Bevölkerung zwang, ſich ihm anzuſchließen. 
Die Kompagnie des Hauptmann Modar hat am 
12. d. Mts. den Sultan bei Tata völlig geſchlagen. 
Der Feind hatte dreihundert Tode, darunter den 
Sultan und ſeine drei Söhne, ferner vierhundert 
Verwundete. Franzöſiſcherſeits fielen acht Schützen, 
verwundet wurden ein 
achtzehn Schützen. Der Sieg hat ein glückliches Cr- 
gebnis für die politiſche Lage in Dez⸗Konti 
gezeitigt. 

Die Urſache des Eiſenbahnunglücks in Frankreich. 

Paris, 18. Februar. Der Ausſchuß der tech⸗ 
een e ee Jor aufgrund eingeleiteter 
Unterſuchung zu der Überzeugung gelangt fein, 
daß das Eiſenbahnunglück auf Station Courville 
dem ſchlechten Zuſtand der Geleiſe zuzuſchreiben ſei. 
Die Schuld treffe die Eiſenbahnverwaltung, weil 
die bereits für 1909 vorgeſehene Ausbeſſerung der 
Geleiſe nicht durchgeführt worden ſei. 

Exploſion auf einem franzöſiſchen Panzerſchiff. 

Toulon, 18. Februar. An Bord eines fran⸗ 
zöſi chen fa eee explodierte eine Lötlampe, 
wodurch fünf Maſchiniſten ſchwer verletzt wurden. 

Feuersbrunſt. 

London, 18. Februar. Eine Feuersbrunſt 
brach in der Lichtfabrik von Wiles und Lewis aus, 
Von hundert Tonnen Fett genährt, raſte der Brand 
vier Stunden lang trotz aller Bemühungen der 
Feuerwehr. Der Schaden beträgt eine viertel 
Million Mark. 

Der Amter enthoben. 

Petersburg. 18. Februar. Drei Dekane des 
Politechnikums in Kiew find von ihren Amtern 
enthoben worden. 

Ein Truppentransportſchiff in die Luft geſprengt? 

Konſtantinopel. 18. Februar. Ein unbe⸗ 
ſtimmtes Gerücht will wiſſen, Beduinen hätten das 
Truppentransportſchiff Mahmud Schefket im roten 


Meer in die Luft g:jprengt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 18. Februar 1911. 

Wetter: aufheiternd. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 196/ ME. 

per Februar 196 ½ Mk. dez. 

per April — Mai 1981 / Mk. bez. 

inländ. bunter 713—766 Gr. 178—199 Mk. bez. 

inländ. roter 716—766 Gr. 180—197 Mk. bez. 
Roggen matt, ner Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 714—756 Gr. 147—1461/, Mk. bez. 

Negulierungspreis 147 Mk. 

per März — April 148 Br., 148 Gd. 

per April— Mai 1581, Mk. bez. 
Gerſte unverändert. per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 624 —680 Gr. 148—168 Mk. bez. 

tranfito 1091/,—160 Mk. bez. 
Hafer und, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 147—153 Mk. Pr 

tranfito 97—102 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feft. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 9.459,62 ½ Mk. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,60—9,70 Wit. bez. 

Roggen- 8,60—8,70 Mk. bez. 

Tar Moritand der Nrodukten⸗Börſe. 


Teiegrapyiſcher Berliner Börſeubericht. 
118 Febr.] 17. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Bankno len 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſch ans 
Deulſche Reichsauleihe 3½½ % o s 
Deutſche Reichsauleihe 3% °. » » 
Preußiſche Konſols 3¼ % nm. 
Preußiſche Konſols 3% e e e e e 
Thorner Stadtanleihe 4% e s è s 
Thorner Stadtanleihe 3˙ % e e. 
Weſpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% © 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3% nent, 11, 
Rumäniſche Rente von 1894 4% > . 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 
Deulſche Bank⸗Akllen 
Diskonto⸗Kommandlit⸗Antelle 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 
an Bergwerks⸗ Aktien 
aurahütte⸗ Aktien 
Weizen loto in New yore. 943; 355%, 
„ MOTOI AR eh 204,75 205, 
illi 29 
me TT nm 
MI 159,50 
MIT e.. | —— | 162,20 


e.. s... 4 ~m —.— 


85,30 
216,50 
94,50 
84,90 


85,20 
216,50 
94,50 
84,80 
94,50 | 94,50 
84,80 | 84,75 


U „ 


99.90 


89,80 
80,30 
91,75 
94,70 
95,90 
199,75 
268,75 
196,— 
124.60 | 124,60 
127,50 
271,80 | 272,25 
234,25 
189,50 
173,25 


Roggen 


„ 7 


Bankdiskont 4½ % Lombardzinsfuß 5½ % Privatdiskont 2/0. 


. ufuhr 69 in⸗ 
ländiſche, 29 ruſſiſche Waggons I 
Königsberg, 18. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 


56 inländiſche, 59 ruſſiſche 9 
55 Mags Kuchen ſche Waggons egil 5 Waggon Kleie 


es 7——T—T—T—T—T—T———— 
vanzıger Herings⸗Wochenbericht. 
Danzig, 18. Februar. In dieſer Woche wurden na 
hier 659 Tonnen von Schweden zugeführt. Die Ware 1 
zumteil ſchwimmend gehandelt worden und konnte daher 
ſogleich nach Rußland abgeſetzt werden. Ein kleiner Reſt 
von ſchwediſchen Large Spents und Spents Heringe ging nur 
duden. zu Lager; dieſer dürfte Inn auch bald Käufer 
nden, da die Ware von guter Beſchaffenheit iſt. Die Ver⸗ 
ladungen beftiedigten in dieſer Woche, wenn auch die Provinz 
mit denſelben zurückhielt, da größere Mengen friſche Heringe, 
in Kiſten gepackt, nach dort erpediert wurden. Nach Ruß⸗ 
land und Polen dagegen konnten täglich mehrere Waggons 
verladen werden. Die Marktſtimmuͤng blieb unverändert. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne vere 
zollt: Trademark Matlies 36 Mk., Trademark Mattfulls 
3 Mk., deutſche kleine Voll in Schottentonnen 39 Mt, 
deutſche prima Voll in Schottentonnen 39 Mk., deutſche Matties 
in Zinkbandtonnen 34 Mk. deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 


Danzig, 18. Februar. Getreidemartt), 


33 Mk. Crown Large Ihlen 32½— 33 „ Mk., holländ. Ihlen] B 
RÈ 


31½—32 Mk., Sloefettheringe zum Räuchern 32 Mk. 


Mitteilnugen des üffentlichen Wetterdienſtes 
h (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Februar: 


wozu an alle Staaten Einladungen ergangen find, | Meift trübe, windig, mild, regnerisch. 


zutnant, ein Sergeant und 3 


Berliner Viehmarkt. ni 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 18. Februar 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 5099 Rinder, darunter 1558 Bullen, 
2137 Ochſen, 1404 Kühe und Färſen, 1359 Kälber, 5608 Schafe, 
13 307 Schweine. 


ii Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 48—48 | 74—79 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete —.— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
ahr l! ae: 40—43 | 75—78 


d) gering genährte jeden Alters. . .| 36—39 | 70—75 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 


Schlachtwertes 42—46 | 72—77 
b) vollfleiſchige jüngere 40—43 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 34-86 | 65—72 
d) gering genährt a. m —.— 
Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertees e. m —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 37—40 | 65—70 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig 110 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35 | 64—69 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 26-31 | 54—65 
e) gering A 75 A A —25 —56 

4. Gering 1 (Freſſer) . 32—89 | 64—74 
älber: 

a) Doppellender feiner Maſt . . 78—98 104—131 

b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Saane? 55—60 | 92—100 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Gaugtälber | 50—54 | 83—90 
d) geringe A Sr 3 e 45—49 71—86 

chaf e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 89—43 | 78—86 
b) ältere Maſthammen e. 35—39 | 70—78 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Mersſchafſhch)h)777777mꝶ ũ„ asih 80—86 | 64—65 

d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —— —.— 
Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —46 | 57—58 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 45—46 | 56—58 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 43—46 | 54—57 
d) fleiſchige Schweíne 42—43 | 52—54 
e) gering entwickelte Schweine „ .| 61—48 | 51—52 
MOni e a e 8 —43 | 52—58 

Rindergeſchäft ſchleppend, es bleibt Überſtand. Kälber ⸗ 

handel langſam, es wird nicht ganz geräumt. Schafhandel 


lebhaft, es wird ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und ſchleppend, wird aber vorausſichtlich geräumt. 


Bromberg, 17. Februar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pd Hol wiegend, 
brand mb bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 145 Mk., 
geſund, 143 Mk., do. 119 Pfd. Hol, wiegend, gut geſund, 
140 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
jund 126 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 180—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., zum 
Konſum 148—156 Mk. Die Preiſe verſtehen fid loko Bromberg. 


Magdeburg, 17. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10 —9,22¼½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sac 7,25—7,40. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,25 19,37. Krtiſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Nafſinade mit Sack 19,00 19,12 ½ Gem. Melis I 
mit Sack 18.50 —18,62½ ., Stimmung: ſtetig. ! 


Hamburg, 17. Februar. Müböl feft, verzollt 61,50“ 
Kaffee ruhig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerik. ſpez⸗ 
Gewicht 0,800 loka feft. 6,50. Wetter: Regen. 


Graudenz, 18. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—182 Pfd. 
holl. 196—201 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 190—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
144—148 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 140—143 Mk., 
1 unter Notiz. — Gerſte, Futter- 126—128 Mk., 

raus 154—158 Mk. — Hafer 150—154 Mk., Erbſen, Futter- 
150—160 Mk., Koch⸗ 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 4,00—4,80 Mk. — Heu 4,50—5,40 Mk., 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,50—5,00 Mk. per 
100 Kilogramm. > N 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. à 
Hamburg, 18. Februar 1910. 
* z8 
Name der 3 | ae Ë y 823 
Beobachtungs- 8 8 E Weller Eg 85 È 
1882| 88 E83 355 
Station 8 = 50 335 
R * x 
Borkum 753,1 W bedeckt 716761 
Suunden 751,5 W Regen 7| 5759 
winemünde 751, — Regen 26751 
Neuſahrwaſſer 749 5 WNW wolkig 114741 
Memel 745,8 N W heiter 0| 9 734 
Hannover 754,6 W Regen 89 762 
Berlin 752,4 S W bedeckt 5 3756 
Dresden 756,0 WSW Regen 65759 
Breslau 755,2 W Regen 3 | 21752 
Bromberg 752, W. bedeckt 2| 3746 
Meg 766,6 W bedeckt 82770 
Frankfurt (Main) 761,4 S W bedeckt 9 0 766 
Karlsruhe (Baden) 765,3 SW Regen 7 01770 
München 765,5 W bedeckt 5 0 769 
Zugſpitze 530,6 N W — — 8| 01531 
Scilly 764,0 WSW Nebel 10 1769 
Aberdeen 744,5 SS W Regen 84755 
Ile d' Aix — = 5 — — aas 
Paris — — — — —— 
Bliſſingen 760,21 SW |halbbebedt 8) 0 766 
Chriſtianſund 746,0 WNW bbedeckt 11 21743 
Skagen 747,4 SSO wolkig 11 31754 
Kopenhagen 749,7 W Dunft 11 11751 
Stockholm 742,5 WSW wolkenlos — 41739 
Haparanda 742,3 N heiter —18 0 736 
Archangel — — — — —1— 
Sl. Petersburg — — — — — | — 
Riga 741.4 NNW heiter — | 3730 
Warſchau 751.8 N W bedeckt 111745 
Wien [283] W Regen 6 | — 761 
Rom 767,2 N halbbebedtt | A| 0769 


E TA SE — — — 

Hamburg, 18. Februar, 10 Uhr vorm. Hochdruck⸗ 
gebiet über 772 mm über Südfrankreich, abgenommen; tiefe 
Depreſſion, abziehend, von We rußland bis Nordſkandinavien 
und dem Schwarzen Meer, neue Depreſſion unter 740 mm 
nordweſtlich Schottland, ſchnell vordringend. Witterung in 
Deutſchland: Lebhafte weſtliche Winde, regneriſch, froffeei, 


im Nordweſten und Süden fe i 
Hatten weil Regine lehr mild, Nordweſten und Oſten 


22... T 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 18 Februar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 2 Grab Celſ. 

Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. : 
Aam em, 750 mm. 

. „morgens bis 18. morgens Höcfte Temperatur 

+ 5 Grad Celf., Medela +2 Grad Geh. 8 


20. Februar: Sonnenaufgang 7.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.18 Uhr, 
Mondaufgang 12.45 Uhr, 
Monduntergang 9.30 Uhr. 


do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


ſtand v. Abend 


x z 
Grit $. * 


im Alter von 58 Jahren. 


bewahren. 


HGeſtern Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, ſchwerem, | 
mit Geduld getragenem Leiden, 
verſehen mit den hl. Sterbeſakra⸗ 
I menten, unfer geliebter Sohn und 
Bruder, der Malergehilfe 


Hugo Thiel, 


3 in noch nicht vollendeten 26. Lebens⸗ 5 
ahre. ; 
Um ein frommes Gebet bitten 
Thorn⸗Mocker, 18. Februar 11 
die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 20., nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
4 11755 Bogenſtr. 2, gegenüber Bahn⸗ 
A bof Moder, aus auf dem neuſtädt. 
kath. Kirchhof ſtatt. | 


VEREIN 
Bekanntmachung. 


- Den Beſitzern von Baumpflanzungen, 
in deren Nähe reichseigene Telegraphen⸗ 
und Fernſprechanlagen verlaufen, wird 
anheimgeſtellt, die zur Sicherung des 
Betriebes erforderlichen Ausäſtungen 
bis zum 15. April d. Is. unter Be⸗ 
rückſichtigung des Nachwuchſes in ſol⸗ 
chem Umfange auszuführen, daß die 
Zweige auch im Herbſt nach allen 
Richtungen mindeſtens 60 em von den 
Leitungen entfernt find (§ 4 des Tele- 
graphenwegegeſetzes vom 18. Dezember 
1899 und Punkt 1 der zugehörigen 
Ausführungsbeſtimmungen). Aus⸗ 
äſtungen, die innerhalb dieſer Friſt 
nicht oder nicht genügend ausgeführt 
ſind, werden von der Reichstelegraphen⸗ 
verwaltung vorgenommen werden. 
Thorn den 16. Februar 1911. 
Der Magiſtrat. 


Pferdeverkauf. 


. Am Dienstag den 21. d. Mis., 12 
Uhr mittags, wird auf dem Hofe der 
Ulanenkaſerne ein als Reitpferd nicht 
mehr geeigneter, 6jähriger brauner 


Wallach 
an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft. ï 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt 

(i. pomm.) Nr. 4. 


—G— — —Æà2iͥᷓ . —ͥ4 m — nn men von, 


Geſtern Nacht verſchied unerwartet mein geliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Bruder, Onkel, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Ober⸗poſtſchaffner 
August Bork 
Dieſes, zeigen um ſtilles Beileid bittend, nesßetrübt ak 
Thorn den 18. Februar 1911. 


die trauernden Sinterblichenen, 


Die. Beerdigung findet am Sonntag den 19. 2., nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Culmer Chauſſee 52, aus ftatt. 


Am 17. Februar ſtarb plötzlich am Herzſchlag im vollendeten 
58. Lebenszahre unfer lieber Vereinskollege, 


Ober⸗Briefträger 


Herr August Bork. 


Wir werden dem Heimgegangenen ſtets ein ehrendes Andenken 


Thorn den 18. Februar 1911 


Namens des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Unterbeamten⸗Vereins: 
Miiller. 


Statt beſonderer Meldung. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß 
74. Lebensjahre nach faſt vollendeter 50 jähriger glücklicher Ehe mein 
inniggeliebter teurer Mann, unſer herzensguter, fürſorglicher Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der f 


d Heinri 


In tieffter Trauer: 


Poſtſekretär a. D. 


eh Gellonneek, 


Ritter pp. 


Henri Gellonneck, 


Elma Bertling, geb. Gellonneck, 
Helene Gellonneck, geb. Tacht, 


Marga Gellonneck, 


Anton Bertling, Redakteur, 


und 4 Enkelkinder. 


Danzig⸗Langfuhr und Großlichtenau den 17. Februar 1911. 


~ Die Beerdigung findet am Dienstag den 21. Februar, nachm. 2 Uhr, vom Trauer- 
Haufe, Langfuhr, Mirchauerweg 2, 1, auf dem neuen St. Marien⸗Friedhofe, Große Allee, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens- 
tag den 21. d. Mts., nachmittags und 
Mittwoch den 22. d. Mts., vormittags 


bis 11 Uhr für das Publikum geſchloſſen. 


Thorn den 18. Februar 1911. 
Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter B iſt heute 


eingetragen die durch den Geſellſchafts⸗ 


vertrag vom 31. Dezember 1910 errichtete 
Geſellſchaft mit dem Sitz in Thorn: 
Rathaus⸗Automat⸗Geſellſchaft mit bes 
ihränbler Haftung. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt die Errichtung und der 
Betrieb eines automatiſchen Reſtaurants, 
daneben noch der nichtautomatiſche Re⸗ 
ſtaurationsbetrieb. Das Stammkapital 
beträgt 45 000 Mk. Geſchäftsführer ift 
der Kaufmann WIadislaus Mur- 
szewski in Thorn. Stellvertretende 
Geſchäftsführer ſind die 5 Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder, nämlich Kaufmann Wil- 
helm Blaske in Danzig, Kaufmann 
Fritz Kordes, Kaufmann Julius 
Mendel. Kaufmann Raphael 
Wollt und Rentier August 
Boecker aus Thorn und zwar haben 
bei Verhinderung des Geſchäftsführers 2 
Aufſichtsratsmitglieder die Firma zu 
zeichnen. Die Zeichnung der Firma ge⸗ 
ſchieht in der Weiſe, daß der Zeichnende 
bezw. die Zeichnenden zu der ge⸗ 
ſchriebenen oder mittels Druck oder 
Stempel hergeſtellten Firma ſeine 
Namensunterſchrift beifügt bezw. ihre 
Namensunterſchriften beifügen. 
Thorn den 13. Februar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


entſchlief heute früh im 


Bertha Gellonneck, geb. Siebert, 


b 


Pfarrer. 


geb. Dalichow, 


Swangsveriieigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schönwalde belegene, im 


JGrundbuche von Schönwalde, Band 2, 


Blatt 39 e, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
der in gütergemeinſchaftlicher Ehe leben⸗ 
den August und Berta, geb. Za- 
krzewski-Koslowski’ihen Eheheleute 
eingetragene Grundſtück am 


20. April 1911, 


vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, an der 


Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das am Sängerauer Walde belegene 
Grundſtück ift unter Nr. 12 der Grund- 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 10 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle des Gemeindebezirks 
Schönwalde verzeichnet; es iſt 6 ha 
21,85 a groß, mit 7,97 Talern Grundſteuer⸗ 
reinertrag und 90 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert. 

Der Jahresbetrag der Grundſteuer iſt 
2,29 Mk., der Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
ſteuer auf 3,60 Mk. feſtgeſetzt. 

Es iſt mit folgenden Gebäuden bebaut: 
a) Wohnhaus mit Stall und Scheune, 
b) Remiſe, o) Scheune. 

Thorn den 11. Februar 1911. 
Königliches Amtsgericht. 
eber das Vermögen des Kolonfal⸗ 

warenhändlers Julius Gerth aus Thorn⸗ 
Mocker, Culmer Chauſſee 120, iſt am 
17. Februar 1911, vormittags 11 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Nobert 
Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 
zum 


J. März 101. 


Anmeldefriſt bis zum 


T. März IM. 


Erſte Gläubigerverſammlung und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


14. März 10%, 


vorm. 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22. 
Thorn den 17. Februar 1911. 


der Eerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


besan und Assel 


Meinen geehrten Kunden von Thorn 
Stadt, Mocker und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich von heute ab 


ade Fe. 
Raud- u. Huren 


zu nachſtehenden Preiſen verkaufe: 
Karbonnade 
Kammſtück 
Schinken und 
Schulterfleiſch 60 Pfg., 
Bauchfleiſch 50 Pfg., 
Rauchſpeck, fett 
und mager 70 Pfg., 
Gehacktes 


60 Pfg., 
Schmalz 80 Pfg., 


In das Handelsregiſter ift bei der ſowie alle anderen friſche und Rauchware 


Firma S. Feilchenfeld in Thorn, 
Inhaber der Kaufmann Sachna 
Feilchenfeld in Thorn, eingetra⸗ 
gen: Die Firma iſt erloſchen. 

Thorn den 11. Februar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


liefert frei Haus 


Gottfried Göhrke, 3 


Inh.: Mügge, Marienftr. 11. 
Telephon 314. 


Pferdebächel 


in bekannter Güte 3u billigen parein 
J. Jasinski, 
Alter Markt 26 u. Elifabetſtr. 24. 


PIEILIIIIIILIIITIITIT 
Groſſiſten, Verſandgeſch. Vertr., — 
6 Reiſende, welche den Artikel 


oo @ 

3 Dauerwäſche 3 

® auf eigene Rehn. vertreiben, erh. 
günſt. Angeb. v. leiſtungsfäh. Fabrik. 

Abr. unter L. ©. 1028 an Ru- 8 

& dolf Mosse, Dresden 16. 8 

® 


>= Artushof. =< 


Sonntag den 19. Februar 1911, abds. S Uhr: 


Großes Streich Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpreußiſchen Fußartl.⸗Regiments Nr. 15 unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 1,20 Mk. 


Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeſchäft von Herrn 


Herrmann d 40 Pfg., Logen à 5 Mk. 


d 20 Pfg. 


Von 10 Uhr abends ab Schnittbilletts 


Tivoli. 


a 
RITA 


Morgen, Sonntag, den 19. Februar d. Is, 


nachmittags 5 Uhr: 


Großes Streich⸗Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Inftr.sRegts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Guten Kaffee und Kuchen ſowie alle anderen Speiſen 
und Getränke. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


©. Dumtzzlaff. 


Aiegelei⸗Park. 


Sonntag den 19. Februar 1911: 


INGE, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. — 


G. Behrend. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Reſtaurant zum Kulmbacher 


Hermann Fisch. 


Von heute ab: 


Anſtich von Salvator. 


Restaurant „Eschenbach“, 


Thorn⸗Mocker 


Graudenzerſtr. 119, 


Thorn⸗Mocker. 


Sonnabend den 18. d. Mis.: 


Grosses Tanzkränzcehen. 


Spez.: Eisbein mit Sauerkohl, 


wozu freundlichſt einladet 


Klavierunterricht 
wird Kindern gewiſſenhaft und billigſt 
erteilt. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Zahlreiche 


nerkennungen 


erhielten wir für 
prompte und gewissenhalte 
Bearbeltung von 


Verkäufen und 
Beteiligungen. 


Wir haben sofort noch 
ernsthafte Reflektanten 


für Fabrik-, Engros- und Laden- 
Geschäfte, sowie Grundstücke, Güter 


etc. Q 
Fischer & Kuhnert, ls 


Tiſch⸗Butter, 


Molkerei Leibitſch, Pfd. 1,30 Mk., 


Gänſeſchmalz, 


garantiert rein, Pfd. 1,20 Mk., 
empfiehlt 
Hugo Eromin, Elifabethſtraße 14. 


y Stellengeſuche * 


Junger Schreiber, 

welcher mit Kanzleiarbeit und Schrelb⸗ 
maſchine vertraut iſt, ein Jahr tätig ge⸗ 
weſen, ſucht zur weiteren Ausbildung bei 


kl. Gehalt Stellung. Gefl. Angeb. u. A. 


Buchhalterin 


(Anfängerin) mit ſchöner Handſchrift, 


Stenographie und Schreibmaſchine ſucht 


dauernde Stellung. Angebote unter 
G. H. 50 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile”. 


(Stellenangebote ad 
"Sum 1. 7 11 ſuche ich einen tüchtigen, 
uuverheirateten, erſten 


Beamten. 


Nur Bewerber mit beſten Empfehlun⸗ 


185 


gen finden Berückſichtigung. Gehalt 800 


Mark. Zeugnisabſchriften werden nicht 
zurückgeſandt. Freimarke verbeten. 
Klussmann, Browina, 
Poft Culmſee. 
Für mein Kolonfalwaren⸗ und Des 
ſtillationsgeſchäft ſuche ich per 1. April 


einen Sehring 


Isidor Simon, Altſtädt. Markt 15. 
Auf. gef. Mielke, Coppernikusſtr. 24. 


J. Jonatowski. 


2-3 Malerlehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein . 
©. Kisielewski, Tuchmach 


au = 
ko Held u. Gyyolhefen 9 


Suche auf mein Grundig mit Neue 
bau zur 1. Stelle 


0 90 000 Murk, 


Taxe 67 500 Mk., Feuerkaſſe 62 500 Mk., 
Miete ca. 3000 Mk., von gleich oder 
ſpäter. Agenten verbeten. Adr. zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gipsbranche. 
D. R. P. 176 963 zu verkaufen für Thorn 
aufrollbarer Putz. Erſatz für Rohrge⸗ 
webedecken (Rabitz). 
Angebote unter D. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Verſch. gebr. Möbel, 
Nußbaum⸗Büfett, Kleiderſchrank, Maha⸗ 
gont⸗Vertikow, Tiſche, Spiegel, Chaiſe⸗ 
longue Bettgeſtelle mit Matratzen u. a. 


Bacheſtraße 16. 


Gulgehendes Reſtaurant 


krankheitshalber zu verpachten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe 


Im. zu verkauſen 


( Wohnumgsangebote e 
Ein. mb. Bat DIE. v. = T 
11 zu vermieten Deiligegeiflite. 18. 


BE eee 
2 ſreundl. möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Gerberſtr. 18, 1. 


Fan ut gut möbl, Öalkonzimmer 
zu vermieten Culmerſtr. 26, 1. 


— — — 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Rolonfalwaren⸗Geſchäft 


mit Wohnung ſofort oder 1. 4. 1911 
krankheitshalber zu vermieten 
Moker, Goßlerſtraße 51. 


Der von Herrn Findorff in der 
Heiligengeiftittaße bewohnte 


Laden 


ift zu vermieten. E. Szyminski. 
Altſtäd üſcher Markt 127 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver- 
mietet vom 1. 4. 11 


Bernhard Leiser. 


Sonntag, 19. Februar, 3 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe P 
Zum letzten male! 

2 
Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten v. Joh. Sten 
Abends 7½ Uhr: tel 
Zum 1. male! Zum 1. mg 
Die asien Weiber. NN: 
Komiſche Oper in vier Akten von D 
! Nicolai. Uhr: 
Dienstag den 21. Februar, 8 
Auf vielſeitigen Wuni: 
e 
Ein Tropfen Gil, 
Schauspiel in 4 Akten von Os b 
C 
90 . 
Welt-Biograph, 
m 
Alteſtes Kinematographen-Theatet 0 
Platze. 
Neuſtädt Markt 13. 
Beſitzer: M. Müller. 
— zem dar⸗ 
ch mache das verehrte Publikum ae 
at aufmerkſam, daß ich vom 20. Seat 
ab in meinem Theater Neuftädt, mans 
13 das Programm Montag un eueſten 
nerstag wechſeln und nur die M werde. 
Sachen zur Vorführung btiugene 29 
2.2 Programm 
vom 20. bis 22. Februa” sgp 
nn in Tunis, herrliche 
aufnahme, d 15 
Die Geige des Großvaters, Drama 9 
dem Leben. pit 
Hochſtapler Dick Johnſon gegen 
Winter, Trickfilm. intereſſant 
Kraftübungen des Athleten, intere ; 


Piefke und fein Hut, drollige SAH des 

Die zerbrochene Puppe, ergreifen 
Drama. pefo 

Dranem läßt feine Stiefel 


toller Humor, ch, 
Großmutters Weihnachten, mange 


nge 
na. Mialet 


. 
„Dellſcher Kaier 


Leibitſcherſtraße 41. , D 
Zu dem am Sonntag den 19 3 
Mis. ſtattfindenden 


Kappenfeſt 
ladet Be helm B arit 
Anfang 4 Uh k. 


Schuh gegen Vieh 
Seuchen! 


bieten unfere garantiert ſäurefeſten 
5 1 
Tonkrippen 
aigi 
Alle Größen und Sorten bei billig 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ sche 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſell 
mit beſchränkter Haftung : 


Thorn 3, Mellienitraße 

Fernſprecher 340 und 689. 50 

i Ride, RA met 

1 Zimmer, Wi Ihm 

und Kammer zum 1. März Jen 24. 

vermieten Coppernihus . 3 
. t 

374 

Glaubſt du an den Sohn on 1 

Wer iſt ein Lügner, wenn 1 
der, der da leugnet, daß Zeig et t 

Chrift fei? Das ift der Aal gn t 

der den Vater und den g f 

t 
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leugnet. 
1. Joh. 2, 
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Lose 


e 
zur Geld⸗Votterie der allgen en 
der allgemeinen deulſe nen ang 
5 für Lehrern Zieh, 
rzieherinnen in Bertin Tage 


à 97 
ſind zu haben bei 
Dombrowski: eh m eh 
königl. Lotterie⸗ Ein Pi 
Thorn, Katharinenſtr⸗ 


f 0 igen 
dem, der mir die hocnalid,, 
nachweiſt, die in vergangſier a 
meinen Automaten dem 9 
beraubt haben. weitaus! 


Täglicher Talender⸗ 


td 
00 
ta = 
Ta 
nobeni = En 


Dienstag 


1911. 


DD Ssteltag 


Donners 
SS 


D 


\ SB Mittwo 
os 
m 


d 

— 

d 
ww 
O e 


Februar 


März 


| 85} Sonntag 


ol SS Montag 


1 
A 


eee 


D 


reee N 


5 


der Kaifer im deutſchen 
Land wirtſchaftsrat. 


zug an Sluhfisung des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 


reitag war der Kaiſer bereits vor dem |] 


auf 10 Uhr feſtgeſetzte i 
n Beginn erſchienen. 

m Sauptporta des ee, 99 E a h 
18 Graſen enten des dentſchen e 
Dr. Derbi chwerin⸗Löwitz, dem Staatsſe 


miniſt i S 
und = č en v. Schorlemer⸗Lieſer empfangen 


eifaches Hoch 


a in das die Anweſenden begeiſtert ein⸗ 


n der Ta esordnung erſtatte 
T 0 t f 
a Beenen fein Refer f e Profeſſor Dr. 


wirtſchaſt. ne ang für die deut che Volks⸗ 


ein i 
0 ate d Bedeutung fü 


Ausde i Fer 
art in deulſch end, an ihre e UL 


Vrennſtoff⸗Vorrä 

Vorräte der Moore H i 

enun A egt. Die Aus⸗ 

dere Moore pori für Deutſchland an min⸗ 
min⸗ 

; len angenomm 

Eher A Zehntel kann als im voller Nulfur bt 

90 die Mehra werden. Es iſt aber erwieſen, 

ie a Fir der Moorböden mit wirtſchaft⸗ 


tfertigenden Koſten i 
ulturland umgewandelt eden ER Für e 


diederungsmoor 
it A e ſteht die Umwandlung in Wi 

arten 558 i me Anwendung mineralifiher Boden 
eignete Entwäſſerung. Dündntereſſe Furth ger 


lege können bie Wiesen und Viehweiden 955 


ahlreiche Mel 
rt brin en hierfür den 
einigung SE Bawits vielfach beſtehende Ver⸗ 


ung untaugli i | 

eto Uaugliche Abraum wi e 
muff Een Slächen gebracht und al ir een 
ut dena ier Unter rund des Moores mit 
Rulio p tere Ub ü enlard aeri bea St 
ſchen Reich und Beſiedelung der Moore im 99765 
Mindeftene geg dem deutihen Markt jährlich 
Vi mufüh Millionen Doppel entner a 

if € auernfamili 

Reihe dichten. Der Viria it a 
einem der 1 von einer Moorwanderung. Bei 
familie dar ilder, das eine zahlreiche Anſiedler⸗ 
teit. Der d bemerkt er unter großer Heiter⸗ 
e e e IE Wi ad 

X ; Die ſehr gut gelum 
wird ein Vorn großes Intereſſe Vom Werne 
zur rahi or u unterbreitet, der die Vorſchläge 
S nellen borkultur zuſammenfaßt. 5 
teilte der T der Referent feine Rede beendet hatte 
ung chwerin⸗Löwitz der Ver⸗ 
Kaiſer ſelbſt das Wort 


Die Waldbergs. 


Original⸗Roman von B. von der Go Utz 


Die gro (48. Fortfegung,) Nachbruc verboten.) 
dröhnend di im Flur lug Eins! Wie 


Bi Wann blieb ſtehn, 
ten 55 — Sehe der a das behutſame Sf: 
Atterterberaufkommende Schritte. Ihre Knie 
Re haltlos jant ſie auf einen Stuhl; 
ne ſtand aufrecht und umklammerte 
Leiſe wurde die Tür 
und Achim traten 


z 


Nicht das lei 
Schlafzimmer N 


fühlte das N ſeine angſtvoll wartende 
i Nahen des Freund : 
a terſchöpfung des Leibes Be in: 
I 155 oteneck, biſt du es?“ 
„d, te 5 N 
Sra 5 ihn 5 5 » auch Achim iſt hier, 
» ein!“ 


- 
An klang ſo hart und 


m erbebte und di 
d die and 
mir 2 otenec mein 8 


ſchneidend, daß 
: n erſchauerten. 
lieber Sohn, komm zu 


Jetzt hatte die Sti 
1 freundlichen Klang. e 
mitten igeiſterbleichem Geſicht ſtand Achim 
ens 15 Zimmer. Die eiſige Abwehr des 
dig 105 iff ihm ans Herz, er fühlte ſich ſchul⸗ 
Het de. hatte zornige Vorwürfe erwartet: 
wieder 5 kam die Verachtung. Würde er je 
jeſem agen, einen Menſchen anzuſehen, nach 
ände vin ctbaren Nein? Er ſchlug die 
töhne = das Geſicht, und ein ſchmerzliches 
n kam aus feiner Bruſt. O, nur jetzt ein 


den 


Kaiſer in der Mitte des deutſchen j 


und da ſtand ja einmal ein 


eiten in Cadinen zu berichten. 

Der Vortrag des Kaiſers. 

Der Kaiſer, der die Uniform der Garde⸗Schützen 
trug, beſtieg die Rednertribüne. Er gab die Ver⸗ 
ammlung, die ſich erhoben hatte, ein Zeichen, ſich 
zu ſetzen, und begann ſeinen Vortrag. Ich möchte 
im Anſchluß an den Vortrag des Herrn Profeſſors 
Tacke Ihre Aufmerkſamkeit lenken auf eine Privat⸗ 
arbeit, die in den letzten Jahren von mir in 
Cadinen auf ähnlichem Gebiet und in ähnlicher 
Weiſe, wie der Vortragende ſie für Nordweſtdeutſch⸗ 
land geſchildert hat, auf meinen Befehl durchge⸗ 
ührt worden ift. Es handelt ſich in Cadinen um 
eine Melioration von ungefähr rund 500 Morgen 
bis dahin gänzlich unbrauchbaren ſumpfigen Torf⸗ 
landes. Als Cadinen 1899 erworben worden war, 
ließen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dort ſehr 
viel zu wünſchen übrig. Beſonders ungünſtig waren 
die Zuſtände auf den dem Gute Nee nach 
dem Hofſtrande zu liegenden Ländereien. Dieſe 
ſchwierigen Gelände ſollten im Laufe der Zeit durch 
Miliorationen der Bewirtſchaftung erſchloſſen wer⸗ 
den. Auf dem Gelände ſtanden Erlen, Schilf, 
Sumpfgras. Naturgemäß brachte dieſes Land ſehr 
menig Gewinn. Eine alte natürliche Entwäſſerungs⸗ 
anlage war verfallen. Im übrigen befand ſich auf 
dem Gelände nur eine leidliche Entenjagd. Hier 
ehbock, aber wenn 
man ihn ſchießen wollte, verſchwand man im 
Waſſer, und wer ihn holen wollte, ſetzte ſich der 
Gefahr des Ertrinkens aus. Die Leute mußten zu 
dieſem Zweck möglichſt hohe Waſſerſtiefel anziehen. 
Das war der Zustand dieſes Geländes, als ich das 
Gut übernahm. Ich befahl nun, daß dieſe Miß⸗ 
ſtände behoben werden ſollten. Infolgedeſſen berief 
ich eine Konferenz zuſammen und ließ einen 
Arbeitsplan ausarbeiten. Wir einigten uns dahin, 
daß zunächſt einmal das Haffwaſſer von dieſem 
Gelände abgeſchloſſen werden mußte, es mußte alſo 
eine Entwäſſerungsanlage angelegt werden. Nach⸗ 
dem die Bedenken des Verwalters g en meine 
Schatulle überwunden waren yora 10 wurden 
die dazu erforderlichen Mittel bewilligt, und es 
ging an die Arbeit. Ich werde Ihnen nachher in 
einer Reihe von Bildern zeigen, was wir durch 
intenfive Arbeit dort erreicht haben Wir zogen 
unächſt einen drei Kilometer langen Wall, um eine 
lberflutung des Geländes zu verhüten. Dann 
legten wir, da eine natürliche Entwäſſerung wegen 
der niedrigen Lage des Geländes nicht in Frage 
kommen konnte, ein Schöpfwerk an. Das Schöpf⸗ 
werk wurde durch einen elektriſchen Motor ge⸗ 
trieben. Die Kabelleitung zu dieſem Motor wurde 
ſo gregi daß fie qi gleicher Zeit über die y dem 
Gut ge örigen Felder führte und dort den Anſchluß 
abgab für das eleltriſche Dreſchen. Einige höher 
liegende Stellen konnten ſich bei niedrigem Haff⸗ 
waſſerſtand ſelbſt entwäſſern. Im Jahre 1906 
waren fünf Sechſtel des geſamten in Frage 
kommenden Geländes eingedämmt, die Entwäſſe⸗ 
rung war Pe und es war die Vorbe⸗ 
dingung gegeben für die Herſtellung guter Wieſe. 
Das Schöp werk wurde im Oktober fertiggeſtellt 
und bereits im nächſten Sommer war das geſamte 
ſumpfige Gelände trockengelegt, ſodaß man mit 
einem Automobil darüber hinwegfahren konnte. 
Auch nach e Niederſchlägen war es ein 
Leichtes, die Wieſen in 1% Stunden trocken zu 
fahl Als die Entwäſſerung vollſtändig durchge⸗ 
führt war, wandte ich mich an die Bremer Hoch⸗ 
moorkulturſtation. s wurde mir ein inter⸗ 
eſſanter Bericht eingeſchickt und die Bewirtſchaftung 
des Bodens warm empfohlen. Die moorigſten 
Flächen wurden mit Sand befahren, und es wurde 
auch künſtliche Düngung zu Hilfe genommen. Die 
Geſamtkoſten für die Anlage beliefen ſich auf 
13,850 Mark oder auf 150 Mark pro rgen. Das 


freundliches Wort, nur ein klein wenig Liebe, 
um ſeine Qual zu lindern! Er ließ die Hände 
ſinken und fah ſich verſtört um. Magdalene 
war in das Schlafzimmer des Vaters ge⸗ 
gangen, und er durfte die Schwelle nicht über⸗ 


! ſchreiten. Das war ihm eine furchtbare Strafe. 
ch] Wäre der Vater geſund, dann ſtürzte er, trotz 


des Verbotes, zu ihm; denn er lechzte nach 
ſeinem Anblick und einem Worte aus ſeinem 
Munde. Jetzt durfte er das nicht wagen, er 
wußte, daß jede Erregung ſeinem Vater das 
Leben koſten konnte. 

Er ſtreifte mit ſcheuem Blick ſeine Mutter. 
Ihre Haltung war ſtolz und aufrecht wie 
immer, aber ihr Geſicht war erſchreckend blaß, 
und tiefe Schatten lagerten um ihre Augen. 
Meine Schuld, dachte er zerknirſcht, ich bin ein 
Nichtswürdiger! Hätte mein gütiger Vater da⸗ 
mals meinen Schwur nicht verhindert, ſo wäre 
ich jetzt auch ein Meineidiger. Mein Leben 
iſt eine fortwährende Lüge. 

Immer drückender wurde ihm die Laſt 
ſeiner Sünden, immer heißer ſehnte er ſich, an⸗ 
geklagt werden, und immer unerträglicher 
wurde ihm das Schweigen. Er ſprang vor⸗ 
wärts, fiel vor ſeiner Mutter nieder, umfaßte 
ihre Füße und flehte mit halberſtickter Stimme: 
„Hab Erbarmen mit mir, ſchilt mich, ſtrafe 
mich, nur nicht dieſes entſetzliche Schweigen.“ 

Sie wollte ſprechen und vermochte keinen 
Ton über die Lippen zu bringen; fie verſuchte 
nur, ſich von ihm zu befreien. 

Da rang ſich wieder das qualvolle Stöhnen 
aus ſeiner Bruſt, und er flehte noch heißer, noch 
dringender: „Hab Erbarmen, ſtoße mich nicht 
von dir!“ 

Seine verzweifelte Bitte brach ihren Wider⸗ 
ſtand. Sie vergaß, daß er ſie belogen und be⸗ 


trogen hatte, daß feine Genußſucht ein Ver⸗ 


nehmen wolle, um über feine eigenen Moorkultur⸗ 
ar 


Ergebnis der ausgeführten Meliorationen war in 
eder Beziehung zufriedenſtellend, alle Erwartungen 
wurden Ubertroffen. Schon jetzt in kurzer Zeit 
Sonen ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe weſent⸗ 
ich verbeſſert. Der Ertragswert des Meliorations⸗ 
gebietes, für das, wie geſagt, insgeſamt 73,850 
Mark angewendet waren, belief ſich im letzten 
Jahre auf 12000 Mark. Neben Besen Melio⸗ 
rationsarbeiten ging einher unfer Beſtreben, die 
Viehhaltung zu verbeſſern. an wandte mo an 
Hagenbeck, um eine Verbeſſerung der ilch⸗ 
produktion auf Cadinen zu erreichen. Hagenbeck 
riet mir, Aenne EIG zu machen mit dem 
indiſchen Zebubullen, Zebu indicus maior. Die 
Bezeichnung „maior“ gibt dieſem Rinde aber nicht 
das Recht, in die “atung der Stabsoffiziere aufge- 
nommen zu werden. (Allgemeine Heiterkeit.) Was 
aus Kreuzungsverſuchen gegebenen iſt, kann 
ei Ihnen hier auf einem Bilde zeigen. (Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer 
überreicht dem Kaiſer ein Bild, das dieſer der Ver⸗ 
telt) S zur näheren bod zur Verfügung 
tellt.) Ich habe keine Pune ee Aufnahme 
mitbringen können, weil die Bieſter nicht zum 
Stehen zu bringen waren. ( Heiterkeit.) Infolge⸗ 
deſſen hat mein Porzellanmaler von der Majolika⸗ 
fe rik in Cadinen ſich die Mühe genommen und hat 
ie Eltern mit dem Kinde porträtiert. (Heiterkeit.) 
Sie ſehen nun, was für ein koloſſales Tier da her⸗ 
ausgekommen tft. (Erneute Heiterkeit.) Sonſt bin 
ich ja gegen Kreuzungen etwas ier Ich er⸗ 
innerte mich einer Epiſode aus meiner Leutnants⸗ 
zeit, als in Potsdam vor einer Jahrmarktsbude 
ausgerufen wurde, daß dort zu ſehen ſei die 
Kreuzung eines Biebers und einer Ente. (Große 
Heiterkeit.) Ich entrichtete meinen Obolus, um 
nachzuſehen, was daraus entſtanden war. In der 
Bude fand ich nun einen ann, der in tiefſter 
Trauer vor mir ſtand und ſagte: „Herr Leutnant, 
es iſt ſchrecklich, das Kind m tot, aber die Eltern 
leben noch! (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich verlangte 
nun die Eltern zu ſehen. Darauf zeigte mir der 
Mann einen großen Bottich und ſagte: „Manchmal 
ſind die Bieſter draußen, dann können Sie ſie ſehen, 
und manchmal ſind ſie drinnen, dann können Sie 
ſie nicht ſehen!“ (Erneute ſtürmiſche Heiterkeit.) 
Hier in Cadinen liegt der Fall nicht ſo. Es iſt tat⸗ 
daß etwas zuſtandekommen, und es iſt zu hoffen, 
aß in den nächſten Monaten noch mehr kommen. 
(Heiterkeit) Das wäre in Kürze, was ich Sonn 
zu jagen hätte. RA möchte ee daß auch ich 
mich dem Appell anſchließe, den der Herr Reichs⸗ 
kanzler neulich auf dem Diner des Landwirtſchafts⸗ 
rats den Herren gegenüber ausgeſprochen hat, näm⸗ 
lich, daß die deutſche Landwirtſchaft ihre Vieh⸗ 
haltung vergrößern muß und auch vergrößern kann. 
Es muß vor allen Dingen dahin geſtrebt werden, 
daß wir die Fleiſchverſorgung des deutſchen Volkes 
unabhängig machen vom Ausland. Dieſer Wille 
muß zur Tat werden, und ich verſuche ja in dieſem 
Fulle perſönlich mitzuwirken. In Cadinen habe ich 
einen beſcheidenen ng in dieſer Beziehung ge⸗ 
macht. Ich möchte auch nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Cadiner Anlagen inſofern auch einen großen 
e e Erfolg gehabt haben, als ſie zu ähn⸗ 
lichen Maßnahmen in oer pangen Nachbarſchaft ge- 
ührt haben, während früher dort nie daran ge- 
acht worden war. Aus den Nachbarorten kommen 
alljährlich zahlreiche Landwirte, um ſich die An⸗ 
lagen zu beſichtigen, und zu meiner Freude wird 
auch ein leidlich günſtiges Urteil über die Anlagen 
von dieſen Fachleuten gefällt. So iſt zu hoffen, 
daß die Anlagen vorbildlich wirken und Nach⸗ 
ahmung finden werden. (Lebhafter allſeitiger 
Beifall) 

Auf Wunſch des Kaiſers erläuterte dann Graf 
von Etzdorf durch vorzügliche Lichtbilder die 
Cadiner Arbeiten. 


mögen verſchlungen, ſein Leichtſinn den Vater 
auf das Krankenlager geworfen hatte, vergaß, 
daß ſeinen Verſprechungen nicht zu trauen war. 
Sie wußte jetzt nur, daß er da war, ihr ge⸗ 
liebter Sohn, der ſich, Hilfe ſuchend, an ſie 
wandte. Mit zitternder Hand glättete fie fein 
wirres Haar und ſagte: „Nein, nein, ich ſtoße 
dich nicht von mir. Mutterliebe trägt viel 
und verzeiht viel. 

„Meine Mutter, meine geliebte Mutter.“ 

„Werde ruhig — ganz ruhig — kein Laut 
darf den Vater ſtören! Später — in meinem 
Zimmer, da ſollſt du beichten.“ 

Unhörbar glitt die Nacht vor; im Hauſe 
ſchliefen alle, nur Achim nicht. Ruhelos ging 
er in ſeinem Zimmer umher und klagte ſich in 
tiefſter Zerknirſchung immer von neuem an. Er 
hatte feiner Mutter alles gejagt, fie wußte nun, 
welch lockeres Leben er ſeit Mitte Dezember ge⸗ 
führt, und daß ſeine Leidenſchaft für das 
ſchöne rothaarige Geſchöpf jede andere beſſere 
Regung in ihm erſtickt hatte. 

Schweigend hatte die Gräfin zugehört, ihn 
nur entſetzt angeſehen und als er geendet, mit 
müßſam beherrſchter Stimme geſagt: „Du 
ſelbſt wirft. dein Vergehen mit ſtrengeren Worten 
ſtrafen, als ich es vermöchte. Was du Böſes 
und Schlechtes getan haſt, iſt nicht ungeſchehen 
zu machen, aber du kannſt es ſühnen durch ein 
beſſeres Leben.“ 

Ja, das wollte er; ſeine Leidenſchaft für 
das Spiel und die ſchöne Ida, verurteilte er 
hart. Eine gnädize Hand hatte ihn nochmals 
von dem Rande des Abgrundes zurückgezogen, 
wieder ſtand er auf feſtem Boden; das ſollte fo 
bleiben. Wie gut, daß ſeine Mutter alles 
wußte. 

„Alles?“ fragte ſein erwachtes Gewiſſen. 

Er ſank erſchöpft auf einen Stuhl. nein, er 


Der Präſtdent Gr 


von Schwerin⸗Löwitz drückte 
dem Kaiſer den Dank der Verſammlung aus und 


chloß ſeine Anſprache mit einem von der Ver⸗ 
ammlung he aufgenommenen dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. 

In der Diskuſſion berichtete als erſter Redner 
orſtmeiſter Krahmer, der Verwalter der Sna 
ausfideikommißherrſchaft Schmolſin, über den in 
den dortigen Mooren ganz auf neuzeitlicher Grund⸗ 
lage errichteten landwirtſchaftlichen Großbetrieb, 
der nach dem Kaiſer „Wilhelmshof“ genannt wor⸗ 
den iſt. — Geh. Oberregierungsrat Dr. Krohne, 
Leiter des preußiſchen Gefängnisweſens im 
Miniſterium des Innern, ſprach über die Ver⸗ 
wendung der Gefangenen für dieſe Kulturarbeiten. 
Weiter ſprachen Profeſſor Baumann (München) 
über bayriſche Moormeliorationen, Regierungsrat 
Tr. Buhlert (Oldenburg) (mit 1 


— 


Rittergutsbeſitzer Beſeler (Cunzau), Frhr. von 


Wangenheim und Geh. Rat Dr. Ramm (mit Licht⸗ 
bildern). 


Der Kaiſer verließ nach 1 Uhr das Herrenhaus. 
Er benutzte übrigens bei ſeinem Vortrag zum Ab⸗ 
leſen feines Manuſkripts einen Kneifer. 


Der Eiſenbahner. 

Mit einem Fuß im Grabe, mit einem Fuß 
im Gefängnis! Das Wort bezeichnete in frü⸗ 
heren Jahren, als die Eiſenbahneinrichtungen 
noch nicht ſo vervollkommnet waren, wie 
heute, die Schickſalsmöglichkeiten für einen 
Eiſenbahner. Wie leicht konnte, ſo ſagte man, 
ein Unglück geſchehen, und der verantwortliche 
Beamte ſtand dann vor der Ausſicht, bei der 
Kataſtrophe mit zugrunde zu gehen, oder als 
Schuldiger hinter Schloß und Riegel wandern 
zu müſſen. And auch heute ift dies Wort noch 
nicht außerhalb der Möglichkeiten gekommen. 
Wir dürfen uns gewiß rühmen, auf allen deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnſtrecken das zuverläſſigſte, 
pflichtreueſte Beamtenperſonal zu haben, aber 
alle Stunden im Menſchenleben ſind nun ein⸗ 
mal nicht gleich. Zwanzig Jahre hindurch mag 
nicht das geringſte Verſehen vorgekommen, 


eine Auszeichnung oder Belobigung mag der 


anderen gefolgt ſein, und im einundzwanzig⸗ 
ſten Dienſtjahr führen irgend ein Irrtum, 
eine Störung in der geiſtigen Anſpannung, 
eine unerklärliche Beeinfluſſung, der jeder 
Sterbliche unterliegen kann, die Außeracht⸗ 
laſſung einer Vorſchrift herbei, die Menſchen⸗ 
leben koſten kann. Das ſoll und darf natürlich 
nicht ſein; aber wir können es ſchließlich er⸗ 
klärlich finden, daß heute, wo viele Leute täg⸗ 
lich über ihre Nerven klagen, auch Beamte, die 
nie nervös ſein ſollen, einmal die volle Gewalt 
über ſich verlieren. Sie können den Menſchen, 
den Familienvater, den Gatten im Dienſt doch 
nicht zu jeder Stunde völlig ausſchalten und 
empfinden, was ſie dort bewegte, auch im Be⸗ 
ruf unwillkürlich. 

Der Eiſenbahnverkehr hat gegen früher eine 
Ausdehnung gewonnen, die nicht geahnt iſt. 
Der Dienſt des Zugperſonals, vor allem des 
Lokomotivführers ift damit in der Verantwort⸗ 
lichkeit enorm gewachſen und hat ihm ver⸗ 
ſtärkte Pflichten auferlegt. Wenn ein Laie 


hatte nicht alles gebeichtet. O, wie klar erin⸗ 
nerte er ſich in der Stille der Nacht eines be⸗ 
gangenen Unrechts; es lag jo viele Jahre zu- 
rück, und nun ſtand es plötzlich vor ihm, in 


gleichſam greifbarer Geſtalt. Sollte er auch da⸗ 


mit ſeiner Mutter Herz beſchweren? 

Sollte, mußte er nicht jenes Unrecht gut zu 
machen ſuchen? „Morgen will ich darüber 
nachdenken,“ murmelte er, „heute bin ich zu 
müde.“ 

Er ſtreckte ſich auf ſein Lager hin, und der 
Schlaf kam und lullte ihn in Vergeſſenheit. 

Graf Stolz war tagelang an das Bett ge⸗ 
felelt; er klagtenicht über Schmerzen, nur über fo 
große Erſchöpfung, daß er nicht denken konnte; 
meiſt lag er im Halbſchlaf. Seine Tochter ſaß 
viel an ſeinem Lager, und ihr galt ſein erſter 
Blick beim Erwachen. Nach einer Woche fühlte 
er ſich kräftiger, und als eines Tages fein 
Schwiegerſohn kam, ſagte er: „Jetzt berichte 
mir, wie und wo du Achim gefunden Haft, bitte, 
die volle Wahrheit; ſchlimmer als die Gedan⸗ 
ken, die mich quälen, kann ſie nicht ſein.“ 

Da blieb dem Rittmeiſter keine Wahl, er 
erzählte kurz und ſachlich. Der Graf hörte ru⸗ 
hig zu, drückte ihm dann die Hand: „Ich danke 
dir, du haſt wie ein Bruder an ihm, der nicht 
wert ift, dein Bruder zu fein, gehandelt — — 
wenn — wenn du den Herrn ſiehſt, dann ſage 
ihm, daß — daß — —“ 

Er konnte nicht weiter; der Rittmeiſter bat: 
„Lieber Vater, rege dich nicht auf — ich werde 
in deinem Sinne mit ihm regen.“ 

Am nächſten Tage hatte der Graf eine lange 
Unterredung mit feinem Juſtizrat, dieſer wie: 
derum mit Achim. Wieder waren Tauſende 
nötig, um Achims Spielſchulden zu decken; ab 
und zu hatte er gewonnen, aber der Verluſt 
überſtieg den Gewinn. Noch einmal wollte der 


das Gewirr von Gleiſen auf einem größeren 
Bahnhofe ſieht, ſo findet er ſich nicht mit dem 
Sehen zurecht, und der Lokomotivführer ſoll 
ſeine Züge ſicher durch alle dieſe Schienenwin⸗ 
Gewiß ſind für alle 
Weichenſtellungen vorzügliche Apparate und 
Signale vorhanden, aber das menſchliche Hirn 
und das menſchliche Auge, die in eiſiger Ruhe 
Tag aus Tag ein alle dieſe Zeichen beachten, 
haben auch ihre Tätigkeit zu leiſten. Bei dem 
letzten Eiſenbahnunglück, dem auf der Berliner 
Stadtbahn, will der als erprobt und zuverläſſig iin 
langjährige Lokomotivführer das 
lautend geſehen 
haben, während von dem Aufſichtsbeamten 
daß das Gegenteil der 
Fall war. In dieſem Sinne hat ſich auch der 
Hier 
liegt alſo ein ſolcher Fall eines unerklärlichen 
Einfluſſes in einem beſtimmten Moment vor. 
Der Lokomotivführer hat auch noch geſagt, er 
habe ſich gewundert, daß die ſonſt ſtets um die 


dungen hindurchführen. 


bekannte, 
Signal als auf freie Fahrt 


feſtgeſtellt worden iſt, 


Eiſenbahnminiſter ſelbſt ausgeſprochen. 


betreffende Zeit geſchloſſen geweſene Streche 


an dieſem Morgen freigeweſen; die Dienſtzeit 
des Mannes iſt eine ausgezeichnete, man kann 
alſo nicht annehmen, daß er ſich heute „heraus⸗ 
lügen“ will, ſondern er hat wirklich unter einer 
momentanen Voreingenommenheit oder Ver⸗ 
Das zeigt den ungeheu⸗ 
ren Ernſt des Dienſtes auch für den beſten Lo⸗ 


wirrung geſtanden. 


komotivführer. 


Was für die Lokomotivführer gilt, betrifft 
auch die Beamten im Außen⸗ und Fahrdienſt, 
Ihre Tätigkeit iſt 
auf das genaueſte geregelt, aber alle Stunden 
im Menſchenleben ſind nun einmal, dieſer Satz 
muß wiederholt werden, nicht gleich. Tatſäch⸗ 
lich ſind in den deutſchen Bundesſtaaten die fl 
Eiſenbahnunfälle viel weniger häufig, wie in 
in Nord⸗ 
Namentlich hat ja Frankreich, wie 
mitgeteilt worden iſt, in den letzten Monaten 
ſo viele Unfälle zu verzeichnen gehabt, daß 
auch die an argen Bahnſchlendrian gewöhn⸗ 
ten Franzoſen unruhig geworden find. Aber 
die verhältnismäßig geringe Häufigkeit der 
Unglücksfälle kann nicht dazu führen, etwas 
von dem zu unterlaſſen, was dazu beitragen 
kann, ſie noch weiter zu verringern. Die auto⸗ 
matiſche Bremſe, welche bei dem Überfahren 
jedes Halteſignals inkraft tritt, wird von den 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen noch immer 
als ein Nachteil für das Verantwortlichkeits⸗ 
Vielleicht 
läßt ſich eine neue Konſtruktion herausfinden, 
die alle guten Seiten mit einander vereinigt. 
Im Zeitalter des Automobils, Aeroplans und 
des Lenkballons ſind ſo viele techniſche Fragen 
gelöſt worden, daß man nicht daran zu zweifeln 
braucht, daß iH auch für die Betriebsſicherheit 
der Eiſenbahnen noch günſtigere Neuerungen 
ergeben werden, als ſie bisher ſchon gefunden 
ſind. Ein tüchtigeres Menſchenmaterial als 
wir ſchon haben, können wir freilich kaum er⸗ 


im Stellwerk und andere. 


anderen Staaten Europas und 
amerika. 


gefühl der Beamten betrachtet. 


halten, da beſtehen Treue und Wachſamkeit. 
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dor vierzig Jahren und heute. 

Am 16. Februar 1871 wurde als letzte fran⸗ 
zöſiſche Feſtung Belfort, nach freiem Abzug der 
Garniſon, den deutſchen Truppen geöffnet, nach⸗ 
dem drei Tage vorher aus einer bayeriſchen 
Batterie der letzte Schuß des großen Krieges gegen 
die Wälle der tapfer verteidigten Stadt gefallen 
war. Am 18. Februar rückten die Bataillone des 
Generalleutnants v. Treskow in Belfort ein. Über 
den Fall der Vogeſenfeſte, die der Genieoberſt Den⸗ 
fert⸗Rochereau bis zur Übergabe⸗Order feiner Re- 
gierung gehalten hatte, ſchrieb damals der Mobil⸗ 
garden⸗Hauptmann Léon Berlin, der dem Stabe 


Vater die Schulden decken, um dem Sohne freie 
Bahn zu ſchaffen. 

Die Gräfin, die mit zitternder Angſt auf 
das Ergebnis der Unterhandlungen mit Ferrol 
gewartet hatte, atmete auf. „Iſabella“, ſagte 
der Graf, „ich habe das Geld von einer Bank 
entliehen, mich verpflichtet, es in beſtimmten 
Raten abzuzahlen, um das zu können, müſſen 
wir einen einfacheren Haushalt führen, ich be⸗ 
daure das um deinetwillen.“ 

„O, ich bin mit allem zufrieden! Deine 
Kränklichkeit iſt der Welt gegenüber die Ver⸗ 
anlaſſung, daß wir uns von der Geſelligkeit zu⸗ 
rückziehen.“ 

„Wir könnten einige von der Dienerſchaft 
entlaſſen.“ 

„Gewiß — gewiß!“ 

„Ferrol dringt darauf, Achim unter Ku⸗ 
ratel zu ſtellen.“ 

Der Gräfin ſank das Herz, blaß und zitternd 
erwiderte ſie: „Dieſe Schmach wirſt du unſerm 
einzigen Sohne nicht antun.“ 

„Iſt der Kummer, den er über uns gebracht 
hat, nicht größer?“ 

»Ja, aber niemand ahnt ihn, wir tragen 
ihn in der Stille. Das andere wird bekannt.“ 

„Gleichviel, es muß ſein!“ 

»Es muß nicht ſein! Du und ich, wir ſeh⸗ 
nen uns nach Enkeln, die unſern Namen tra⸗ 
gen. Kein Vater wird ſeine Tochter einem 
Manne geben, der unter Kuratel ſteht.“ 

Der Graf ſeufzte. „Du haſt recht, aber 
täuſche dich nicht! Manches ſickert durch. Das 
Glück von Waldberg wird unſere Schwieger⸗ 
tochter nicht werden.“ 

„Ich hoffe es dennoch.“ 


des Kommandanten attachiert war, daß „ihr Wider⸗ 
derſtand heroiſch, der Opfermut ſeiner Bürger be⸗ 
wunderungswürdig, die Tatkraft ſeines Ver⸗ 
teidigers unvergleichlich hingebend“ geweſen ei. 
And der preußiſche Major und Abteilungschef im 
großen Generalſtabe v. Borries ſtimmt in einem 
ürzlich erſchienenen Aufſatz „Die Bevölkerung in 
belagerten Feſtungen“ dieſem en Lobe mit 
den Worten bei: „Die Standhaftigkeit der Ein⸗ 
wohnerſchaft, die ihr Hab und Gut in Trümmer 
ſinken ſah, und auch durch Krankheiten und feind⸗ 
liche Geſchoſſe fünfmal ſo ſchwere Verluſte erlitt 
als in gewöhnlichen Zeiten, ohne daß ſie die pr 
derung geſtellt hätte, die Leidenszeit durch frühere 
ibergabe abzukürzen, ijt doch in letzter Linie auf 
die unerſchütterliche Haltung des Mannes zurück⸗ 
zuführen, der nicht nur die Garniſon, ſondern auch 
im wahrſten Sinne die Bürgerſchaft kommandierte“ 
General Denfert ſtarb als Ehrenbürger der Frank⸗ 
reich mit ſeiner Energie und dem Patriotismus 
der Belforter erhaltenen Stadt. 


Provinzial nachrichten. 


tr. Pfeilsdorf, 17. Februar. (Maul und Klauen⸗ 
ſeuche. Raiffeiſenverein.) Die über die Riltergüter 
Heimbrunn und Joſephsdorf mit Vorwerk Dembie wegen 
Maula und Klauenſeuche verhängten Sperrmaßregeln 
find nunmehr nach Erlöſchen der Seuche aufgehoben. — 
Der hieſige Raiffeiſenverein hielt geſtern im Gaſthauſe 
eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher hauptſächlich 
Beſtellungen auf landwirtſchaftliche Konſumartikel und 
Kohlen entgegengenommen wurden. 

h. Graudenz, 18. Februar. (Die Graudenzer Lieder⸗ 
tafel) veranſtaltet nach dreifähriger Pauſe morgen ihren 
traditionellen Herren⸗Abend. Dieſe Abende find bisher 
ſtets von 500 bis 600 deutſchen Männern aus Stadt 
und Land beſucht worden. Auch die Brudervereine 
aus den Nachbarſtädten werden morgen vertreten fein. 

Strasburg, 17. Februar. (Die landwirlſchaftliche 
Winterſchule Strasburg) unternahm am Montag den 
13. d. Mts. eine Exkurſton zur Beſichtigung der Kars 
toffeltrocknungsanlage in Neumark. In bereitwilligſter 
Weiſe wurde den Schülern die ganze Anlage bis ins 
Kleinfte erklärt, ſodaß der Einblick in dieſes neue 
Fabrikationsverfahren, der Herſtellung von Kartoffel 
ocken, allgemeines Intereſſe fand. Auch die vorher 
veranſtalteten Exkurſionen der Schule nach Melno zur 
Beſichtigung der dortigen Zuckerfabrik, ſowie der hieſigen 
Brauerei, des Elektrlzſtätswerkes, des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes, der Genoſſenſchaftsmolkerei in Karben und einer 
Kalkſandſtelnfabrik ebendaſelbſt, boten eine Menge An⸗ 
regungen und bedeuten ſo eine wertvolle Ergänzung 
des Unterrichts. Weitere intereſſante und lehrreiche 
Ausflüge der Schule ſind noch in Ausſicht genommen. 

Strasburg, 17. Februar. (Erhängt) aufge⸗ 
funden wurde heute morgen der Buchbinder J. 
von hier. Was den fleißigeu Mann in den Tod 
getrieben hat, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 
J. hinterläßt eine Witwe mit vier unmündigen 
Kindern. 

Danzig, 15. Februar. (Die Stadthallenfrage) 
iſt jetzt in ein neues Stadium getreten. Wie noch 
erinnerlich, bewilligte die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung 15000 Mark für ein Preisausſchreiben 
des beſten Entwurfes einer Stadthalle. Einige 
Stadtverordnete wollen von der Erbauung einer 
Stadthalle auf dem Gelände der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schüßengeſellſchaft bekanntlich nicht viel 
wiſſen und traten für den Bau am Karrenwall 
ein. Die Schützengeſellſchaft hat indeſſen das Proz 
jekt nicht aus den Augen gelaſſen und hat es ſo 
weit gefördert, daß dieſe Anlagen demnächſt die 
Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen dürften. 
Wie verlautet will die Geſellſchaft von der Re⸗ 
gierung eine Anleihe von nahezu einer Million 
Mark machen. Die Stadt ſoll der Geſellſchaft 
die Vermächtniſſe von rund 300 000 Mark zur 
Verzinſung und Tilgung überlaſſen, wofür ihr 
verſchiedene Berechtigungen und Begünſtigungen 
eingeräumt werden. 

Königsberg, 17. Februar. (Über die ſchon 
gemeldete Untat des Schuhmachers Reinhold) be⸗ 
richten heute hieſige Blätter folgendes Nähere: 
Der vierzig Jahre alte Schuhmacher Reinhold lebte 
mit ſeiner Ehefrau ſeit längerer Zeit in Unfrieden. 
Da R. jetzt krank und faſt vollſtändig ohne Arbeit 
war, ſah die Ehefrau ſich genötigt, eine Aufwarte⸗ 
ſtelle außerhalb des Hauſes anzunehmen. Donners- 
tag früh verließ die Frau, wie gewöhnlich, ihre 
Behauſung, um Auſwartedienſte zu verrichten. 


„Kannſt du dieſem reinen, holden Mädchen 
zumuten, Achims Frau zu werden?“ 

„Wenn er dadurch gerettet wird, ja!“ 

Den Sohn zu ſehen, weigerte ſich der Graf; 
aber ſeine Gattin war unermüdlich, für ihn zu 
zu bitten. „Heute komme ich mit einer guten 
Nachricht,“ ſagte ſie eine Woche ſpäter, „Achim 
iſt mit der Verweſung des Landratsamtes in 
Hagenow betraut worden.“ 

„Das freut mich! Dort hat er Arbeit ge⸗ 
nug und keine Gelegenheit zu Ausſchreitun⸗ 
gen. Ich kenne den Ort, er iſt klein. Prediger, 
Arzt und Apotheke ſind die einzigen Leute, mit 
denen er verkehren kann. Ehrſame Ackerbürger, 
kleine Kaufleute und Handwerker machen die 
Bevölkerung aus.“ 

„Wird er keinen Verkehr auf dem Lande 
finden?“ 

„Nur mit Schwierigkeiten, die Güter liegen 
einige Stunden von Hagenow entfernt.“ 

Die Gräfin fand dieſe Ausſicht troſtlos und 
bedauerte im Stillen ihren Sohn. „Achim muß 
ſchon morgen abreiſen.“ 

Der Graf ſchwieg. 

Nach einer Weile ſagte die Gräfin leiſe: 
„Achim ſehnt ſich unendlich nach einem Worte 
von dir. Darf er vor ſeiner Abreiſe zu dir 
kommen?“ 

PANEN 

Der Graf ſaß in einem bequemen Gtuple, 
in ſeinem Wohnzimmer. Magdalene hatte ein 
Kiſſen unter feinen Kopf gehoben und eine 
Decke über ſeine Knie gebreitet, dann war ſie 
gegangen. Niemand ſollte bei dem Wieder⸗ 
ſehen zwiſchen Vater und Sohn zugegen ſein. 

Achim trat ein und blieb einen Augenblick 
faſſungslos an der Tür ſtehen. Wie verändert 


Während dieſer wenigen Stunden muß nun bei 
dem Manne der Entſchluß gereift ſein, ſein in der 
Wohnung verbliebenes kleines Kind zu ermorden 
und dann gleichfalls ſeinem Leben ein Ziel zu 
ſetzen. Als die Ehefrau nach wenigen Stunden 
in ihre Behauſung aus der Aufwarteſtelle zurück⸗ 
kehrte, fand ſie zunächſt die Eingangstür zur 
Wohnung verſchloſſen vor. Längere Zeit hindurch 
pochte ſie an der Tür in der Meinung, der Ehe⸗ 
mann wäre von Haufe fortgegangen und hätte 
das Kiud ſchlafend allein zurückgelaſſen. Sie rief 
laut den Namen des Kindes ſowohl auch den 
ihres Mannes, doch erfolgte keine Antwort. Auf 
Anraten mehrerer Nachbarn wurde nun in aller 
Eile ein Schloſſer herbeigeholt, der die Tür öffnete. 
Am Bettpfoſten hing die kaum erkaltete Leiche 
des Kindes — des Lieblings der Mutter. Das 
Kind war anſcheinend zuerſt mit einem Tuche er⸗ 
droſſelt und dann am Bettpfoſten erhängt worden. 
Einige Schritte davon entfernt hing der Mörder 
feines Kindes. Der Jammer und das Wehklagen 
der unglücklichen Frau und Mutter war herzzer⸗ 
reißend. Weinend warf ſie ſich über die Leiche 
ihres Lieblings, fie mit Küſſen bedeckend. 
Memel, 17. Februar. (Der Memeler Hafen 
vereiſt.) Der Memeler Hafen iſt, wie das „Me⸗ 


meler Damfboot“ meldet, vorübergehend geſchloſſen. 


Große Packeismengen ſchoben fih Donnerstag vor⸗ 
mittag von See aus mit eingehendem Strome in 
den Hafen, den ſie bis über Schmelz hinaus füll⸗ 
ten. Gegen Abend blieben im ganzen vier Dam⸗ 
pfer in dem Packeiſe ſtecken, ohne vorläufig vor⸗ 
wärts oder rückwärts zu können. Es ſchien in 
den Abendſtunden, als ob der anfangs nord⸗nord⸗ 
weſtliche Wind, der ſich zurückgedreht hat, ſich an⸗ 
ſchickt, das Eis wieder nach See zu ſchieben und 
damit die Kalamität zu beheben. 

N. Fordon, 17. Februar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde die Ekatsberalung fortgeſetzt. 
Unter anderem wurde der Ortsgruppe Fordon des 
vaterländiſchen Frauenvereins zur Unterhaltung einer 
Krankenſchweſter eine Beihülfe von 200 Mark bewilligt. 
Ferner bewilligte man dem Verſchönerungsverein auf 
eine Eingabe hin eine einmalige Zuwendung von 100 
Mark. Die Aufnahme eines Darlehns von 1600 Mark 
für die Erbauung des Spritzenhauſes, ſowie eines ſolchen 
von 100 000 Mark für die Erbauung einer Beleuchlungs⸗ 
zentrale wurden abgelehnt. Erſteres Kapital ſoll aus 
den laufenden Ausgaben gedeckt werden und über die 


Aufnahme eines Kapitals zum Bau einer Beleuchtungs⸗ f 


zentrale ſoll erſt dann beraten werden, wenn die Frage 
entſchieden ift, ob man überhaupt eine Beleuchtungs⸗ 
zentrale bauen will, und welcher Art ſie ſein ſoll. Da⸗ 
gegen ermächtigte man den Magiſtrat, ein Darlehn von 
28 400 Mark zum Bau eines Armenhauſes aufzunehmen. 
Nach der Durchberatung durch die Stadtverordneten 
balanziert der Etat in ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben mit 28 692 Mark, gegen 32 111 Mark, die 
der Magiſtrat vorgeſehen hatte. Die feſten Einnahmen 
ſtellen fih auf 7409 Mark, ſodaß 21 283 Mark durch 
Zuſchläge zur Einkommen- und den Realſteuern gedeckt 
werden müſſen. Über die Höhe der Zuſchläge foli in 
der nächſten Sitzung beraten werden. Aus den Erſpar⸗ 
niffen, die im vorigen Jahre bei dem Titel Straßen⸗ 
bauten gemacht worden ſind, ſoll in dieſem Jahre die 
ibon längſt beſchloſſene Inſtandſetzung der Mühlenſtraße 


beſtritten werden. 

Anruhſtadt, 15. Februar. (Wenig Glück) hat der 
Prediger Rockel aus Poſen mit den hier anberaumten 
Adventiſten⸗Verſammlungen gehabt. Es waren 18 Bers 
ſammlungen angekündigt und nur zwei konnten mit 
Mühe und Not abgehalten werden. Die zweite Ver⸗ 
ſammlung mußte ſchon nach einer halben Stunde abge⸗ 
brochen werden, denn der Unwille der Zuhörer über 
die hier fo ungerufen hergekommenen Seklierer war fo 
ee ſämtliche Adventiſten ſchleunigſt unſere Stadt 
verließen. 

SS . BBB 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Februar. 1910 + Graf Udo 
zu Stolberg⸗Wernigerode, deulſcher Reichstagspräſiden!. 
1909 + Dr. K. A. Bolle, bekannter Dendrologe. 1908 
+ Profeſſor Peter Janſſen, Direktor der Düſſeldorfer 
Akademie. 1906 + Dr. W. von Heyd, Direktor der 
königlichen Landesbibliothek zu Stuttgart. 
Profeſſor A. Kalkmann in Berlin, bekannter Archöologe. 
1904 Erſter Zuſammenſtoß der Ruſſen und Japaner auf 
koreaniſchem Gebiet. 1901 F Armand Silveſtre, frans 
zöſiſcher Romanſchriftſteller. 
Berlin, berühmter Matemathiker, Profeſſor an der 
Berliner Univerſität. 1897 + Charles Blondin zu Qon- 


war ſein Vater, vor kurzem ein ſtattlicher 
Mann, jetzt ein Greis, den der Tod geſtreift 
hatte! 

Meine Schuld, dachte er reuevoll, meine 
Schuld; wenn er geſtorben wäre, ſo hätte ich 
mir eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Er 
ging zu ihm, kniete neben ihm nieder, küßte 
ſeine Hand und bat: „Vater, geliebter Vater, 
vergib mir noch einmal.“ 

Traurig ſah der Graf ſeinen Sohn an; auch 
er war verändert, ſehr blaß und ſehr ernſt. 
„Wie oft haſt du ſchon ſo gebeten! Wenn ich dir 
heute vergebe, jo ſündigſt du morgen von 
neuem. 

„Nein, Vater, das iſt vorbei! Deine Krank⸗ 
heit hat mich zur Selbſterkenntnis gebracht. Ich 
ſchäme mich unſagbar, ich habe einen Ekel vor 
dem Leben, das ich geführt habe.“ 

„Vielleicht — vielleicht iſt das der Anfang 
zur Beſſerung; ſteh auf, ſetze dich zu mir!“ 

Der Sohn gehorchte, und wieder ſprach der 
Graf: „Meine Tage ſind gezählt — unterbrich 
mich nicht, es iſt ſo! Ich halte keinen Sturm 
mehr aus, das ſage ich dir zur Warnung, 
möchte dich vor nutzloſer Reue bewahren. Mein 
Sohn, der Menſch kann, was er ernſtlich will. 
Sei kein Feigling, werde feſt, feſt im Guten. 
Mein Leben geht zur Neige, das deine liegt 
noch vor dir, eine lange Reihe goldner Tage, 
wenn du es nicht vergeudeſt, ſondern es ge⸗ 
brauchſt zu Nutz und Frommen deiner Mit: 
menſchen. Das Leben iſt nicht Selbſtzweck, ſon⸗ 


dern eine Vorbereitung für die Ewigkeit; wie 


willſt du vor dem höchſten Richter beſtehen, 
wenn du die Gaben, die er dir verliehen hatte, 
zu ſündigen Zwecken mißbraucht haſt?“ ; 
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don, weltbekannter Seilkünſtler. 1888 + Karl Bartſch 
zu Heidelberg, hervorragender Germaniſt. 1871 * Unna 
Louiſe, Fürftin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1817 
Wilhelm III., König der Niederlande. 1811 Frieden zu 
Tolentio zwiſchen Bonaparte und dem Kirchenſtaat. 
1773 + Karl Emanuel I., König von Sardinien. 1745 
* Aleſſandro, Graf Volta zu Como, berühmter Phyſiker. 
1473 * Nikolaus Coppernikus zu Thorn. 

20. Februar. 1908 + Theodor Gruner, ehemaliger 
Präſident der Bremer Bürgerſchaft. 1908 F Profeſſor 
Paul Thumann, bekannter Genres und Geſchichtsmaler. 
1907 + J. Lahovary, rumäniſcher Miniſter. 1906 + J. 
L. Cabanis, bekannter Ornitholog. 1905 Annahme der 
Handelsverträge durch den deutſchen Reichstag. 1904 f 
Dr. A. Buchenberger in Karlsruhe, Finanzminiſter. 
1903 + Karl Ritter v. Scherzer in Görz, bekannt als 
wiſſenſchaftlicher Leiter der Novargexpedition. 1902 1 
Dr. Laß in Marburg, Profeſſor der Frauenheilkunde. 
1901 Sieg der Deutſchen über die Chineſen bei Kuangs⸗ 
tihang. 1892 + Hermann Kopp zu Heidelberg, hervor⸗ 
ragender Chemiker. 1871 + J. v. Behr zu Dresden, 
ſächſiſcher Staatsmann. 1868 Vermählung des Prinzen 
Ludwig von Bayern, älteſten Sohnes des Prinzregenten, 
mit Erzherzogin Maria Thereſia von Oſterteich⸗Eſte. 
1867 * Luiſe, Herzogin von Fife, Tochter des engliſchen 
Königs. 1810 Andreas Hofer zu Mantua erſchoſſen. 
1790 + Kaiſer Joſef II. 


Thorn, 18. Februar 1911. 
— (Perſonalien in der Armee.) 
Jahnow, Lt im 1. Weſlpreuß. Pion. Bat. Nr. 
17, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion aus 
dem akliven Heere bewilligt; zugleich iſt derſelbe 
bei den Offizieren der Landw. Pioniere 1. Aufge⸗ 
bots angeſtellt. 


— (Förderung des Vogelſchutzes 
auf den Friedhöfen.) Der Tierſchutzverein 
in Königsberg hatte am 5. d. Mts. eine einge⸗ 
hende Eingabe, betreffend Förderung des Vogel 
ſchutzes auf den Friedhöfen, an das Königl. Kon⸗ 
ſiſtorſum der Provinz Oſtpreußen gerichtet. Das 
rauf iſt eine dahingehende Antwort eingetroffen, 
daß eine Verfügung zur Kenntnis der Gemeinde— 
Kirchenräte der ganzen Provinz gebracht worden 
lei, da die vom Tierſchutzberein in der Eingabe 
gegebenen Einrichtungen beachtenswert erſcheinen, 
da nicht nur ein allgemeines Intereſſe an der 
Erhaltung der heimiſchen Vogelarten vorliegt, 
ſondern da auch die Friedhöfe nur gewinnen 
können, wenn ſie durch die Vogelwelt belebt 
ind. 


— Chriſtlicher Verein junger 
Männer.) Auch an dieſer Stelle weiſen wir 
auf die am Sonntag ſtattfindende 15. Jahresfeier 
des Vereins hin. Am vormittag findet um ½9 
Uhr eine Gebetsverſammlung im Vereinslokal 
ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags iſt die Begrüßungs⸗ 
feier mit Kaffeetrinken ebenfalls im Vereinslokal. 
Um 5 Uhr hält Herr Pfarrer Tiemann aus 
Hohenkirch Kreis Briefen beim Feſtgottesdienſt in 
der Garniſonkirche die Feſtpredigt. Abends 7 Uhr 
findet wie früher die Nachfeier im großen Saale 
des Schützenhauſes ſtatt, bei welcher Herr Pfarrer 
Tiemann den Hauptfeſtvortrag über das Thema: 
„Drei ernfte Fragen an die Jung Männerwelt“ 
hält. Im übrigen wechſeln muſikaliſche Vorträge, 
Deklamationen, Gedichte, Geſänge, Anſprachen mit⸗ 
einander ab. Jedermann ift zu dieſen Feſtver⸗ 
ſammlungen herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt 
frei. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Februar. (Bullen⸗ 
körung.) Wie wir bereits mitgeleilt haben, werden 
Bullenkörungen ſtattfinden am Montag den 20. d. Mts., 
vormittags von 8—9 Uhr, auf dem Hofe des Kaufmann 
Meyer in Podgora, an demſelben Tage von 1—2 Uhr 
nachmittags in Sachſenbrück. Am Dienstag den 21. 
d. Mts., von 8—9 Uhr vormittags, am Gaſthauſe zu 
Goſtgau. Am Miltwoch den 22. d. Mts., von 8 bis 9 
Uhr vormittags, am Gaſthauſe zu Gurske (Zalſebocze), 
von vormitttags 11—12 Uhr am Oborskiſchen Gaſthauſe 
zu Gr. Böſendorf und nachmittags von 2—3 Uhr am 
Wittſchen Gaſthauſe zu Lonzye. Am Donnerstag den 

. d. Mts., von vormittags 11½—12½ Uhr am 
Bielitzſchen Gaſthauſe zu Grabowitz. Am Freitag den 
24. d. Mts, von vormittags 11½—12½ Uhr, am 
Gaſthauſe zu Lulkau und am Sonnadend den 25. Februar 


1897 f Karl Weierſtraß zu d. IJ 


- SS., von vormittags 8—9 Uhr, am Schlachthauſe zu 
Culmſee. Der Herr Regierungspräſident hat genehriigt, 
daß die Bullen zur Körung innerhalb des Beobachtuags⸗ 
. —. .. A E 

„Ich will anders werden, Vater ich will! 
Nie wieder wirſt du etwas ſchlechtes von mir 
hören, das gelobe ich dir,“ und er hob feierlich 
die Hand, wie zum Schwure. i 

Der Graf hörte den tiefernſten Ton der 
Stimme, ſah in das vor Erregung noch bleicher 
gewordene Geſicht ſeines Sohnes und hoffte von 
neuem. „Ich will dir glauben,“ ſagte er mild, 
„und damit deiner Arbeit im neuen Wir⸗ 
1 der Segen nicht fehle, ſo vergebe 
ich dir.“ 

„Dank, mein Vater, Dank!“ und der Sohn 
beugte ſich über des Grafen Hand und küßte ſie, 
während Tränen aus ſeinen Augen rannen. 

Da zog ihn der Vater an ſeine Bruſt, küßte 
ihn und ſagte: „Werde feſt, Achim, werde feſt! 
Ich halte mich an dein Verſprechen. Reiſe mit 
Gott, meine Segenswünſche begleiten dich!“ 

14. Kapitel. 

Im Hauſe des Grafen Stolz zu Waldberg 
ging ſcheinbar alles im gewohnten Gleiſe; in 
Wirklichkeit war alles viel anders geworden. 
Keine rauſchende Feſte, keine heitern Mittag⸗ 


eſſen, keine unterhaltenden Empfangsabende 


mehr! Der Graf ging der Geneſung entgegen, 
war aber noch ſehr der Ruhe und Schonung be⸗ 
dürftig. x 

Die Gräfin fügte ſich bewunderungswürdig 
in eine Lebensweiſe, die ihrer geſelligen Natur 
ganz entgegen war. Da aber die Sorge um den 
Gatten und den Sohn ſie nicht mehr drückte, ſo 
war ſie froh und ſuchte ſich zu zerſtreuen, ſo gut 


es eben ging. An den Vormittagen machte oder 


und die Abende 
oder im Schau⸗ 


empfing ſie kurze Beſuche, 
brachte ſie in der Oper 


ſpielhauſe zu, wo ſie je eine Loge hatte. 
i (Fortſetzung folgt.) 


EN IHN ESE 
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revolutionäre Tendenz. 


gebiets geführt werden durfen. Ortſchuften, die noch im 
Sperrbezirk liegen, dürfen jedoch nicht berührt werden. 
ie Zuführung von Bullen aus unter Sperre ſtehenden 
Ortſchaften darf unter keinen Umſtänden ſtattfinden. 
Unter Sperre ſtehen noch folgende Ortſchaften bezw. 
Ortsteile: Gramtſchen nördlich der Chauſſee von Thorn. 
Papau über Gramtſchen nach Leibitſch, Domäne Papau, 
Biſch. Papau, Schmolln und Abbau Wibſch. 
— 


Zum Vortrag über Haeckel 


im 
Thorner Coppernikusverein. 


In der letzten Sitzung des Thorner Coppernikus⸗ 
Vereins hielt Herr Dr. med. Goldmann einen Vor⸗ 
trag über „Naturwiſſenſchaft und moderne Wellan⸗ 
ſchauung“, der, zum Vortrag über Haeckels „Welträtſel“ 
werdend, umſo anregender war, als auch gegenteilige 

eltanſchauungen zu Worte kamen — die allerdings 
vom Vortragenden meiſt als minderwert hingeſtellt 
wurden. Moderne Weltanſchauung! Das klingt be⸗ 
ſtechend, denn wer möchte für einen unmodernen Menſchen 
gelten? Aber wir haben alle Urſache, davor auf der 
Hut zu ſein, da uns in der modernen eine undeutſche 
Welt⸗ und Lebensanſchauung aufgedrängt werden ſoll. 
Hat doch ein jüdiſcher Profeſſor, der hier einen Vortrag 
hielt, uns Deutfchen unſer altdeutſches Zimmer — das 
Ihm natürlich nichts bedeuten kann — zu verleiten ge 
ſucht, indem er eine Zimmereinrichtung im Jugendſtil 
Anpries, und der Thorner Artushoffaal ift tatſächlich ein 

pfer dieſes modernen“ Geſchmacks geworden. Da ift 
die größte Vorſicht wohl am Platze. Gewiſſe Kreiſe 
uchen offenbar das deutſche Weſen umzukrempen, um 
es ihren Zwecken gefügig zu machen, und auf allen 
Gebieten, auch wo man es garnicht erwarten ſollte, in 
orträgen über Kunſthandwerk und Geologie und von 
der Bühne aus, werden die Hebel gleichzeilig angeſetzt, 
die politiſche, ſittliche und religlöſe Welts und Lebens» 
anſchauung des deutſchen Volkes aus den Angeln zu 
heben. Die geſamte Tätigkeit dieſer Kreiſe hat dieſe 
Dieſer dient auch das Haeckel⸗ 

ſche Werk, „Welträtſel“ betitelt — wie gefliſſentlich und 


trupellos, beweiſt die Tatſache, daß Haeckel ſelbſt zur 


Fälſchung griff, um dem deutſchen Volke das „moderne“ 
für das von den Vätern überkommene U vormachen 


zu können. Die Haeckelſche Weltanſchauung wurde denn 


auch in der Beſprechung des Vortrags von allen Rednern 
charf angegriffen, nachdem ſelbſt der Vortragende, fo 
ehr er geneigt ſchien, Haeckels „Welträtſel“ für die beſte 
aller Weltanſchauungen zu halten, wenigſtens ſoviel zu⸗ 


geben mußte, daß auch dieſe Weltanſchauung nur eine 


Hppothefe, nicht eine ſichere Wahrheit je, Nur in einem 
Sinne führt Haeckels Werk ſeinen Titel „Welträtſel“ 
mit Recht, indem es eine Welt von Rätſeln enthält, die 
das Hgeckelſche Syſtem weniger als manches andere 
uns löſen kann. „Wie ſoll aus dem Kampf ums Daſein 
das Edle entſtehen?“ warf gleich der erſte Sprecher, 
Herr Profeſſor Boethke eln. „Der Embryo des Menſchen 
macht zwar die Entwicklungsſtufen der niedrigeren 

eſen durch; aber falſch wäre die Annahme, zu der 
Haeckels Lehre verführen könnte, als ob eine Weſens⸗ 
gleichheit vorliege, vielmehr iſt der menſchliche Embryo 
chon in der Zelle anders veranlagt als der der niedri⸗ 
geren Weſen“, war der Einwand, den Herr Dr. Liedke 
zu machen hatte. „Wo bleibt das fehlende Glied 
wi chen Affe und Menſch — das Haeckel durch eine 
älſchung einzuſchmuggeln ſuchte — und wo die Erklärung 
ür die Zweckmäßigkeit in der Natur oder für das 
künſtleriſche Schaffen des Menſchen?“ warf Herr Pfarrer 


Jacobi ein, der gegen Haeckel nicht nur den Vorwurf 


richtete, daß er fein Syſtem in unklarer Weife mit 


In pantheiſtiſchen Ideen verbrämt habe, ſondern gegen ihn 


auch den ſchwereren Vorwurf erhob, unbewieſene und 
ſelbſt geflifientlich gefälſchte Forſchungsergebniſſe als feſt⸗ 
tehende Wahrheiten in die Maſſen des Volkes geworfen 
und dieſe, die nicht in der Lage ſind, die Behauptungen 
nachzuprüfen, dadurch in die Irre geführt habe. Und 
Herr Pfarrer Heuer nannte Haeckels Lehre die unklarſte 
und kümmerlichſte Spielart unter allen Weltanſchauungen, 
da fie keinen feſten Grund für Wiſſenſchaft und Ethik 
liefert und das geiſtige Leben des Menſchen überſieht, 
der das Chaos der Empfindungen ordnend ſich die Welt 
erbaut, Zwecke und Werte ſetzt, und ſich in der Kunſt 
eine neue, ideale Welt ſchafft, nicht im Kampfe ums 

aſein, ſondern einem inneren Müſſen folgend. Und 
Herr Rektor Schüler wies zum Schluß noch auf die 

lektronentheorie hin, die zu einer Modifizierung der 
bisherigen philoſophiſchen Syſteme führen müſſe. — 
Wir möchten, anknüpfend an den gewichtigen Einwand 
des erſten Sprechers, hier noch darauf hinweiſen, daß 
le Annahme, der Kampf ums Daſein führe zu einer 

ntwicklung, d. h. zu einer allmählich höheren Ent⸗ 
wicklung, doch recht anfechtbar erſcheint. Wenn im 
Kampf ums Dafein die Waldvögel mit buntem Gefieder 


ausgerottet werden und nur die graugrünen übrig 


bleiben, ſo kann man das doch keine Entwicklung nennen; 
und wenn Haſe und Eſel, die den ſchwerſten Kampf 
ums Daſein zu führen haben, ſich unnatürlich lange 
poren wachſen laffen, fo ift das auch eher als Miß⸗ 
Übung, denn als „Entwicklung“ zu bezeichnen. Wie 


i $ mit den Pflanzen ſteht, die, ſo friedlich fie ſcheinen, 


Wa Kampf ums Dafein unter der Erde führen und im 
alde neben ſtärkeſtentwickelten auch verkümmerte 
tämme zeigen, find wohl Unterſuchungen, auch die 
ererbung betreffend, bisher nicht angeſtellt worden. 
An das entwicklungsfähigere Menſchengeſchlecht ift die 
eam nicht ganz unzutreffend; die Idealgeſtalt des 
i erkules, ſo ſcheint es, konnte nur im Kampf mit feind⸗ 
gen Mächten ſich herausbilden. Aber bei näherer 
fung dürfte ſich doch herausſtellen, daß der eigent⸗ 
che Kampf auch für die Entwicklung des Menſchen nicht die 
dledeutung hat, die Haeckel ihm zuſchreibt. Was iſt für 
e Indianer, die beſtändig auf dem Kriegspfad gingen, 
abel herausgekommen? Brutale Unterdrückung der 
Tau, zum Heroismus geſteigerte Männlichkeit in den 
odesnöten, eine geſteigerte Beobachtungsgabe, eine 
prödigkeit gegen alle Kultur, die ihren Untergang her⸗ 
nelüͤbrie. Auch der friedliche Kampf ums Daſein zeiligt 
1 7 erfreulichen doch auch recht unerwünſchte Er⸗ 
el einungen wie Brutalität, Gaunerei, Hinterliſt und 
Nr allgemeine Poſe und Heuchelei, die für das bisher 
ltiviertefte Volk der Briten als english cant ſprich⸗ 
örtlich geworden iſt. Ebenſo iſt die Vererbung ge⸗ 
eigerter Fähigkeiten keineswegs ſo gewiß, wie 
edel glauben machen möchte; es findet vielmehr ein 


; Dlundiger Ausgleich und Rückkehr zum Normalen und 


at chſchnittlichen ſtatt, und überhaupt hat jede Gene: 
A on den Weg von vorn zu beginnen, wobei die Er⸗ 
bungen der früheren nur wenig genutzt werden. 
ae wahre Entwicklung, den Fortſchritt zum Höheren 
N ankt das Menſchengeſchlecht einerſeſts den Er⸗ 
ab ungen des Genies, das dem Feuerſtein das Feuer 
a ann, die menſchlichen Stimmlaute zur Sprache 
$ erte, Schrift uno Druck erſann und Hebel, Wind, 
den Pf und Elektrizität ſich dienſtbar machte, anderſeits 
eine Zuſammenwirken aller Intelligenzen und Kräfte 
185 Volkes, die Leiſtungen hervorbringt von einer 
etn ie, die ſelbſt der Mitwirkende anſtaunt und der 
ünndelne Menſch, auch der gebildete, nicht mehr ganz 


Beide und verſteht. Dieſe glückliche und fröhliche 


f liejer gung der Kräfte, wozu als drittes noch die Übers 
ab 


05 des Wiſſens in den Schulen hinzutritt, kann 
t schwerlich als Kampf ums Dajein bezeichnet werden. 


Der Kampf ums Daſein ift eher geeignet, Kulturen zu 
vernichten, wie der 30 jährige Krieg zeigt. Das Haeckel⸗ 
ſche Schlagwort vom Kampf ums Daſein als Fundament 
der Kultur erſcheint daher als eine leere Phrafe. Ebenſo 
wenig begründet ſind die übrigen Annahmen Haeckels. 
Die Zweckmäßigkeit in der Natur zu leugnen, muß doch 
jedem ſchwer fallen, der einmal den Blick auf die Vor⸗ 
kehrungen gerichtet hat, welche die Pflanzenſeele trifft, 
um den möglichſten Vorteil aus einem Regenguß zu 
ziehen, von dem offenbar zweckmäßigen Handeln der 
Tiera und Menſchenſeelen zu ſchweigen. Aus dem Bes 
griff der Seele ſelbſt als eines lebenwollenden, der be⸗ 
ſtändigen Erneuerung bedürftigen ſelbſtbewußten, d. h. 
über ſich und die Umgebung — wie wenig es auch ſei 
— erleuchteten Weſens ſcheint Zweckmäßigkeit des 
Handelns mit logiſcher Notwendigkeit herauszufpringen. 
Wie willkürlich konſtruiert, blind gegen die klarſten Tate 
ſachen, das Haeckelſche Syſtem iſt, zeigt beſonders ſeine 
Erklärung des Altruismus (Fürſorge und Selbſtauf⸗ 
opferung für andere), der der materialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung, die alles aus dem blinden, zufälligen, 
mechaniſchen Wirken und Spiel der Kräfte hervorgehen 
läßt, ein ſchwer zu löſendes Rätſel aufgibt. Der Alte 
ruismus foll nach Haeckel die Frucht eines vieltauſend⸗ 
jährigen Miteinander⸗ und Füreinanderwirkens der 
Volksgenoſſen, im Laufe der Zeit durch Erziehung und 
Vererbung zur zweiten Natur, zum Naturtrieb geworden 
ſein. Wenn nicht der Pelikan, ſo hätte die Henne, die 
ſich auf den Hund, der Eber, der ſich auf den Jaguar 
ſtürzt, doch ſchon lehren können, daß der Altrufsmus, 
der das Weſen aller echten Liebe ausmacht, den Ge⸗ 
ſchöpfen von Natur eingepflanzt, daß die Familie die 
Schule des Altruismus ift, der dann auf Klüngel, 
Stammes⸗ und Volksgenoſſen ausgedehnt wurde, als 
das eigne Intereſſe der Familie dies erheiſchte. Gerade⸗ 
zu als eine Erſchleichung aber muß es bezeichnet wer⸗ 
den, wenn Haeckel uns eine Ethik aufreden will, die in 
einem materialiſtiſchen Syſtem, in dem alles blind wirkt 
und ſchafft, wie es eben trifft, kein Platz iſt, oder wenn 
er gar behauptet, der Materialismus führe zu einer 
optimiſtiſchen Lebensanſchauung. Jedes andere Syſtem 
gibt mir den Troſt, daß eine Diſſonanz, die durch meine 
Welt geht, ſich in Harmonie auflöſen wird oder, wie 
Spinoza will, bei tieferer Erkenntnis ſelbſt ſchon als 
Harmonie erſcheinen muß. Führt dagegen das blinde 
Spiel der Kräfte zu Diſſonanzen, ſo bleibt nur die 
peſſimiſtiſche Ergebung. Dieſe Troſtloſigkeit der materia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung iſt der tiefſte Grund, weshalb 
alle, die nicht gerade ein politiſches Geſchäft damit 
machen wollen, die Haeckelſche Lehre ablehnen. Ge⸗ 
troffen wird von allen dieſen Einwänden jedoch nur der 
materialiftifche oder mechaniſtiſche, gottloſe Monismus, 
nicht der Monismus (Lehre von der Einheit des Stoffes 
und der Kraft, des Körpers und der Seele) überhaupt, 
der ja in feiner Spielart des Pantheismus zahlreiche 
Anhänger beſitzt und durch die Entdeckung der Elektri⸗ 
zität eine ſtarke Stütze gefunden hat. Und es will uns 
ſcheinen, als ob die Theorle des ſoeben durch den Nobel⸗ 
preis ausgezeichneten Chemikers Oſtwald, daß, was uns 
Stoff oder Materie ſcheint, Energie verſchiedener Arten 
oder Grade iſt, in Verbindung mit der Elektronentheorie 
— worüber in dieſer Woche Herr Oberlehrer Johannes 
einen intereſſanten Vortrag in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule gehalten hat — zu einem neuen Monismus 
führen könnte, der auch das Gemüt befriedigen würde, 
wenn als Urgrund aller Dinge Gott geſetzt würde, was 
zu tun wahrlich mehr Gründe vorliegen, als es nicht zu 
tun. Will man ſich, neben der religlöſen Weltanſchauung, 


die von der menſchlichen Wiſſenſchaft wenig berührt wird, 


noch ein naturwiſſenſchaftlich⸗philoſophiſches Syſtem zu⸗ 
rechtmachen, ſo könnte es etwa in der Richtung ge⸗ 
ſchehen, daß man den Stoff als erſtarrte Energie, die 
Seele des Kriſtalls, der Pflanze und der höheren Weſen 
als nicht erſtarrte Energie auffaßt. Die erſtarrte Energie 
kann mit Hilfe der Elektronen, direkt aus der Sonne 
oder indirekt durch Aufnahme in die Kraftherde der 
Organismen, wieder belebt, die bisher fog. anorganiſche 
Welt alſo in die organiſche Welt übergeführt werden. 
Ein Beiſpiel iſt der Schneekriſtall. Von Elektronen der 
Sonnenenergie liebend umfangen und belebt, ſteigt das 
Waſſerſtoffmolekül in die Lüfte. Im eiſigen Hauch des 
Winters erſtarrt es wieder, aber daß es gelebt und be⸗ 
ſeelt geweſen, davon zeugt die kriſtalliſche Gliederung, 
die, wie alles Polariſche, Zeichen des Lebens iſt. Wie 
Eifen und Kupfer, die unter den „toten“ Stoffen am 
wenigſten erſtarrten, ſich in der Voltaſchen Säule be⸗ 
leben und ihre Energie zeigen, und wie die erſtarrte 
Energie (das fog. Unorganifche) fih in der Pflanze, 
deren Stoffe im Tierkörper durch einen Prozeß, der 
mit dem der Volkaſchen Säule gewiſſe Ähnlichkeiten auf⸗ 
weiſt, in lebendigſte Energie umſetzen, iſt eine tägliche 
Erſcheinung. Die Lehre, daß durch Energleverluſt eine 
Abnahme des Lebens, eine Erſtarrung eintritt, wird 
vielleicht auch der Entwicklungslehre ein Ende machen. 
Denn danach müßten die lebensvollſten Weſen am An⸗ 
fang der Entwickelung ſtehen — worauf auch die aus⸗ 
geſtorbenen Rieſengeſchöpfe hindeuten — die Entwick⸗ 
lung aber vom Belebten (Organiſchen) zum Erſtarren⸗ 
den (Unorganiſchen) ſtattfinden. Daß uns die Oſt⸗ 
waldſche Lehre und die Eleklronentheorie der 
Löſung des Welträtſels weſentlich näher brächten, läßt 
ſich indeſſen nicht behaupten. Es wird für uns Men⸗ 
ſchen wohl immer bei dem Goetheſchen Wort bleiben, 
mit dem Herr Pfarrer Jacobi — nicht der Vortragende, 
wie feſtzuſtellen gewünſcht wird — ſeine Ausführungen 
ſchloß: „das Erforſchliche zu erforſchen und das Uner⸗ 
forſchliche zu verehren!“ 

. , ̃ ] , ̃ ̃ . EBEN 


Lokalplauderei. 


Unſere Stadtväter haben am vergangenen Mittwoch 
nun auch die Beratung des Kämmerei⸗Hauptetats er⸗ 
ledigt. Zur Deckung der geſtiegenen Mehrausgaben 
reicht die neue Luſtbarkeitsſteuer, obgleich ſie einen Er⸗ 
trag von über 20 000 Mark liefern ſoll, nicht aus, ſo⸗ 
daß auch noch eine Erhöhung des Staatsſteuer⸗Zu⸗ 
ſchlages um 10 Prozent und der Realſteuern um 6 
bezw. 4 Prozent beſchloſſen werden mußte. Die ge⸗ 
fürchtete Steuererhöhung ift aljo da! Etwa 20 Jahre 
ift Thorn mit dem Steuerſatze von 210 Prozent ausge⸗ 
kommen, Ddiefer Steuerſatz war ſchon ziemlich hoch, 
aber er iſt in den letzten Jahren von anderen größeren 
Kommunen unſeres Oſtens erreicht und ſogar noch über⸗ 
flügelt worden. War in dieſer ganzen Zeit eine Herab⸗ 
ſetzung nicht möglich, ſo iſt für die Zukunft, wenigſtens 
für die abſehbare, bei dem ſtändigen Wachſen der 
kommunalen Laſten an eine Minderung des Steuer⸗ 
druckes ganz und garnicht zu denken. Die Steuerer⸗ 
höhung lag in der Luft, ſeit der Steuerprozeß um den 
Hauptbahnhof Thorn für uns einen ſo ungünſtigen 
Ausgang genommen. So ſehr ſich auch die ſtädtiſchen 
Kollegien gegen die Heraufſetzung der Steuer ſträubten, 
ſie war nicht mehr zu umgehen. Thorn mußte dem 


Beiſpiele fo vieler anderer Kommunen folgen, da die 


Mehrausgaben, welche die letzten Jahre durch die Be⸗ 
ſoldungsreform und auf dem Gebiete der Schulver⸗ 
waltung brachten, zu groß ſind. Auch mit 220 Prozent 


ſteht Thorn noch hinter Danzig und Graudenz zurück. 


Über die Frage der Steuererhöhung kam es in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung zu einer kleinen Debatte. 
Sto. Wolff gab zu bedenken, ob man nicht lieber bei 
den alten Steuerſätzen bleibe und zu dem Ausweg 
greife, die Nebenfaſſen der Gas⸗ und Forſtkaſſe ſtärker 
heranzuziehen. Bürgermeiſter Stachowitz wies aber als 


Dezernent der Kämmereiverwaltung darauf Zen, dag 
wir den Etat nicht ſo knapp balanzieren können, ſondern 
unbedingt auch noch Mittel für beſondere Aufwendungen 
verfügbar machen müſſen, da ein Schulneubau bevor⸗ 
ſteht und auch Straßenbauten nötig ſind. Man kann 
dieſem Standpunkte des Kämmerers nur zuſtimmen. Bei 
den großen Projekten der letzten Jahre ſind manche 
wichtige Intereſſen des kommunalen Lebens zu kurz ge⸗ 
kommen. Die Verbeſſerung der Verbin dungsſtraßen 
zwiſchen den Vorſtädten und der Innenſtadt läßt ſich 
nicht länger hinausſchleben, wie die Regulierung der, 
Geretſtraße und der Schlachthausſtraße; auch der Durch⸗ 
bruch zwiſchen Neuſtadt und Mocker gehört dazu. Nun 
wild zwar der Kommune vom 1. April d. Is, ab eine 
neue Einnahme aus dem Anteil an der Reichs⸗Wert⸗ 
zuwachsſteuer zufließen, aber einmal läßt ſich noch nicht 
überſehen, wie hoch ſich für unſere Stadt der Ertrag 
aus dieſer Steuer ſtellen wird, und dann läuft mit dem 
1. April 1912 die 6jährige Friſt ab, die für die höheren 
Steuerſätze des eingemeindeten Vorortes Mocker feſtge⸗ 
ſetzt war. Der neuen Einnahme ſteht alſo ein neuer 
Einnahmeausfall gegenüber. Im übrigen hat der neue 
Etat keine erheblichen Veränderungen aufzuweiſen. Nur 
die Mannſchaftszahl der ſtändigen Feuerwehr erhöht fidh 
um 3 auf 15, welche Vermehrung die Bedienung der 
neu angeſchafften Schiebeleiter notwendig gemacht hat. 
Eine Belaſtung des Etats iſt mit dieſer Vermehrung 
der Mannſchaft nicht verbunden, da ſich hierdurch auch 
manche Erſparniſſe bezw. Nebeneinnahmen erzielen 
laſſen. Von den ſtädtiſchen Beamten lag zum Etat ein 
Antrag um Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes auf 
den Satz der Staatsbeamten vor, dem aber bei der un⸗ 
günſtigen Finanzlage der Kommune nicht ſtattgegeben 
werden konnte. Der Etatsberatung war die Erſtattung 
des alljährlichen Verwaltungsberichts durch den ſtell⸗ 
vertretenden Magiſtratsdirigenten vorangegangen. Ob⸗ 
gleich die Vakanz des Oberbürgermeiſterpoſtens faſt durch 
das ganze Jahr gedauert, hat die Kommunalverwaltung 
Thorns auch 1909/10 eine erfreuliche Entwickelung auf 
allen Gebieten aufzuweiſen. Das Nechnungsjahr 
1909/10 ſchließt nicht, wie man ſchon gefürchtet, mit 
einem Defizit, ſondern mit einem Beſtande in der ſtatt⸗ 
lichen Höhe von 70 000 Mark, welche dem Etat vorge⸗ 
tragen werden konnten. — Neben der Balanzierung 
des Etats ſah man auch dem Ausfall der beiden Stadt⸗ 
atswahlen in der Bürgerſchaft mit Spannung ent- 
gegen. Es war diesmal eine beſondere Kommiſſion 
eingeſetzt, welche den Auftrag halte, geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten in Vorſchlag zu bringen, nachdem der Ma⸗ 
giſtrat erklärt hatte, daß er bei dem wachſenden Umfang 
der Magiſtratsgeſchäfte jüngere leiſtungsfähige Arbeſts⸗ 
kräfte als Stadträte brauche. Nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion wurden die Herren Bankdirektor Aſch 
und Kaufmann Ackermann zu Stadträten gewählt. Da⸗ 
mit gibt die Stadtverordnetenverſammlung wieder zwei 
ihrer tüchtigſten Mitglieder an den Magiſtrat ab und ſie 
verliert in beiden Herren gewandte Ausſchuß⸗Referenten, 
deren Erſatz nicht leicht ſein wird. Die Wahl der 
Herren Aſch und Ackermann bedeutet zugleich eine Ver⸗ 
jüngung des Magiſtratskollegiums, da Herr Aſch im 
50. Lebensjahre und Herr Ackermann gar erſt im 45. 
Lebensjahre ſteht. 

m inneren Parteikampfe ſind wir von einer 
verſöhnenden Klärung weiter carm als je, denn 
am Dienstag hat im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalliberalen 
und Konſervativen fenen der die parlamen⸗ 
tariſchen Rededuelle der letzten Zeit an Heftigkeit 
noch übertraf. Die Herausforderer waren die 
nationalliberalen Abgg. Lohmann und Schiffer, 
deren en der TAN EA Parteiführer Abg. 
von Heydebrand mit ungewöhnlicher Schärfe zurück⸗ 
wies, Seine Rede bildet das politiſche Tagesge präch 
Die Kluft zwiſchen den Konſervativen und National⸗ 
liberalen, dieſen beiden großen, ſtaatserhaltenden 
Parteien, die doch ſo viele gemeinſame Ziele haben, 
iſt nun bedauerlicherweiſe noch tiefer geworden, als 
ſie ſeit der Reichsfinanzreform ſchon war. Alle Ver⸗ 
öhnungs⸗ und Annäherungsverſuche, die angeſichts 


der bevorſtehenden Reichstagsneuwahlen von beiden 


Seiten angebahnt wurden, jind vergeblich geweſen 
und wer weiß, zu welchen Komplikationen es no 
kommen kann. — Die Verärgerung und 1 Ha 
der bürgerlichen Parteien kommt allein den Sozial⸗ 
demokraten zugute, die ſich immer mehr „fühlen“. 
Das Auftreten der ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten im Parlamente wird nachgerade zum Skandal. 
20 anmaßender und provozierender wird der 
on, der vor keiner Autorität, ja vor keinem ge⸗ 
krönten Haupt mehr Halt macht; je höher der Anzu⸗ 
greifende neat umſo ae wird die gorm des 
n 


Angriffs. (Beinen glaubt man, die Größe des 
Mannesmuts durch die Stärke der 99 ber dartun 
zu müſſen. So hat in dieſer Woche der Sozia⸗ 


demokrat Ledebour im Reichstage die Unverletzlich⸗ 
keit der Abgeordneten zu einem Angriff auf den 
Bruder des Kaiſers, den Prinzen Heinrich, miß⸗ 
braucht, der tatſächlich jeder RN pottete, 
Und weshalb? eil der Prinz zuvor bei einem 
fene e en der alten Kameraden ſeines Regi⸗ 
ments zur Treue gegen Kaiſer und Reich bei den 


kommenden Wahlen aufgefordert hatte. Prinz Hein⸗ 


rich, der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut und nie 
jemandem zu nahe getreten iſt, mep ix in weg⸗ 
werfendſter Weiſe in unſerem deutſchen Reichstage 
ankrakehlen laſſen. Jeder unreife Burſche von 
zwanzig Jahren ſoll nach den Wünſchen der Sozial⸗ 
demokratie über alles mitreden dürfen, ſoviel es ihm 
beliebt, und da ſoll ein im ie e des Vaterlandes 
ereifter Prinz im Kreiſe ſeiner Regiments⸗ 
ameraden nicht daran mahnen dürfen, 
Vaterland in dieſer ſchweren Zeit mehr denn je der 
Beweiſe unentwegter Treue bedarf? | 
Es nimmt ſich komiſch aus, wenn ein Verleumder 
ſchreit, daß man ihn verleumdet. In dieſer theatrali⸗ 
ſchen Poſe erſcheint jetzt das Thorner demokratiſche Blatt. 
Nachdem wir feſtgeſtellt, daß das Thorner Hetzblatt in 
ſeinen Artikeln wiederholt Fälſchungen begangen, ohne 
ſeine Drohung, wegen dieſer Beſchuldigung gegen uns 
klagbar zu werden, zur Ausführung gebracht zu haben, 
antwortet es mit einem langen Artikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Verleumder“, in dem es meint, unſer Ein⸗ 
treten für die Wiederkandidatur des bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Bankdirektor Ortel bedeute eine 
Gefährdung der Einigkeit der deutſchen Parteien im 
Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen und wir hätten mit 
unſerer Notiz über die Vorſtandsſitzung des deutſchen 
Wahlvereins eine Fälſchung begangen. Dieſe Behaup⸗ 
tung werde es beweiſen und es erwarte, von uns 
verklagt zu werden. Mehr kann man die Tatſachen 
kaum noch verdrehen. Das Thorner demokratiſche Blatt 
ift bisher die einzige Stimme, die ſich gegen die Wiede = 
kandidatur des Herrn Ortel erhoben hat, während man 
ſonſt in allen Kreiſen der deutſchen Wählerſchaft nur die 
Geneigtheit hören kann, Herrn Ortel wieder von neuem 
zu nominieren, da er ſich redlich bemüht hat, den 
Intereſſen aller Erwerbsſtände in gleichem Maße ge⸗ 
recht zu werden. In dieſer Erwägung iſt auch der 
Vorſtand des deutſchen Wahlvereins zu dem Beſchluß 
gekommen, zunächſt der Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
und dann der allgemeinen Wähſerverſammlung Herrn 
Ortel wiederum als Kandidaten für die Reichstags neu⸗ 
wahl vorzuſchlagen. Wenn wir bei dieſer Sachlage eben⸗ 
falls für die Wiederkandidatur des Herrn Ortel ein⸗ 
treten, dann ſoll dieſes Eintreten eine Gefährdung der 


daß das 


Eirägreit der deutſchen Parteien bedeuten? Das ſchlägk 
doch der einfachſten Logik ins Geſicht. Und unſere 
Notiz über die Vorſtandsſitzung des deutſchen Wahl⸗ 
vereins ſoll gefälſcht ſein? In unſerer Notiz war ge⸗ 
ſagt, daß in der Vorſtandsſitzung ein Vorſtandsmitglied 
Herrn Juſtizrat Schlee als Kandidaten vorgeſchlagen 
habe und daß ſchließlich mit allen Stimmen die Wieder⸗ 
aufſtellung des Herrn Ortel beſchloſſen worden ſei. An 
dieſer Notiz iſt nichts falſch und noch weniger etwas ge⸗ 
fälſcht, fie ift fpäter nur noch dahin ergänzt worden, daß 
von dem Vorſtandsmitgliede, welches Herrn Juſtizrat 
Schlee in Vorſchlag brachte, außer dieſem auch noch 
andere Herren genannt worden ſind. Die Vorſtands⸗ 
ſitzung des deutſchen Wahlvereins iſt bekanntlich nicht 
öffentlich geweſen und daher hat ſich unſere Mitteilung nur 
auf die Informationen ſtützen können, die wir einholten. 
Die Abſicht, mit unſerer Notiz die Verhandlungen über 
die Kandidatenfrage irgendwie zu ſtören, kann auf 
unſerer Seite umſoweniger vorgelegen haben, als wir 
uns zu unſerer Mitteilung erſt veranlaßt ſahen, nach⸗ 
dem das Thorner demokratiſche Blatt über die Vor⸗ 
ſtandsſitzung des deutſchen Wahlvereins mit einer 
ganz unklaren Notiz berichtet, die irreführen mußte. 
Es bleibt alſo dabei, daß das Thorner demokratiſche 
Blatt mit ſeinem Auftreten gegen die Wiederkandidatur 
Ortel die deutſche Sache in unſerem Wahlkreiſe ges 
fährdet. Im übrigen iſt es nur ein ſchlecht verhüllter 
Rückzug, wenn das Thorner Hetzblatt jetzt eine neue 
Verleumdung gegen uns ausſpielt und uns zu einer 
Beleidigungsklage herausfordert. Warum führte es 
denn feine Drohung, uns zu verklagen, nicht aus, wenn 
es ſich ſelbſt von Fälſchungen frei fühlt? Nicht einmal, 
ſondern wiederholt hat es uns mit einem Prozeß ge⸗ 
droht und beſonders kräftig war ſeine Drohung, als es 
uns in einem durch den Druck ausgezeichneten Artikel 
eine Klage des liberalen WBauernbundes ankündigte. 
Der große Mut des Blattes iſt aber kläglich geſunken 
und nun ſollen wir ihm zu einer Reklame verhelfen, 
die es ſich ſelbſt nicht verſchaffen kann. 
aber vor der Ehre, uns mit dem Thorner Hetzblatt auch 
noch vor Gericht herumzuſtreiten. Wer es fo leicht mit 
Verleumdungen nimmt, wie das Thorner demokratiſche 
Blatt, in deſſen Spalten faſt täglich die angeſehenſten 
Perſönlichkeſten in Stadt und Land angerempelt und 
geſchmäht werden, der kennzeichnet ſich damit ſelbſt, ohne 
daß es noch der beſonderen Kennzeichnung durch das 
Gericht bedarf. 

Die Landtagsnachwahl in Elbing⸗Marienburg, 
die durch die Mandatsniederlegung des Abg. von 
Oldenburg⸗Januſchau notwendig geworden war, iſt 
nicht ſo ausgefallen, wie die Liberalen des „vater⸗ 
ländiſchen Wahlvereins“ nach ihrer eifrigen, durch 
reiche Geldmittel unterſtützten Agitation erhofft, 
denn es iſt der konſervative Kandidat Gutsbeſitzer 
Bgerecke als Sieger aus der Wahl hervorgegangen. 
Die Enttäuſchung auf liberaler Seite iſt unverkenn⸗ 
bar — wer weiß aber, welche Enttäuſchungen die 
durch die Freibier⸗Wahlſiege in Lyck und Labiau 
b Siegeszuverſicht der National⸗ 
iberalen auch bei den Reichstagsneuwahlen noch 
erfahren kann! — Die kommunale Vereinigung 
von Piask und Podgorz iſt nun durch Anterzeichnung 
des Eingemeindungsvertrages zwiſchen beiden Ge⸗ 
meinden definitiv beſchloſſen. Man hofft, daß die 
Eingemeindung ſchon zum 1. Juli anne ben wird. 
Auf Schwierigkeiten wird man ja auch bei dieſer 
Eingemeindungsſache nicht topen, da der Kreis in 
diejem Falle nicht, wie bei den Eingemeindungs⸗ 
länen der Stadt Thorn, Gegner, ſondern vielmehr 
Bördere der Eingemeindung ijt. — Die Künſtler⸗ 
onzerte des Vereins der Muſikfreunde haben in 
dieſer Woche mit dem Konzertabend des Streich⸗ 
uartetts der Damen Wietrowetz, Paßzthory, Gates, 

toltz ihren befriedigenden Abſchluß gefunden. Man 
atte es ſehr bedauert, daß das Konzert dieſer weib⸗ 
ichen ünſtlervereinigung im Januar infolge 
falſcher Dispoſitionen der Berliner Ronzert-Agentur 
ausfallen mußte, und man war umſo mehr erfreut, 
doch noch in dieſem Winter dieſes hervorragende 
Quartett hören zu können. — Die Kälteperiode des 
Februar ſcheint nach Ba Dauer nun ihrem 
Ende entgegenzugehen. achdem die Kälte am 
Dienstag mit 22 Grad Celſius ihre größte Steige⸗ 
rung erreicht, trat innerhalb zweier Tage ein voll⸗ 
ſtä-d'ger Wetterſturz ein. Trotz Eis, Schnee und 
Kälte ſollen bereits die erſten Stare in dieſen Tagen 
an den Grenzen der Provinz Oſtpreußen mehrfach 
beobachtet worden fein. Eine jo frühe Rückkunft der 
Zugvögel erlebt lle schi nur in milden Wintern, 
und die Song das f. ließen daher aus dieſer Er⸗ 
ſcheinung, daß das ſcharfe Regiment des ſpät ein⸗ 
ſetzenden Winters nicht allzu lange mehr dauern 


wird. 
Humoriſtiſches. 


(Störungen.) „Meine Pſyche ift heute fo uns 
elaſtiſch! Ich glaube, meine Krawatte harmoniert nicht!“ 

(Beleidigter Künſtlerſtolz.) Maler (zum 
Kunſthändler) : „Immer wollen Sie mir von dem Kauf⸗ 
preis meiner Bilder etwas abziehen. Ich male doch 
keine Abziehbilder!“ 5 

(Ein Feigling.) Fräulein: „Was iſt das doch 
für ein junger Menſch, der immer Reißaus nimmt, 
wenn wir ihm auf der Promenade begegnen?“ — 
Freundin: „Ach, der hat mir mal vor mehreren Jahren 
das Leben gerettet!“ 


Gedankenſplitter. „ RAA Rak 

Wenn dich die Läſterzunge ſticht, 
So laß dir dies zum Troſte ſagen: 
Die ſchlechtſten Früchte ſind es nicht, 
Woran die Weſpen nagen. 

Wer ſtrebt und ſchafft, 

Bleibt jung an Kraft. 

Friſch vorwärts drum, I 

Und kehr' nicht um. Scheffel. 


Das Technikum Mittweida iſt ein unter 
Staatsaufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut zur 
Ausbildung von Elektro- und Maſchinen⸗Ingenieuren, 
Technikern und Werkmeiſtern und zählt jährlich ca. 2 bis 
3000 Studierende. Der Unterricht ſowohl in der Elektro⸗ 
technik als auch im Maſchinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 


Sammlungen, Laboratorien für Elektrotechnik und Ma⸗ 


ſchinenbau, Werkſtätten und Maſchinenanlagen zc. ſehr 
wirkſam unterſtützt. Das Sommerſemeſter beginnt am 
20. April 1911, und es finden die Aufnahmen für den 


am 30. März beginnenden, unentgeltlichen Vorkurſus von 


Mitte März an wochentäglich ſtatt. Ausführliches Pro⸗ 
gramm mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat des 
Technikum Mittweida (Königreich Sachſen) abgegeben. 
In den mit der Anſtalt verbundenen, ca. 3000 qm. be⸗ 
baute Grundfläche umfaſſenden Lehr⸗Fabrikwerkſtätten 
finden Praktikanten zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. 
Auf allen bisher beſchickten Ausſtellungen erhielten das 
Technikum Mittweida bezw. ſeine Präziſions⸗Werkſtätten 
hervorragende Auszeichnungen. Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
ausſtellung Plauen: die Ausſtellungsmedaille der Stadt 
Plauen „für hervorragende Leiſtungen.“ Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung Leipzig: die königl. Staatsmedaille 
„für hervorragende Leiſtungen im techniſchen Unterrichts⸗ 
weſen.“ Induſtrieausſtellung Zwickau: die goldene 
Medaille „für hervorragende Leiſtungen.“ Internationale 


Weltausſtellung Lüttich: den Prix d'honneur. 


Wir danken 
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Thorn ca. 48000 Einwohner, alte Ordens⸗ 
und Hanſaſtadt, am rechten Ufer der Weichſel 
gelegen, wichtiger Knotenpunkt für den Verkehr 
zwiſchen Rußland und dem deutſchen Reiche, 
Berlin mittels 2er Linien in 6 Stunden zu era 
reichen. Lebhafter Grenzverkehr. Die Stadt ift f 
Sitz eines Landgerichts, des Hauptzollamtes, 
einer Handelskammer, einer Reichsbankhauptſtelle 
und hat eine Garniſon von rd. 9000 Mann Mili⸗ 
tär. Neben den allgemeinen höheren Bildungsan⸗ 
ſtalten weiſt Thorn unter a. auf: 2 Lehrer⸗ 
ſeminare, eine königliche Gewerbeſchule mit den 
Abteilungen A) Bauſchule, B) Handelsſchule, 
C) Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen 
und ein Konſervatorium für Muſik. Sport, 
Wiſſenſchaft und Kuuſt werden lebhaft gepflegt. 
Das vortrefflich geleitete Theater bietet Schau⸗ 
ſpiel und Oper. Die Geſundheits⸗ und Trink⸗ 
waſſerverhältniſſe ſind ausgezeichnet. Die Stadt 
iſt durchzogen und umgeben von herrlichen Parkan⸗ 
lagen und Waldungen. Eine Reihe künſtleriſch und 
geſchichtlich bedeutender Baudenkmäler erinnern 
an die Glanzzeit der Ordensherrſchaft. 
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Lage des Geländes. 


Das nach nebenſtehendem Plan aufzuteilende Gelände 

iſt rd. 25000 qm groß. Es liegt im Weſten der Stadt 

und ift vom Rathaus 750 m, vom Theater 600 m ents 

fernt. An das Gelände grenzt weſtlich der Stadtwald 

mit ſchönen Promenaden uud guter Rodelbahn. Im 

Gee teart in unmittelbarer Nähe die Parkanlagen des 
i8. 


Die Straßen im Gelände. 


Der Baugrund ift vorzüglich. Die Straßen find nach 
den Plänen des Magiſtrats der Stadt Thorn genehmigt, 
und bis 1. Juli fertiggeſtellt. Sie erhalten eine Breite 
von 21 bis 28 m einſchl. Vorgarten. Der Straßendamm 
wird in den Breiten von 6 bezw. 7½ m aus beſtem, 
ſchwediſchem Material hergeſtellt, die Bürgerſteige werden 
mit Moſaikpflaſter befeſtigt, Radfahrerwege angelegt und 


Anbauer das Terrain ſtraßen⸗ und laſtenfrei übergeben 

wird. Jede Parzelle erhält Gas-, Waſſerleitungs⸗, Kana⸗ 

eng und Elektrizitätsanſchluß an das vorhandene 
etz. 


Art der Bebauung. 


Für die Bebauung kommt die villenartige, offene 
Bauweiſe mit Bauwich von 5 m inbetracht. Die Gebäude 
dürfen bis 35 m Länge erhalten. Zuläſſig ſind 3 Ge⸗ 
ſchoſſe nebſt Fremdenzimmer, Räumen für Dienſtboten, 
Waſchküchen uſw. im Dachgeſchoß. In Souterrain können, 
wo große Niveauunterſchiede vorkommen, eventuell eine 
Hausmeiſter⸗Wohnung ſowie Läden angelegt werden. 


Kauf⸗ und Baubedingungen. 


Dem Käufer wird gegebenenfalls die Kaufſumme für 
die ſtraßen⸗ und laſtenfreien Bauſtellen bis zur Fertig⸗ 


Grundſtücke zurückzuzahlen find. Vom 1. Juli d. 33. ab nach 
Fertigſtellung der Straßen kann die Bebauung ſtatt⸗ 
finden, und wird anheimgeſtellt, ſchon jetzt die Verhand⸗ 
lungen vorzunehmen, da die Kouſentierung und Projektie⸗ 
rung 1—2 Monate inanſpruch nimmt. Der Bauende 
hat Gelegenheit, mit der Geſellſchaft größere, vorteilhafte 
Abſchlüſſe an Baumaterialien zu machen. Jeder Bau⸗ 
platz wird mit dem Entwurf des zu errichtenden Ge⸗ 
bäudes verkauft und hat Käufer die Anzahl der Zimmer 
bezw. Wohnungen anzugeben, wonach die Projektierung 
ftattfindet. Um eine Gewähr dafür zu haben, daß das 
Gelaͤnde eine einheitliche Bebauung an künſtleriſchem 
Wert erführt und daß vorbildliche Wohnungen geſchaffen 
werden, hat die Geſellſchaft mit der Ausarbeitung der 
Baupläne Herrn Profeſſor Opderbecke, Direktor der 
königlichen Gwerbeſchule in Thorn, und mehrere Ober⸗ 
lehrer derſelben Auſtalt betraut. Dieſe Herren verfolgen 
bei ihrer Arbeit den Grundſatz, mit den einfachſten 


Vertreter der Geſellſchaft. 
Adreſſe der Geſellſchaft. 


Der Generalbevollmächtigte der Geſellſchaft, Herr 
Stadtrat Goewe, auch Herr Baugewerksmeiſter Stein- 
kamp, beide in Thorn, ſind bereit, jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft zu erteiken. Herr Stadtrat Goewe iſt zum Ver⸗ 
kauf der Parzellen ermächtigt. Sämtliche Pläne liegen 
im Bureau der Kleintje'ſchen Terraingeſellſchaft (Bau⸗ 
geſchäft Julius Grosser), Grabenſtr. 32, aus und können 
dort eingeſehen werden. l 

Die Geſellſchaft it anch bereit, ganze Gebäude nach 
den Plänen und unter Kontrolle des Profeſſors Opder- 
becke ſchlüſſelfertig herzuſtellen. — Die Arbeiten werden 
in dieſem Falle nur von geprüften Handwerksmeiſtern 
ausgeführt. ja: 


Die Geſchäftsleiter der Kl. 2-04” 


mit Bäumen bepflanzt. Die Straßen werden von der; ſtellung und Beleihung des Gebäudes überlaſſen. Auch Mitteln Wohngebäude zu ſchaffen, die innen und 
Geſellſchaft 5 Jahre unterhalten und beleuchtet, geen fegen dem Erbauer ſeitens der Geſellſchaft billige Baus anßen zweckentſprechend, würdig und anſprechend in der 
| dann in Unterhaltung der Stadt über, ſodaß dem! gelder zur Verfügung, die erſt nach der Beleihung ber Erſcheinung, zugleich aber wohlfeil ſind. J. G. R. W. 
i „als Buchhalter, 77 Er - i — TIERE | 2 
| tellung Schrei, Veet —— Laden m Bürger- Keller. 
erhalten junge Leute nach 2 bis mit darunter befindlichem hellen Keller, 
i 3monatl, gründl. Ausbildung. bisher Garderobengeſchäft, nebft Wohnung Jeden Tag: 


Bisher ca. 1500 Beamte verl, P 5 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Tind 
$ Bee EL. j a AE TE 


4 | Stellengefudje 
_  Militärinvalide, 


Abſtinenzler, welcher mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten vertraut iſt, pot Stellung als 
Bureauarbeiter oder Botengänger. 

Angebote unter A. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& 7 
Junger Mann, 

22 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung als | 

Kaſſierer, Verwalter oder Leiter einer 

Filiale. Kaution vorhanden. Gefl. UAn- 

gebote unter Z. Z. 22 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


| D Stellenangebote 


Tärjlige Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


Heinrich Kreibich. 


7. C. B. 


ſucht 
Tüchtige 


Stellmacher, 


die an ſaubere und gediegene Arbeiten 
gewöhnt ſind, ſowie N 


Tiſchler, 


welche polierte und fournierte Arbeit 
fauber ausführen können, und 


Schloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung bei gn- $ 
iem Berdie 


Sigſſhe Waggonfahrf Berdan. 
1 Lehrling 


kann eintreten bei 
P. Thober, Friſeur, Bacheſtr. 2. 
Tüchtige 


Buchhalterin, 


die bereits längere Zeit im Baugeſchäft! Freder, Tiſchlermſtr., Thorn⸗Mocker, 
tätig war, wird vom 1. März d. Is Graudenzerſtr. 81. 


Js. 

zur ſelbſtändigen Büt und K Wuchs altere, erfahrene 

geſucht. Es wird Ta ae Ara . 25 Dan 
Näherin, 


reflektiert. Angebote mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen erbitten die Pflege und Beauſſichtigung größerer 
Kinder übernimmt. Zeugnisabſchriften 


__Kosenan & Wichert. und Gehaltsangabe erbeten. 2 
Jüngere flüchtige Buchhalterin, Frau Henninges, Trebisſelde 


in einem Baugeſchäft tätig, ſucht $ bei Kl.-Trebis Ar. Culm. 
n einem Baugeſchäft tätig, ſucht per 1. z TA RET 
April anders. Stelung, gleich weicher DNELMES Laufmäßchen 
Branche. Angeb. m. Gehaltsangab, erb. fir den ganzen Tag geſucht 

unt. M. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Lehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 


n der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


, einer leichten, auch für schwache 
Für Liebhaber Hascher gut bekömmlichen 


* 
n 


Slückmann 


Fernsprecher 68. 


Zu erfr. 


empfehlen wir unsere aus 


empfehlenswertes 


Borneo - Fabrikat aufmerksam zu machen und führen 
wir dasselbe in 4 verschiedenen Preislagen: 


T, C. B. Borneo Nr. 4 kostet 80 Mark per 1000 Stück. 


100 „ 


„ 3 
n y n 
* 


G. m. ö. H., 


a Wohnngsangeboit «2 


Off ſerswohn., 3 Bimm. u. Entree, vom 
1 m 11 z. verm. Gerſtenſtr. 17, 2. 
— . — 


Wohnung, 
7—8 Zimmer, 1. Etage, ſofort oder 
. April zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, vom 1. April zu vermieten 
Breiteſtraße 27. 


Kleines möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pt., l. 


Qualitäts - Cigarre 
leichtesten Sumatra- und Hv ena · Tabalen hergestellte Spezialität 
Leichte Hamburger Handarbeit Nr. 100 
Nicofinarm 


zum Preise von 100 Mark per 1000 Stück. 


Ferner erlauben wir uns auf ein ganz ausgezeichnetes — besonders 


TRUE: 5 
n 10 „ * 


Kaliski, 


Breitestrasse 18 Jhorn Filiale Artushof 
Gegründet 1949. Fernsprecher 68. 


| Zwei 


von 3 Zimmern p. 1. 4. 11 zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 12, 1,1. 


Tborn⸗Mocker. 
Moderner Laden 


mit Wohnung in der belebteſten Straße, 
ſowie mit geſondertem, unterkellertem 
Speicher⸗ oder Werkſtättengebäude, für 
jedes Handelsgeſchäft oder Gewerbe ge⸗ 
eignet, ſofort oder ſpäter für den Preis 
von 1200 Mk. pro Jahr zu vermieten. 


Rosenau & Wichert. 


In unſerem Hauſe Grabenſtraße 34 
Es | find zwei 


3 immer- Wohnungen, 


J | part. und in der 4. Etage, mit ſämtlichem 
Zubehör vom 1. 4. 11 zu vermieten, 
ebenſo Kloſterſtr. 14 eine dreizimmerige 


Parterre⸗Wohnung 


mit allem Zubehör. 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., Schloßſtraße 7. 


AR 1. Etage, mit 

3 Zimmer-Wohnung, Srangenttuse, 

Entree u. ſep. Eing., ſowie reichl. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 

$ Bäckerſtraße 9 


Wernkſtätte, 


großer, heller Keller, im Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres 
Iszezepanonski, Mellienſtr. 111. 


Brombergerſtraße 52 
Im 2. Geſchoß eine Wohnung von 6 Zim. 
mit Erker, Balkon und reichl. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 

Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 
ſofort verfegungsh. zu vermieten 
Emil Golembiewski, 
Altſtädt. Markt 8. 


oon 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Badeeinrihtung, Balkon, Keller, Gas u, 
elektr. Licht, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten. 
Mellienſtr. 101. 


Schuſſtraße 25: Renovierte 


Pferdeställe nebit Wagenremiſe 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres bei A. Teufel. 
pelerwohnung vom 1. 4. 11 zu ver⸗ 
mieten Strobandſtraße 6. 


n n 


ut möbl, Borderzimmer mit 

ep. Cing., f. 1—2 Herren paff., 

per 1. 3. 11 zu om. Neuſt. Martı 18, 2. 

A mit Burſchen⸗ 

1 gut möbl. Wohnung perag zu voro 
mieten Strobandſtr. 15, 1. 

und Küche vom 1. 4. zu ver⸗ 

2 Stuben mieten Neuſt. Markt 18, 3, 
r., vorn. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Auto⸗Räume. 
3 große Räume unter Verſchluß, für 
Spazierwagen oder Autos, ſind billig zu 
haben Brombergerſtraße 102. 


Kleine Wohnung, 
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
Louis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 


/ 


Flaki und Eisbein 
ſowie 
bürgerl. Mittagstisch 


zu ſoliden Preiſen. 


Büͤrger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. FamilienklänziieN. 


Für Vereins und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Prenßiſcher Hof“ 


— Jeden Sonntag 
von 5 Uhr ab: 


Tanz-Kränzchen, 
wozu ergebenſt einlabet 
M. Jacubowski- 


Täglich frische Flaki, gute! 
Mittagstisch u. Abendessen 


in und außer dem Haufe. 8 
Paruszewski, Schillerſtr. 18 


Die ſeßt vollſtändſg renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in unſerem Hauſe, 5 
Laden, Kontor, Wohnräume un 


große Kellereien, 
in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. cam 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieb 
find von ſofort oder ſpäter, eis 
Rellereien auch geteilt, g zu v 7 
mieten. Die Lokalitäten eignen fi z 
jedem Geſchäft. s 
C. Dombrowsköſche Buchdruckerel, 

Katharinenſtraße 4. 


N Tblieries Dimmer von jofort 8 
zu vermieten 


í. 
8, 2 r. 
Gerſtenſtraße a 


Mol. Borderzimmer mat saer ob" 


bl. Zimmer, pi, jep. Eing., 5 y 
M fof. zu verm. Coppernikusſtr. 35,3 


Eine 2 Zimmer-Wohnung 
mit heller an und ‚allem guung, ift 
38 Thorn. Mocher, Konbutift 29 


—dſ — 


mal zur Ordnung geru 


Nr. 43. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Abendſitzung vom 16. Februar. 

Am Miniſtertiſch: von Dallwitz. 

Vizepräſident Dr. Krauſe eröffnet die Sitzung um 
7 Uhr 45 Minuten. 

ie zweite Leſung des 

Etats des Miniſteriums des Innern 
wird fortgeſetzt. 

bg. Ströbel (Sozialdemokrat) erhebt zur 
Geſchäftsordnung Beſchwerde dagegen, daß ihm am 
Aung zu Unrecht das Wort entzogen fei. 
Vizepräſident Dr. Krauſe: Die Beſchwerde 
können Sie jetzt nicht vorbringen. 
Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Die 
ER e der Wortentziehung iſt immer aktuell. 
Raden.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe: Dann ift jede Er- 
(edigung der Geſchäfte unmöglich. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Ich muß 
mich doch beſchweren können gegen eine geſchäfts⸗ 
ordnungswidrige Behandlung. 

Abg. ae (nattonalliberal): Aber nicht 
während der Debatte. 

101 5 Viereck (freilonjervativ) tritt für eine 
ſorgfältige Auswahl bei der Anſtellung von Polizei⸗ 
diſtriktskommiſſaren in der Provinz Poſen ein und 
Ur eine Beſſerſtellung der Landgendarmen. 

Die Abgg. M o gÉ (nationalliberal) und Ham- 
Mer (fonjervativ) ſchließen iH dem an. 

Abg. Nen e (nationalliberal) beſpricht die 
Neuregelung der Pferdegelder, Mietszulagen und 
Tagebücher der Gendarmen. 

n Abg, Hoffmann (Sozialdemokrat) begründet 
einem Antrag auf Streichung der 300 000 Mark für 
e Ausgaben im Intereſſe der Polizei und Ab⸗ 
chaffung der politiſchen Geheimpolizei. Die Geheim⸗ 
polizei züchtet nur das Lockſpitzeltum und den Gewalt⸗ 
anarchismus. Wir müſſen uns als Preußen ſchämen, 
aß ſo etwas von der Behörde 5 Wir wehren 
uns gegen dieſe Schmach. Der Redner ſpricht andert⸗ 
halb Stunden über Lockſpitzel. Neun Zehntel aller 
diefen en Anarchiſten waren Lockſpitzel, die aus 
tejem Fonds genährt werden. Moabit war der 
lügſte Streich der Polizei (Gelächter) und doch der 
größte Reinfall. Wir ſind den Lockſpitzeln niemals 
gefolgt, ſondern haben die Brüder noch immer beim 
Schlafittchen genommen. (Heiterteit.) Jeder Abge⸗ 
ordnete, der noch einen Funken deutſcher Treue in 
[Einem Herzen trägt, muß für unſeren Antrag 
timmen. (Lachen.) 

Das Haus vertagte ſich darauf. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat) proteſtiert er- 
neut gegen die Wortentziehung. Ich mwar erft zwet- 

) en worden. Das ſteht mit 
der Geſchäftsordnung im ſchreiendſten Widerſpruch, 
und ich überlaſſe das Urteil dem Haufe und der 

Offentlichkeit. von AD eee 
Präſident von Kröcher: Ich kann mich über 
meine Geſchäftsführung nicht in eine Diskuſſion ein⸗ 
aſſen, meine aber, daß $ 48 der Geſchäftsordnung 
garnicht die Bemerkungen zur Geſchäftsordnung be⸗ 
trifft, ſondern nur die Redner, welche in einer er⸗ 
öffneten Debatte ſprechen. Er bietet keinen Anhalt 
ür Reden zur Geſchäftsordnung, perſönliche Bemer⸗ 
kungen und Erklärungen. Ich halte es daher I die 
Pflicht des Präſidenten, dieje Sachen nach feinem 
pflichtmäßigen Grmeſſen zu exledigen. 1 richtig! 
rechts; hört, hört! bei den Sozialdemokra 15 3i 
habe verſucht, mir Verſtändnis bei Herrn Gtröbel 
zu verſchaffen; da mir das nicht gelang, blieb mir 
nichts anderes übrig, als ihm das Wort zu ent⸗ 
ziehen. (Zuſtimmung rechts und in der Mitte. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat): Ich bitte 
zur Ge äftsordnung ums Wort. g 

Präſident von Kröcher: Zu meiner Erklärung 
kann ich Ihnen das Wort nicht geben 

Abg Ströbel: Das bedeutet 
diate Piltür! (nruße.) ; 

Präſident von Kröcher: Dafür rufe ich Sie 
ur Ordnung. (Abg. Hoffmann: Gewalt⸗ 
errſchaft!) Vom Abgeordneten Leinert iſt eine Be⸗ 

werde eingegangen über den gegen ihn ergangenen 
derb ruf wegen des Ausdrucks „Reichslügen⸗ 

a s 
TŘ 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 

Nun find allmählich die „weißen Wochen“, die 
„Iſtventurausverkäufe“ und dergleichen unendlich 
zahlreiche Gelegenheiten für die Berliner Haus⸗ 
rauen, ihr Geld loszuwerden, vorüber. Seit 
eihnachten gab es nämlich garnichts anderes, als 
Noenturausverfäufe, in denen man zu ſtaunend 
billigen Preiſen allerhand ſchöne Sachen erſtehen 
kann, die in gewöhnlichen Zeiten beinahe das 
Doppelte koſten. Es hat ſich geradezu ſchon der 
Brauch herausgebildet, alle notwendigen Einkäufe 
für Haus und Familie für dieſe Zeit der Inventur⸗ 
oder Räumungsverkäufe aufzuſparen, um dann 
Mes möglichſt billig zu erhalten. — Das wäre ja 
weit auch alles ſehr gut; denn natürlich kann 
1 05 es keiner praktiſchen Hausfrau verdenken, 
0 0 ſie für ein Paar Stiefel, das regulär 12,50 Mk. 
oſtet, im Inventurverkauf nur 6,75 Mark zu be⸗ 
zahlen braucht, daß ſie die gute Gelegenheit wahr⸗ 
nimmt, der Haken bei der Sache ift nur, daß in 
en meiſten Fällen, eben um der guten Gelegenheit 
Wen, es nicht bei den notwendigen und dringen- 


En Käufen bleibt, ſondern gleich noch ſo und ſo⸗ 


abſolute präft- 


he und gar, oder doch vorläufig hätten unter- 
ihre en können. — Sind die Warenhäuſer mit 
dert glänzenden Auslagen ſchon an und für ſich 
ind kreriſch genug für eine Frau, um wieviel mehr 
auch es noch die „Gelegenheitskäufe“, zu denen jetzt 
Nane größten, beſtfundierten Kaufhäuſer ihrer 
rt ſchaft entgegenkommen müſſen, der Kon⸗ 
ni enz halber. Ich vermute, daß ſie ſich auch gar⸗ 
icht ſchlecht dabei ſtehen, denn fie werden viele 


: ej 


el andere Sachen eingekauft werden, die entweder 


Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Fortſetzung. 
Auf Antrag des ds Freiherrn von Zedlitz (re 
fonjervativ) wird über den Antrag von Branden- 
ſtein (konſervativ) auf Anderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung wegen DE vorher verhandelt 
werden. Schluß 11 Uhr. 

29. Sitzung vom 17. Februar; 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Dallwitz. 

Die Geſchäftsordnung. + 

Auf der Tagesordnung jteht zunächſt der Antrag 
des Abg. von Brandenſtein (fonjervativ) auf 
f e ee der Geſchäftsordnung in der Rich⸗ 
tung der Ausſchaltung nicht mehr benutzter Beſtimm⸗ 
ungen (Bildung der Kommiſſionen, Rednerliſte uſw.). 

Abg. von Brandenſtein (konſervativ): Cin- 
zelne wichtige und unentbehrliche Beſtimmungen, die 
in ihrer Regelung unzwedmäßig waren, find längſt 
außer Übung gekommen. Dieſe Beſtimmungen aus⸗ 
zuſchalten und nach zeitgemäßem Erſatz zu ſuchen, 
wird allerſeits als notwendig anerkannt werden. 
Unſerem Hausgeſetz ſteht die jetzige Übung entgegen. 
(Beifall.) 

Abg. Matthis (nationalliberal): Wir halten 
den Antrag nicht für dringend, wollen aber au 
nicht ider p ee Sollten in der Kommiſſion aber 
weitergehende Anträge geert werden, ſo müſſen zu⸗ 
nächſt die Fraktionen Stellung nehmen. 

Abg. Hirſch⸗Berlin (Sozialdemokrat): Der 
anſcheinend ſo harmloſe Antrag hat die Abſicht, die 
Sozialdemokratie mundtot zu machen und die freie 
Kritik zu unterbinden, deren Wirkung im Lande 
Ihnen unangenehm ift. Mit der bisherigen Ver- 
ſchlechterung der Geſchäftsordnung haben Sie nicht 
uns geſchadet, ſondern dem Anſehen des Hauſes. 

ve Fi oper (fortſchrittliche Volkspartei): 
Der Antrag, objektiv betrachtet, kann auf Bedenken 
nicht ſtoßen. Aber es ſcheint doch, als ſolle der 
Minderheit neue Schwierigkeit gemacht werden. 

Abg, Sehr. von Zedlitz (freifonjervativ): 
Eine Schmälerung der Minderheitsrechte iſt nicht 
beabſichtigt. Aber gegen den Mißbrauch der Rede⸗ 
freiheit müſſen wir geſchützt werden. 

Abg. Dr. Porſch (Zentrum): Die Revifion der 
Geſchäftsordnung iſt zeitgemäß. Liegen Vorſchläge 
der Kommiſſion vor, ſo werden wir zu Ihnen 
Stellung nehmen. H 

bg, von Saß⸗Jaworski (Pole) ſpricht 
gegen den Antrag. 

Ein Schlußankrag wird angenommen. Der Mn- 
trag geht an die Geſchäftsordnungskommiſſion. 

Miniſterium des Innern. \ 

Die Einzelberatung wird beim Titel „Geheime 
Ausgaben im Intereſſe der Polizei“ fortgeſetzt. 

Miniſter von Dallwitz: Auf die hiſtoriſchen 
Reminiszenzen in der Rede des Abg. Hoffmann 
brauche ich nicht näher einzugehen. Soweit ſich der 
Abg., Hoffmann auf aktuelle Vorkommniſſe berufen 
hat, hat ex ſich durchweg auf unerwieſene Behaup⸗ 
tungen von Leuten geſtützt, die aus naheliegenden 
Gründen ein Inzereſſe daran haben, daß ſie bei 
ihren Parteigenoſſen als widerſtandsfähige Charat- 
tere erſcheinen. elche Bewandtnis es mit ſolchen 
Behauptungen hat, darüber liegt mir ein inter⸗ 
eſſantes und lehrreiches Dokument vor. Bekanntlich 
pat fich der Abg. Liebknecht im vorigen fei erheb⸗ 
iche Angriffe gegen die Polizei geleiſtet und ſich 
dabei auf Ausſagen eines Herrn Rakowski geſtützt. 
Dieſer iſt im November vorigen Jahres vom Staats⸗ 
anwalt vernommen und hat dabei erzählt, er habe 

ewußt, daß Liebknecht ſenſationelles Material ge⸗ 
rauche, und er habe es deshalb dementſprechend 
gehörig friſiert. (Hört, hört! und große Heiterkeit.) 
80 dieſem Zuſammenhange iſt auch ein Selbſt⸗ 
ekenntnis von Wert, das der anerkannte Führer 
der Sozialdemokratie, der Abg. Auguſt Bebel, erſt 
vor einigen Tagen im „Vorwärts“ a gest hat. In 
einem Artikel „Erinnerungen an Paul Singer“ teilt 
Bebel mit, daß der Partei ein Beamter des Ber⸗ 
liner Pole F fit Geld aus der Abteilung „Poli⸗ 
tiſche Polizei“ für Geld Spitzeldienſte geleiſtet habe. 
(Lebhaftes Hört, hört! Abg. Hoffmann: Hauſt 
du meinen Juden, hau ich deinen Juden!) Das i 
eine Illuſtration zu den Angaben des Abg. Leinert, 
als er ſich brüſtete, daß er Kenntniſſe von vertrau⸗ 
lichen Berichten der Landräte der Provinz Hannover 
erhalten habe. Dieſe Kenntnis kann auch nur durch 


alte Ladenhüter mit guter Manier los. Wenn die 
Berliner Hausfrau billige Preiſe verzeichnet findet, 
dann kann ſie einfach nicht widerſtehen. — Aber, 
wie geſagt, dieſe Zeit iſt ja nun wieder vorüber 
und man kann ſich mit Ruhe in das gewohnte Ge⸗ 
ſchäftsleben hineinbegeben. Die Zeit, die man ſonſt 
in den übervollen Warenhäuſern zubrachte, ver⸗ 
bringt man jetzt lieber an anderen nicht minder 
intereſſanten und vergnüglichen Orten. Ich glaube 
nicht, daß man ſich irgendwo anderwärts ſo viel⸗ 
fach und auf ſo billige Weiſe amüſieren und unter⸗ 
halten kann, wie in Berlin. — Da ſind erſtens die 
vielen, vielen Cafés, in denen von 8 oderg Uhr abends 
ab Konzerte ſtattfinden bei freiem Eintritt und 
einer nur mäßigen Erhöhung der Preiſe für 
Speiſen und Getränke. Da ſind zweitens die 
Brauereien und die großen Bierreſtaurants, in 
denen allabendlich Militärkapellen konzertieren, 
entweder ebenfalls bei freiem Eintritt oder einer 
Gebühr von 20, höchſtens 30 Pfg. Und da ſind end⸗ 
lich die unzähligen Veranſtaltungen literariſcher, 
dramatiſcher und muſikaliſcher Art, die dem Publi- 
kum wirklich gute Anregung, Belehrung und Anter⸗ 
haltung ohne nennenswerte Koſten bieten. — Im 
„Clou“, der ehemaligen Markthalle, aus der man 
einen rieſigen Konzertſaal gemacht hat, gibt es 
jeden Nachmittag zwiſchen 4 und 7 Uhr Freikonzert; 
nach 7 Uhr zahlen die neu hinzukommenden Gäſte 
50 Pfg. Da der große Raum ſehr geſchickt ausge⸗ 
nutzt und außerordentlich hübſch und modern her⸗ 
gerichtet iſt, mit einer breiten Promenade in der 
Mitte, die ſich ebenſogut zur Läſterallee wie zum 
Kokettieren und Flirten eignet, ſo iſt der „Clou“ 
ſchnell zu einem beliebten Rendezvous⸗Ort der 


(Drittes Blatt.) 


ch ſolange ijt es ein Gebot der Gel 


relle. 


— 


29. Jahrg. 


f (Leb⸗ 
hafte ZJuſtimmung rechts; Abg. Lèeinert ruft: 
Gemeinheit!) 

Präſtdent von Kröcher: Herr Abg. Leinert, 


derartige trübe Machenſchaften erlangt ſein. 


ich rufe Sie zur Ordnung. 

Miniſter des Innern von Dallwitz: Ich 
frage: Haben die Agitatoren, die geradezu ein Ge⸗ 
werbe daraus machen, nicht nur Private zu Ver⸗ 
trauensbrüchen zu verleiten, ſondern Staatsbeamte 
zu verbrecheriſchen Handlungen, Untreue und Eid⸗ 
bruch zu verleiten, Doben Angehörige dieſer Partei 
das Recht, ſich in erſter Reihe als berufene Vertreter 
von Treue und Glauben hinzuſtellen, als berufene 
Vertreter der deutſchen Treue und Redlichkeiten, wie 
es der Abg. Hoffmann geſtern zum Überdruß getan 
hat? (Lebhafte Daß mie en Solange wir damit 
rechnen müſſen, daß nicht nur von einzelnen Per⸗ 
jonen, ſondern von organiſierten Pe Tone und 
im In⸗ und Auslande anarchiſtiſche Verbrechen und 
an een u nen angeſtrebt werden, ſolange auch 
ſonſtige ſtaatsfeindliche Beſtrebungen nur zu oft bei 
e oder fanatiſch exaltierten 
Perſonen Unterſtützung und 195 erhalten, 
i ſterhaltung für den 
Staat, den Gefahren vorzubeugen, welche ſich hier⸗ 
aus ergeben können und ohne ausreichende Kontrolle 
ganz ſicherlich ergeben würden. (Lebhafte Zuſtimm⸗ 
ung rechts und im Zentrum.) Ich füge hinzu, daß 
ich das provokatoriſche Auftreten unbedingt ver- 
urteile und mit aller Entſchiedenheit dagegen ein⸗ 
ſchreiten würde. (Lebhafter Beifall.) 

g. Haarmann⸗Altona (nationalliberal): 
Die Sozialdemokratie iſt der beſte Nährboden des 
Spitzeltums. Die Sache hat aber doch einen bedenk⸗ 
lichen Hautgout, wenn man ſogar Beamte zur Ver⸗ 
letzung ihres Dienſteides verführt. Hat Hoffmann 
nicht gemerkt, daß er und die Seinen einen Balken 
im Auge haben, ſo dick, wie er [epen von einem 
Zimmermann gearbeitet worden ift? | eiterkeit.) 

Abg. Styczynski (Pole) proteſtiert gegen 
die politiſche Beaufſichtigung der polniſchen Vereine. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Abg. mann Sozialdemokrat) (zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung): Es iſt bezeichnend, daß, als ich mich 
zum Worte meldete, mir geſagt wurde, daß ein An⸗ 
trag auf Schluß auf alle Fälle vorliege. 

Abg. von Arn im (konjervativ): In den erſten 
25 Plenarſitzungen haben von den 1822 Spalten nach 
dem ſtenographiſchen Bericht die fünf Sozial⸗ 
demokraten 274 Spalten geredet. Würden die 
anderen Mitglieder des Hauſes ebenſoviel geredet 

aben, ſo hätte das Haus zu dem greiden eoit 334 

lenarſitzungen gebraucht. (Lebhaftes Hört, hört!) 

Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat): Die 
Sozialdemokratie war ein Menſchenalter von den 
Verhandlungen des Hauſes ferngehalten und hat 
nun das Bedürfnis, mehr zu reden. Rednex hält 
dann ſeine in der geſtrigen bendſitzung aufgeſtellten 
Behauptungen über Spitzelweſen, i 
chiſtiſcher Blätter aus Staatsmitteln uſw. aufrecht 
und legt ſchließlich einen angeblich von der Berliner 
Polizei gefälſchten Paß nieder. — Da das alles im 
Rahmen einer „perſönlichen e ch bach den 
entzieht Präſident von Kröcher ſchließlich dem 
Redner das Wort. 

Der Titel wird gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Polen genehmigt. 

Es folgt der Titel „Zuſchüſſe an die Kommunal⸗ 
verbände zur Ausführung des 

Fürſorgeerziehungsgeſetzes“. 

Abg. von Kardorff ſiteſtonservatto): Die 
Berichte über die Zuſtände in Mieltſchin waren das 
Erſchütterndſte, was wir in den letzten Jahren ge⸗ 
leſen haben. Es iſt eine itenge Beaufſichtigung 
aller inbetracht kommenden Anſtalten ſowie eine 
ſorgfältige Ausbildung des Erziehungsperſonals 
durchzuführen. Wir müſſen auch eine Anderung des 
Fürſorgeſetzes vornehmen. Es ift Großes hier ge- 
leiſtet worden, aber es muß doch noch beſſer werden. 
(Sehr richtig!) | j f 

Miniſter von Dallwitz: Eine Anderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Fürſorge⸗ 
erziehung iſt notwendig. Die Fürſorgeerziehung 
muß ſo früh als möglich einſetzen. (Sehr richtig!) 
Wir werden tunlichſt bald uns ſchlüſſig werden, 
nach welcher Richtung eine Anderung des Fürſorge⸗ 


Berliner geworden. — Für die Berliner Haus⸗ 
frauen findet in der Philharmonie allmonatlich ein 
„Kaffee“ ſtatt, zu dem jeder hinzugehen berechtigt 
iſt, der ſich in der Redaktion einer bekannten Haus⸗ 
frauenzeitſchrift ein Programm für 15 Pfg. kauft. 
Es laſſen ſich dann bei dieſen Kaffees Tagesbe⸗ 
rühmtheiten mit literariſchen und muſikaliſchen 
Vorträgen hören. Beide Teile kommen auf ihre 
Koſten. Die Vortragenden vergrößern ihre Popu⸗ 
larität oder erwerben ſich eine ſolche, und das 
Publikum — unterhält ſich. — Eine ähnliche Ver⸗ 
anſtaltung hat der Handwerkerverein in ſeinen 
„Autorenabenden“. Dort hört man — nach Er⸗ 
legung von 10 Pfennigen — Clara Viebig, Rudolf 
Presber, Joſefa Metz und andere aus eigenen 
Werken vortragen. Was kann der Berliner mehr 
verlangen? — Ein Schauſpiel, allerdings mehr für 
die männlichen Bewohner Großberlins intereſſant, 
bietet ſich neuerdings ganz umſonſt auf dem kürzlich 
der Gemeinde Tempelhof verkauften Teil des 
Tempelhofer Feldes. Da das Terrain Bauland 
werden ſoll, die Grasfläche alſo nicht mehr ge⸗ 
ſchont zu werden braucht, ſo benutzt es die Militär⸗ 
verwaltung ſchleunigſt noch als Übungsgelände, und 
man kann dart ein ausgedehntes militäriſches 
Lagerleben beobachten. Es werden Gräben und 
Schanzen gemacht, es wird „abgekocht“ und die 
ſelbſtbereitete Mahlzeit luſtig verzehrt. Und das 
ungewohnte Treiben iſt nicht mit dem ſchwinden⸗ 
den Tage vorbei, ſondern ſetzt ſich auch durch die 
Nächte fort, ganz, wies im Ernſtfalle auch ſein 
müßte. Nachts ſind die Zuſchauer freilich zu zählen. 
Amelie. 


Gründung anar- | gel 


ejeges vorzunehmen ift. Inbezug auf Aufſicht und 
riepung des Perſonals find Anordnungen erlaſſen. 
Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): Nach der 
Statiſtik könnte man glauben, die Fürſorgeerziehung 
wirke Wunder. Vor dieſem Schluß ii nur zu 
warnen. Notwendig iſt die regelmäßige Anter⸗ 
ſuchung nicht nur der Anſtalten, Aner auch des 
Geſundheitszuſtandes der Zöglinge. ; y 

Abg. S ch meddi ng ne Die betrüben- 
den Vorgänge in Mieltſchin können auch wir nur 
bedauern. Aber wir hüten vor Verallgemeinerung 
und verkennen nicht, daß an Beaufſichtigung ſchon 
reichlich viel geboten wird. Das Ergebnis der Für⸗ 
ſorgeerziehung iſt durchaus günjtig. 

Abg. Dr. Schepp (fortſchrittliche Volkspartei): 
Auch wir erkennen die Erfolge der Fürſorge⸗ 
erziehung an. 

Abg. Dr. Faßbender (Zentrum) betont das 
religiöje Moment in der Erziehung und wünſcht eine 
Novelle zum Fürſorgeerziehungsgeſetz. 

Abg. Dr. von Liszt (tortſchrittliche Volks⸗ 
partei] fordert eine Ausbildung der ſtaatlichen Ober⸗ 
aufſicht. Die Fürſorgeerziehung ſei immer ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert und as möglichſt vermieden 
und Schutzaufſicht eingeführt werden. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg; Dr. Faß⸗ 
bender (Sentrum) und Dr. von N 11 5 
ſchrittliche Volkspartei) wird das Kapitel bewilligt. 

Es folgt das Kapitel 

Strafanſtaltsverwaltung. ; 

Abg. Dr. Boehmer l(konſervativ): Mit der 
Humanität wird in den Strafanſtalten anſcheinend 
etwas zu weit gegangen. Von oben weht ein milder 
Wind, und der ſetzt ſich nach unten mildernd fort. 
Beim Strafvollzug liegen die Dinge leider ſo, daß 
viel mehr als Gefängnis und Zuchthaus das 2 rbeits⸗ 
haus gefürchtet wird. Das ſcheint daran zu liegen, 
daß die Disziplin im Zuchthauſe nachgelaſſen hat. 
Das Beſchwerderecht wird von den Gefangenen 
häufig mißbraucht. Der Ausdehnung der Prügel⸗ 
ſtrafe will ich nicht das Wort reden. Kommt man 
ohne fie aus, umſo beſſer. Aber bedeutende Auto⸗ 
ritäten fordern fie. Übertriebene Humanität gegen 
die Verbrecher iſt Inhumanität gegen die Bürger. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Tourneau (Zentrum): Dankbar er⸗ 
kennen wir an, daß die Zahl der grohen Gefängniſſe 
nicht vermehrt worden iſt. Wertvoll aber iſt der 
Rückgang der Zahl der Zuhthausgefangenen. 

Abg. Boisly (nationalliberal): Der Dualis- 


hindert die 
Anwendung einheitlicher Grundſätze. Unerläßlich iſt 
ein Reichsgeſetz über den Strafvollzug. £ 
Geheimrat Krohne: Die Behauptung, die 
Disziplin habe ſich in den Strafanſtalten gelockert, 
kann ich nicht unterſchreiben. Die Statiſtik ſteht ihr 
entgegen. Was die Disziplinarſtrafen angeht, jo 
mu der Gefangene das Bewußtſein haben; „Dir 
ieht dein Recht, aber du genießt auch Rechts⸗ 
ihug! Das Beſchwerderecht können wir den Gefan⸗ 
genen nicht nehmen; das wäre eine Vergewaltigung 
des Rechts baue wahr!) Anſer Strafvollzug darf 
(Beifall eine rauhe Methode hineingetrieben werden, 
eifall. 
Das Haus vertagt ſich. 
Sonnabend 11 Uhr: 4% Ahe 
Schluß 4% Uhr. 
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130. Sitzung vom 17. Februar; 1 Uhr. 

Zur Beratung ſteht der Etat für 

Kiautſchou. “ 
Abg. Nacken Dan): Das Schutzgebiet dat 
eine erfreuliche Entwickelung genommen. Die 
Kolonie kann — abgeſehen vom Militär — beinahe 
ſeine ſämtlichen Ausgaben ſelbſt aufbringen. Es iſt 
daher reif für eine ausgedehnte Selbſtverwaltung. 
Erfreulich iſt die Einführung der kaufmänniſchen 
Buchführung beim Werfthetriebe in Tſingtau. Wir 
danken dem Stgatsſekretär, daß er im Gegenſatz zu 
anderen Reichsämtern in dieſer Beziehung den An⸗ 
regungen des Reichstags gefolgt i Der Redner 
ordert Profeſſuren für Kolonialrecht, fragt an, ob 
ür das Schutzgebiet eine Peſtgefahr beſtehe, und 
pricht die Erwartung aus, daß ſo kleinliche Streite⸗ 
teten, wie ſie bei der deutſch⸗chineſiſchen Hochſchule 
in Tſingtau Sorg ommen find, in Zukunft unmöglich 
ſein werden. (Beifall.) 

Abg. Eickhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 
Auch wir freuen uns der günſtigen Entwickelung. 
Die Reichsmittel ſind gut angewendet worden. Die 
Bevölkerung iſt jetzt für die Selbſtverwaltung reif. 
Die kleinen Mißhelligkeiten an der Hochſchule in 
An find Kinderkrankheiten. è 

taatsſekretär von Tirpitz dankt für die an- 
erkennenden Worte. Der Höhepunkt iſt allerdings 
in Kiautſchous Entwickelung noch nicht erreicht. Für 
die Errichtung von Kolonialſtühlen werden wir auch 
weiterhin eintreten. Das Schutzgebiet ift peſtfrei. 
Es find alle Schutzmaßnahmen getroffen, die möglich 
ſind. Die F ee ee wird Brela zu⸗ 
zeit über die Situation Notizen in der Preſſe ver⸗ 
öffentlichen. Um eine wirkſame Abſperrung zu er⸗ 
möglichen, mußten vom letzten Transport zwei Offi⸗ 
ac und dreihundert Mann zurückgehalten werden. 
uch zwei Arzte ſind zurückgeblieben. Wir haben 
Quarantäne⸗Lazarette eingerichtet und eine her⸗ 
metiſche Abſperrung Vaben ich n Die Chineſen in 
unſerem Schutzgebiet haben ſich mit großer Rührig⸗ 
keit an dieſen Abſperrungsmaßregeln beteiligt wäß⸗ 
rend es im übrigen China bekanntlich an dieſem 
Eifer ſehr fehlt. 


oa e von Richt 
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i ofen (fonjervativ) 
80 3 es gelingen werde, die Veit von unſerem 

utzgebiete fern zu halten. Koſten dürfen nicht 
geſcheut werden. Über die Entwickelung Kiautſchous 
ſind auch wier hocherfreut. 

Abg. Noste (Sozialdemokrat) äußert ſich ab- 
ſprechend über die Kolonien und deren Verwaltung 
und erklärt: Wir lehnen den Etat ab. 

Abg. Goercke (nationalliberal) wundert ſich 
darüber nicht, hätten doch die Sozialdemokraten nie 
etwas für die Kolonien übrig gehabt. Redner er⸗ 
örtert aus eigener Anſchauung die Verhältniſſe von 
Kiautſchou. Die Beamten haben ein l Maß 
von Arbeit, das jebt noch wegen der Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Peſtgefehr geſtiegen iſt. Das 
Realgymnaſtum, das auf dem Prinzip der Kondu⸗ 
kation aufgebaut iſt, hat ſich gut bewährt. Es wird 


ſchwer fein, die für die Selbſtverwaltungskörper not⸗ 
wendige Zahl von Stadtverordneten aufzubringen, 
da die gewiß ſehr tüchtigen Kaufleute durch ihre 
Geſchäfte vollauf in Anſpruch genommen find. 
Redner hat gefunden, daß die Chinefen ein weit- 
gehendes Vertrauen zur deutſchen Verwaltung und 
zur deutſchen Juſtiz haben. Die Ablehnung des 
Kleinaktiengeſetzes habe auf unſere Landsleute im 
Schutzgebiet wie ein kalter Waſſerſtrahl gewirkt. 

bg. Ledebour (Sozialdemokrat): Das Reich 
af an Kiautſchou gar kein Intereſſe. Von dem 


afen von Tſingtau hätten nur die Chineſen Vorteil. 
ie deutſche Einfuhr gehe finis zurück. Die 
ſchlauen Chineſen hätten einen jo harmloſen Reis- 
tagsabgeordneten wie Herrn Goercke tüchtig ein⸗ 
geſeift. Wir ſollten verſuchen, Kiautſchou ſo bald 
wie möglich loszuwerden. 5 
Abg. Erzberger (Zentrum) verweist dem 
Vorredner gegenüber darauf, daß auch der Sozial⸗ 
demokrat Eduard Bernſtein die Beſetzung Kiautſchous 


als einen geſchickten achzug des Fürſten Bülow 
bezeichnet bal. (458. B59 91 Aber wir nicht! 
Sie haben auch weiße Sperlinge in Ihrer Partei!) 
Es iſt ein mehr als eigenartiges Verlangen, daß wir 
Kiautſchou aa ollen, nachdem wir das Geld 
Me aben. 

Staatsſekretär Tirpitz: Von einer Selbſt⸗ 
verwaltung Tſingtaus kann vorläufig nicht die Rede 
ſein. Die Bevölkerun Fin will fie nicht. Es fehlt 
noch an der dafür erforderlichen SR Wir 
wollten Zweckverbände gründen; die Einwohner 
Tſingtaus waren aber dagegen. Die Stimmung der 
Chinefen hat i vollſtändig gewandelt. Sie haben 
eingefehen, daß ſie für die deutſche Kultur viel auj- 
nahmefähiger ſind, als für jede andere Da können 
wit doch unſere Schiffe unmöglich zurückziehen. Was 
würden die Deutſchen im Auslande dazu ſagen! Das 
geht ion un mit Rüdfiht auf unſere Stellung 
in der Welt. { eifall.) Anſer Handel mit Kiautſchou 
ijt lange nicht fo klein, wie von ſozialdemokratiſcher 
Seite behauptet wird. Tſingtau it der befte Hafen 
an der chineſiſchen Küſte. Herr Goercke hat dort viel 
geſehen und manche Anregungen mitgebracht, die 
wir gern berückſichtigt haben 

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Glücklicher⸗ 
weiſe ſtehen die Sozialdemokraten mit ihrer Auf⸗ 
faſſung völlig allein. In ole Profe iſt grobes ge⸗ 
leiſtet worden. Eine koloniale aui l ein un⸗ 
abweisbares Bedürfnis; geht es in Preußen nicht, 
dann vielleicht in Straßburg. 

Abg. Dr. Goercke (nationalliberal): Gewiß 
werden die Chineſen einmal als ernſthafte Kon⸗ 
kurrenz auf dem Weltmarkt erſcheinen, darum müſſen 
ak rechtzeitig Handelsbeziehungen mit ihnen an= 

nüpfen. 

Abg. Ledebour 5 Die Eng⸗ 
länder haben Korfu und die anderen Inſeln auf⸗ 
gegeben; wir würden uns nichts vergeben wenn 
wir mit Kiautſchou dasſelbe täten. Gewiß ſei von 
den Deutſchen Tüchtiges geleiſtet worden, trotzdem 
mapen wir die deutſche Flagge dort niederholen, 
ſonſt würden wir mit Gewalt vertrieben. 

Abg. Dove (Volkspartei): Die Angelegenheit 
der kleinen Aktien wird wieder in Fluß kommen. 
(Dr. Arendt: Nach Neujahr!) Wir werden noch 
manches nach Neujahr behandeln; hoffentlich ſehen 
wir uns dann wieder, Herr Arendt! (Heiterkeit.) 

Der Etat für Kiautſchou wird angenommen. 

Dienstag 1 Uhr: da 9 Ah 

Schluß 6 Uhr. 


Aus dem Reichstag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 17. Februar. 


Heute ſteht Kiautſchou auf der Tagesord⸗ 


nung. Der nationalliberale Oberlehrer Dr. 
Görcke hat eine Spritztour nach dem fernen 
Oſten unternommen und beſonders unſerem chi⸗ 
neſiſchen Pachtgebiete etliche Tage gewidmet. 


So gilt er als genauer Landeskenner im hohen z 


Hauſe und läßt ſich auch dieſe Autorität nicht 
gern ſtreitig machen. Immer wieder ergreift 
er das Wort. Er iſt voll des Lobes für Kiaut⸗ 
ſchou, umſo mehr als die Marineverwaltung 
dem dringenden Rufe nach dem Kaufmanne 
nachgekommen iſt, den Zentrum, Nationallibe⸗ 
rale und Freiſtunn im vorigen Jahre aus- 
geſtoßen haben — im Werftbetriebe iſt kauf⸗ 
männiſche Buchführung eingerichtet worden. 
Und dieſe Anerkennung hat auch auf den ver⸗ 
bündeten Freiſinn abgefärbt, der ſonſt ſo gern 
die Kritik nach ſozialdemokratiſchem Muſter 
übt. 

Im Übrigen ift es in Tſingtau tout comme 
chez-nous! Man hat ſogar einen Hochſchul⸗ 
ſtreit, der freilich harmloſer iſt, als der Ber⸗ 
liner. Den bedauern Zentrum und Freiſinn. 
Beide halten Kiautſchou für die Selbſtverwal⸗ 
tung reif mit der Begründung, daß die Bewoh⸗ 
ner faſt die Koſten der Verwaltung aufbringen, 
abgeſehen von denen für das Militär, das nach 
dem Sozialdemokraten Noske höchſt überflüſſig 
iſt. Auf jeden Deutſchen, — ſo jammert der 
gute Volkstribun, dem es nicht paßt, daß 
deutſche Jünglinge ſich fremden Wind um die 
Naſe wehen laſſen und ſo das Vaterland mit 
ſeinen Einrichtungen ſchätzen lernen — kommen 
13% Soldaten à 5300 Mark im Jahre! Die 
Rechnung iſt zu grotesk, um fie zu widerlegen, 
ſelbſt der redefrohe Gymnaſtallehrer Görcke tut 
es nicht. Herr v. Richthofen freut ſich über den 
Fortſchritt, den die Induſtrie zu verzeichnen 
hat. Die Bitte um Aufklärung über die Pejt- 
gefahr wird vom Staatsſekretär, Großadmiral 
v. Tirpitz erfüllt, der feſtſtellt, daß zurzeit dank 
ſtrenger Abſperrung das Pachtgebiet peſtfrei 
iſt, doch leide der Handel. Auf dem Tiſche vor 
dem Rednerpulte liegen etliche gelbliche recht⸗ 
eckige Lappen, an deren ſchmalen Seiten Bän⸗ 
der befeſtigt ſind — Schutzmasken für Arzte und 
Krankenwärter gegen Peſtanſteckung. Der 
langbärtige Herr Gröber nimmt ſie halb zau⸗ 
dernd, halb neugierig in die Hand — ſie ſind 
wirklich noch nicht gebraucht. 

Herr Ledebour gibt natürlich wieder ſtaats⸗ 
männiſche Gedanken zum Beſten. Kiautſchon 
wird noch einmal unfer Unglück — jagt er. Das 
Haus aber kann ſich wirklich nicht zu dem vor⸗ 
geſchlagenen Verkaufe um jeden Preis ver⸗ 
ſtehen. 


Am 15. Februar hat in der Luftſchiffhalle 
des Vereins für Motorluftſchiffahrt in der 
Nordmark zu Kiel in Anweſenheit des Prin⸗ 
zenpaares Heinrich von Preußen die Taufe des 
Luftſchiffes der deutſchen transatlantiſchen 
Expedition ſtattgefunden, das im April von 
den kapverdiſchen Inſeln aus ſeinen Flug 
nach Amerika antreten ſoll. Der Lenkballon, 
der von der Prinzeſſin auf den Namen „Su⸗ 
chard“ getauft wurde, iſt eigens für dieſe Fahrt 
nach den Plänen des Münchener Luftſchiffers 
Dr. Hans Fabrizi und des Amerikaners Brucker 
gebaut. Er iſt 60 Meter lang, 16 Meter breit 
und faßt 8250 Kubikmeter. Die eigenartige 
Konſtruktion der Gondel iſt von beſonderer 


parlamentariſches. 


Die Schiffahrtsabgabenkommiſſion ſetzte auch 
am Freitag noch die allgemeine Ausſprache bei 
Artikel 1 fort. Miniſter v. Breitenbach beſtritt, 
dem ſozialdemokratiſchen Redner gegenüber, daß die 
Entwicklung des Verkehrs auf die Abgabenfreiheit 
urückzuführen jet, fie fei durch politiſche Verhältniſſe 
egründet, durch die Entfaltung der Technik und 
anderer Momente. Der Staat müſſe für ſeine Auf⸗ 
wendungen ein Entgelt bekommen. Die Abgaben 
ſollen lediglich für die Intereſſen der Schiffahrt 
eingeführt werden. Wenn alle Kanalprofekte Ver⸗ 
wirklichung fänden, dann würde der preußiſche 
Eiſenbahnftskus eine 1 Einbuße erleiden. 
Der Wortführer der Volkspartei trat in mehr als 
weiſtündiger Rede dem Miniſter entgegen. 
weifellos habe unter der Abgabenfreiheit ein 
grober wirtſchaftlicher Aufl mung ftattgefunden. 
edner beſtritt, daß die Tarifhoheit den einzelnen 
1 en zukomme, das ſtehe im Widerſpruch 
mit der lachen Redner teilt mit, 11 
Miniſter v. Breitenbach einen feiner Räte na 
Wien geſchickt en um die öſterreichiſche Re- 
gierung wegen inführung der Schiffahrtsabgaben 
u ſondieren. Der Miniſter erklärte dieſe Angabe 
für unzutreffend. 

Die Reichsverſicherungskommiſſion erledigte am 
reitag in einer kurzen Sitzung das fünfte Buch 
ber die Beziehungen der Verſicherungsträger zu 
einander und zu anderen Verpflichteten und über⸗ 
wies die nun noch ſchwebenden, für die Verab⸗ 
feen der Reichsverſicherungsordnung bedeut⸗ 
omen Fragen des Verhältniſſes der Krankenkaſſen 
u den Arzten uſw., ſowie der Geſtaltung der Vor⸗ 
ſtände der Krankenkaſſen und damit auch der Ver⸗ 
teilung der Beiträge zur Krankenverſicherung an 
ane nterkommiſſion, die am Mittwoch zuſammen⸗ 
ritt. 

Die Beratung des Militäretats in der Bupdget⸗ 
kommiſſion ſchreitet langſam vorwärts. die Ver⸗ 
handlung am Freitag war zum größten Teil ver⸗ 
traulich, beſonders auch über die Entwicklung des 
Fliegerweſens und ſeine Verwendung für Heeres⸗ 
zwecke. In den nächſten Tagen wird über dieſe 
Frage ein umfaſſender Vortrag für die nicht der 
Kommiſſion angehörenden Mitglieder des Reis- 
tags gehalten werden. Beim Artillerie⸗ und 
Waffenweſen wurde auf Wunſch aus der Kom⸗ 
miſſion regierungsſeitig mitgeteilt, daß 53 eres 
der Ausgaben für Waffen uſw. im Reichsbetriebe 
für Herſtellungen verwandt werden und 47 Prozent 
an die Privatinduſtrie gegangen ſind Auch über 
die der Privatinduſtrie gezahlten Preiſe wurde, 
allerdings zunächſt vertraulich, Mitteilung gemacht. 
Angenommen wurde eine Reſolution in der der 
Reichskanzler ersucht wird, im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit der Waffen und Munitionslieferungen 
teils die billiger liefernde Privatinduſtrie mehr 
Nai teils die Reichsbetriebe, ſoweit fie 
illiger produzieren können, mehr zu beſchäftigen. 
Die Verhandlung über das Tempelhofer Feld 
findet früheſtens am Mittwoch ſtatt. 


Heer und Flotte. 


Ausbau der ruſſiſchen Flotte. Der ruſſiſche 
Miniſterrat hat beſchloſſen, bei der Reichsduma die 
Bewilligung von 120 250 000 Rubel für den Bau 
von vier neuen Linienſchiffen in den Jahren 1911 
bis 1915 zu beantragen. Die Linienſchiffe ſollen 
die Namen Sebaſtopol, Petropawlowsk, Gangus 
und Poltawa erhalten. 
——ñññññññññ———— ( ſ!'—— 


Koloniales. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrilka wird amtlich ge- 
meldet, daß eine Bande bei Auros Vieh ge ogien 
hat und ſodann ſechs Köpfe ſtark in der Richtun 
auf Sperlingspuetz und Gaobis abgezogen ſein ſoll. 
Einzelheiten konnten bisher weder durch die Schutz⸗ 
truppe noch durch die Polizei feſtgeſtellt werden. 
Aus engliſchem Gebiet liegen keine weiteren Nach⸗ 
richten vor. Scharfe Beobachtung der Süd⸗ und Oſt⸗ 
renze des Schutzgebiets ift eingeleitet. Gleichzeitig 
rifft eine Meldung des deutſchen Generalkonſuls 
in Kapſtadt ein, wonach dort über angebliche Be⸗ 
wegungen der Simon Copper⸗Leute keine Mit⸗ 
teilungen eingegangen ſind. Es iſt demnach zu 
gorje daß ſich die ganze Angelegenheit auf einen 
einfachen Viehdiebſtahl beſchränkt. 


Arbeiterbewegung. 


In einer von etwa 4000 gewerkſchaftlich organi⸗ 
fierten Schuhfabrikarbeitern beſuchten Verſammlung 
wurde am Donnerstag in Weißenfels einſtimmig 
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Zur Taufe des Luftſchiffes „Suchard“. 
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Wichtigkeit. Wenn die kühnen Luftſchiffer ge- 
zwungen ſein ſollten, während der Reiſe auf 
den Spiegel des Meeres hinabzuſinken, dann 
wird ihnen ihre Gondel die Dienſte eines voll⸗ 
kommen ſeetüchtigen Motorbootes leiſten. Die 
beiden Motoren, die während des Fluges die 
Propeller antreiben, können dann als Boots⸗ 
motoren dienen. Das Luftſchiff kann eine 
Nutzlaſt von 6000 Kilogramm mitnehmen; 1500 
Kilogramm Benzin werden als Vorrat für den 
Betrieb der Motoren dienen. Die Fachleute 
halten den „Suchard“ für ſehr Teiftungsfähig 
und einen Erfolg ſeiner gefährlichen Expe⸗ 
dition für nicht unwahrſcheinlich. 


beſchloſſen, das Anerbieten der Fabrikanten auf 
Einführung des neuneinhalbſtündigen Arbeitstages 
abzulehnen und, falls nicht die Forderung der 
Arbeiter auf Einführung des neunſtündigen Ar⸗ 
Lohnerhöh mit Lohnausgleich und 25prozentiger 


Lohnerhöhung für Überſtunden bis ſpäteſtens 1. 
Oktober d. g, bewilligt wird Sonnabend Abend 


nach Ablauf der Kündigungsfriſt die Arbeit ein⸗ 
mütig niederzulegen. 


Bücherſchau. 

Dislokationskarte der r uſſiſchen 
Armee im europäiſchen Reichsteile. 
Maßſtab 1: 1815000 bezw. 1: 6000 000 nebſt Armee⸗ 
Einteilung. 2. vollſtändig veränderte und verbeſſerte 
Auflage. Nach den neueſten Quellen bearbeitet. Verlag 
R. Eiſenſchmidt, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 70a. 
Preis 1.80 Mk., poſtfrei 1,85 Mk. — Die ruſſiſche 
Heeresleitung hat während des letzten halben Jahres die 
Feſtungs⸗Infanterie und die geſamte Reſerve⸗Infanterie 
und Artillerie, Truppenteile, mit denen fie im ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege keine beſonders guten Erfahrungen ge⸗ 
macht hatte, aufgelöſt und zur Bildung neuer vollwertiger 
Diviſionen und Armeekorps verwendet. Gleichzeitig hier⸗ 
mit hat eine Verlegung ſtarker Heereskörper aus dem 
Weſten des Reiches nach deſſen Innern und bis zum 
Ural hin ſtattgefunden. Die neue Dislokationskarte bringt 
die Verteilung der ruſſiſchen Streitkräfte nach den neueſten, 
bis in den November 1910 hineinreichenden amtlichen 
ruſſiſchen Veröffentlichungen, wobei die Infanterie und 
Kavallerie bis auf die Regimenter, die Artillerie bis auf 
die Abteilungen, die techniſchen Truppen bis auf die 
Kompagnien berückſichtigt worden find. Auf die Herſtellung 
wurde, ſowohl inbezug auf Genauigkeit wie Ueberſicht⸗ 
lichkeit, die größte Sorgfalt verwendet, und ſo dürfte die 
Karte ein wertvolles Hilfsmittel zur Orientierung über 

die ruſſiſche Armee ſein. 
Morgenrot, dramat. Gedicht in fünf Aufzügen 
von Alexander Birt, Verlag und Bühnenvertrieb von 


feine Reichslands » Lieder (Ps. Hans B. Hohenfeld) 


u. a. m. 


zermalmt, hat er in „Morgenrot“ als echter Dramatiker 


Beherrſcher einer zündenden Sprache zu Iöfen verſucht. 

Sammlung belehrender Unterhaltungs⸗ 
ſchriften für die deutſche Jugend, begründet 
und herausgegeben von Hans Vollmer. Band 34. An Ilm 
und Saale. Sommerfahrten durch klaſſiſche Stätten, von 
Heinrich Gerſtenberg. Reich illuſtr. Eleg. gebunden 1,75 Mk. 
— Dieſes 34. Bändchen der ſo überaus ſchnell beliebt 
gewordenen blauen Bibliothek führt unter dem Titel „An 
Ilm und Saale“ — von Direktor Profeſſor Dr. Heinrich 
Geſtenberg in Hamburg — den Leſer ins Herz Deulſch⸗ 
lands, an Stätten, die, landſchaftlich, geſchichtlich und 
kulturhiſtoriſch bedeutend, durch die klaſſiſche Zeit Goethes 
An der 
Ilmquelle beginnt die Wanderung, die zunächſt nach der 


und Schillers ihre höchſte Weihe erhalten haben. 


Goetheſtadt Ilmenau, dann nach Weimar führt, deſſen 
vorklaſſiſche, klaſſiſche und nachklaſſiſche Zeit unter Be⸗ 
ſchränkung auf das Weſentliche, Bleibende behandelt wird. 
— An einen allgemeinen orientierenden Abſchnitt über 
das mittlere Saaltal ſchließen ſich dann je ein Beſuch in 
der Schillerſtadt Rudolſtadt und dem nahen Schloß Koh- 
berg, der Saale⸗Univerſität Jena und dem Schloß Dorn⸗ 
burg. — Ein letzter geſchichtlicher Teil behandelt die 
Franzoſenzeit, die ja für das Ilm⸗ und Saalegebiet be⸗ 
ſonders ereignis⸗ und verhängnisvoll geweſen ift. — 
Ueberall zeigt ſich das Beſtreben, an erhaltene Erinnerungs⸗ 
male, die dem Wanderer entgegentreten, anzuknüpfen und 
das geih chtliche Verſtändnis ihrer Bedeutung zu erwecken, 
ohne in den trockenen Ton lehrhafter Buchweisheit oder 
eines Fremdenführers zu verfallen. Aber der Leſer wird 
aus dem Buche das Verlangen ſchöpfen, wie der Verfaſſer 
zum Wanderſtabe zu greifen zu frohen Sommerfahrten 
an Ilm und Saale, erfriſchend für Körper, Kopf und 
Herz. — Von einem hervorragend rührigen Mitbegründer 
des Schillerbundes, einem Sohne Weimars, geſchrieben, 
werden dieſe ebenſo ſinnigen wie lebendigen Schilderungen 
in beſonderem Maße geeignet ſein, die jungen Wanderer 
des Schillerbundes auf den Beſuch der klaſſiſchen Stätten 
vorzubereiten, aber auch allen, die dort waren, alten und 
jungen, Lernenden und Kennern in angenehmer und 
fördernder Weiſe liebe Erinnerungen wecken. 

Die Kochkunſt der Neuzeit. Großes Handbuch 
des geſamten Küchenweſens. Für den einfachen und feinen 
Tiſch unter Berückſichtigung aller Fortſchritte auf dem 
Gebiete des heutigen Küchenweſens. Mit weit über 
2500 neuen erprobten Rezepten und Anweiſungen. 
800 Seiten Umfang. Preis 6 Mk., Geſchenkband 7 Mk. 
(Porto 50 Pfg.), erſchienen bei Emil Abigt in Wies⸗ 


baden 35. — Es iſt wirklich ein modernes Hilfsbuch in 


unſerem Zeitalter der Reformen und des Fortſchrittes 
auf allen Gebieten, das man gern in der Hand aller 


W. Härtel u. Co. Nachfl., Leipzig, Preis 2 Mk. — Alexander 
Birt ift keine unbekannte Perſöulichkeit. Wer kennt nicht 


„Patrioten und Heroldgeſpräche“, „Der deutſche Bote“ 
Was Schiller als die Aufgabe der Tragödie 
hinſtellt, daß ſie das große, gigantiſche Schickſal ſchildre, 
welches den Menſchen erhebt, wenn es den Menſchen 


Derer ſehen möchte, die für unſer leibliches Wohl zu 
ſorgen haben. Man glaube ja nicht, kurz vor Gründung 
eines eigenen Herdes in einem Koch⸗ oder Haushaltungs⸗ 
kurſus ſich alles weſentliche aneignen zu können. Schon 
das ſchulentlaſſene Mädchen muß lernen, ſich im Haushalt | 
mit dem Kleinſten und ſcheinbar Unbedeutendſten vertraut i 
zu machen, fih alle Vorteile beim Einkaufe anzueignen, | 
das Wirtſchaften und Kochen möglichſt gründlich zu be⸗ ' 
treiben, denn man kann nicht erft dann mit dem Lernen 
beginnen, wenn man Meiſterin ſein ſollte. Gewiß kann 
man ſpäter noch vieles nachholen und es gibt auch immer 
wieder neues zu lernen. Deshalb können alle Hausfrauen 
auch aus einem derartigen ganz modernen Handbuche 
ſehr viel neues lernen, was viel Wirtſchaftsgeld erſparen 
läßt und zum Wohlergehen und zur Behaglichkeit des 
Familienkreiſes beiträgt. Die Hausfrau muß heute nicht 
nur ſchlicht und recht ein Eſſen bereiten können, ſie fot 
auch wiſſen, was der Geſundheit abträglich, was zuträglich 
und beſonders nahrhaft iſt, alſo etwas Küchenchemie ver⸗ 
tehen. Nun gar erſt die Koſt für Kranke, wenn ſchon 


mit Sorgfalt ausgewählt werden muß, was Geſunden 


bekommen ſoll. So ſehen wir, daß zum Familienglück 
in erſter Linie umfaſſendes hauswirtſchaf liches Können, 
die wirkliche der Jetztzeit angepaßte Kochkunſt gehört. 
Deshalb Ihr Mütter lehrt Eure Töchter dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft und vervollkommnet Euch jelbft darin, denn es 
trägt goldenen Lohn ein. Otti R. 

Auch von dem 11. Bändchen der Plattdütſchen 
Spoaßkes „Ut Noatange“ von W. Reichermann⸗ 
Creuzburg iſt ſoeben eine nene Auflage erſchienen, ein 
Zeicheu, wie gern diefe „Spoaßkes“ vom Publikum ges 
kauft und geleſen werden. Zum Vortragen, ſo namentlich 
in Herrenkreiſen, eignen ſich die Sachen außerordentlich 
und erzielen ſtets großen Erfolg. Das 11. Bändchen 
enthält u. a. auch zwei ernſte, patriotiſche Gedichte: 
„De Dreiendreiſſ'ger önn Köln am Rhein“ und der 
Leuchturmwächter von Promontory” (Untergang des 
„Iltis“), die überall mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Preis des Bändcheus nur 70 Pfg. 


Millionenunterſchlagung in der 


Monfektionsbranche. 


Der 35jährige Agent Georg Kaim aus Wil⸗ 
mersdorf, der in Berlin in der Schützenſtraße 34 
ſeine Geſchäftsräume beſaß, iſt am Donnerstag in 
Haft genommen worden. Kaim, der eine Anzahl 
auswärtiger Häuſer vertrat, wird beſchuldigt, 
Waren, die ihm aufgrund gejäniäter Orders ges 
liefert worden waren, ins Pons wertvolle 
Belle für eigene Rechnung verkauft und den Er⸗ 
lös für ſich verwandt zu haben. Die Höhe der ver⸗ 
untreuten Summe wird auf über eine Million 
Mark geſchätzt. Über die Affäre wird im einzelnen 
folgendes berichtet: 


Der Agent Georg Kaim war bisher alleiniger 
Vertreter der K deren Hehe er von Franz 
Heyer in Greiz; Bee eſaß er noch die Ver⸗ 
tretungen einer Reihe von anderen kleinen Firmen, 
die in derſelben Branche arbeiteten. Wie gemeldet, 
mußte die Firma vor kurzem ihre Zahlung ein⸗ 
ſtellen. Der Grund dazu lag, wie fetzt feſtgeſtellt 
iſt, in den unſauberen Machenſchaften ihres Ber⸗ 
liner Vertreters. Seit mehreren Monaten hatte 
dieſer von der Firma große Warenpoſten ent⸗ 
nommen mit der gD er habe dementſprechende 
Beſtellung erhalten. Er hatte auch die Beſtellſcheine 
eingeſandt, die anſcheinend die richtigen Namen 
der Abnehmer aufwieſen. ee aber waren 
die Beſtellungen zum geönten eile fingiert. Die 
Namen, die auf den Beſtellſcheinen ſtanden, hatte 
Kaim ſelbſt geſchrieben. Sobald die Waren in 
Berlin eintrafen, Ich fie Kaim ſofort los, indem 
er teilweiſe recht erheblich unter den ſonſt üblichen 
Preis hinunterging. Die fort en Beſtellungen 
machten die Firma in Greig | ließlich ſtutzig, ae 
mal keine Valuta eintraf und Kaim mit der Ab⸗ 
rechnung immer mehr in Verzug geriet. Es begab 
ſich deshalb ein Abgeſandter der Greizer Firma 
pan Berlin, um hier die Angelegenheit nachzu⸗ 
rüfen. Dabei kamen die Veruntreuungen ans 

ageslicht. Bei der Anterſuchung wurde auch er⸗ 
mittelt, daß Kaim ſchon in früheren Jahren Unter- 
ſchlagunger, begangen hat. Er verſtand es ſtets, 
urch die Verſchleuderung der Waren, genügend 
Geld herbeizuſchaffen, um alten Verpflichtungen 
nachzukommen. Schließlich aber wuchſen ihm die 
Engagements über den Kopf. 


Ahnlich mit der Greizer Firma, erging es auch 
den anderen von Kaim vertretenen Firmen. Die 
Geſamtſumme, um die Kaim feine Häufer geſchädigt = 
hat, beträgt 10 vorläufigen Ermittelungen etwa 
% Millionen Mark. Es dürfte fih indeſſen bei 
näheren Feſtſtellungen dieſe Summe um ein Er⸗ 
hebliches ſteigern und die Höhe von einer Million 
Mark 1 Wo Kaim das viele Geld geleiler 
hat, i noch nicht aufgeklärt. Es ſcheint, d 
wei ſehr teure Paſſionen gehabt hat, 
eiber und Spiel. Daß zur Befriedigung dieſer 
koſtſpieligen Launen die Proviſionen eines Agenten 
nicht ausreichten, dürfte erſichtlich ſein. Kaim hat 
ſich erſt vor vier Wochen verheiratet und mit ſeiner 
jungen Fan eine beſcheidene Wohnung in Wil⸗ 
mersdorf innegehabt. Das REN egen Kaim 
dürfte noch mehrere andere Strafprozeſſe nach ſich 
iehen, da man zurzeit denjenigen Perſonen nach⸗ 
ſorſcht die von dem Agenten Kaim die Waren zu 
ſehr auffällig billigen Preiſen gekauft haben. 


Mannigfaltiges. 


(Ein guter Redner für unge⸗ 
heizte Säle.) Die Stettiner „Oſtſeeztg.“ 
berichtet: „Der Liberale Wahlverein für Ran⸗ 
dow⸗Greifenhagen hielt im Jahnkeſchen Saale 
in Altdamm eine ſehr gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, in der ſich der Reichstagskandidat 
Schuhmacher⸗Berlin, Sekretär im Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkverein den Wählern vorſtellte. 
Schuhmacher hielt eine ſo ſachliche, in ihrem 
logiſchen Aufbau ſo glänzende Rede, daß die 
Herzen der Zuhörer in dem falten Saale 
warm wurden.“ Das muß eine „feurige“ 
Rede geweſen ſein! 

(Verurteilung wegen Beleidi⸗ 
gung von Polizeibeamten.) Die 
Gattin des bekannten Schriftſtellers und Politi⸗ 
ters von Gerlach wurde am Freitag vom Berliner 
Schöffengericht wegen Beleidigung von Poli⸗ 
zeibeamten zu einer Geldſtrafe von 410 Mk. 
verurteilt. Der Vorfall ereignete ſich auf der 
Straße im Anſchluß an eine am 13. März 
vorigen Jahres von der Demokratiſchen Ver⸗ 
einigung nach dem Feenpalaſt einberufenen 
| Wa ken 0 mla \ 


mehr verlangen 71 


(Betrügeriſcher Bankerott.) Inf und Bertha Rudolph aus Koberßdam, 29 J. 
Duisburg wurde der Beſitzer des Warenhauſes alt, wurden in ihrer gemeinſamen Schlaf⸗ 
Jean Godefroid wegen betrügeriſchen Banke⸗ kammer tot aufgefunden. Die Mädchen hatten 


rotts verhaftet. 

(Die „Verlobungsvilla“.) Die 
neueſte Errungenſchaft auf uraltem Gebiete iſt 
ſicherlich die „Verlobungsvilla“, deren Ent⸗ 
deckung wir dem Inſeratenteil einer großen 
Dresdener Tageszeitung verdanken. Es heißt 
dort: Verlobungsvilla (ein Glückshaus, in 5 
Jahren 4 glückliche Heiraten), prächt. Lage 

ähe Chemnitz, viel Bahnverbindung, ſolider 

au, gr. Garten, fortzugshalber unt. günſti⸗ 
gen Bedingungen verkäuflich. Gefl. Off. u. 
L. 1561 an d. Exp. d. Bl. Kann man noch 
Wie wäre es übrigens, 
wenn ein Konſortium die „Verlobungsvilla“ 
übernähme und an töchterreiche Familien leih⸗ 
weiſe abgäbe? 

(Die Goldfunde in der Eifel.) 

ei Iveldingen in der Eifel wird zurzeit auf 
dem Gebiete der Gewerkſchaft „Auguſt“ ge⸗ 
bohrt, um die Geſteinsproben nach Gold un⸗ 
terſuchen zu laſſen. Auf zwölf verſchiedenen 
Stellen iſt man bis jetzt auf 15 Meter Tiefe 
gekommen. Das herausgebohrte Material 
wird ſofort per Bahn zur Unterſuchung abge⸗ 
ſandt. Sachkundige ſagen für das nächſte 
Frühjahr einen außerordentlich regen Betrieb 
voraus. Die Bohrverſuche werden noch Mo⸗ 
nate hindurch fortgeſetzt. 

(Zwei Dienſtmädchen tot aufge⸗ 


funden.) Man meldet aus Wurzen: Die 


beiden im Sternburgbierausſchank des Gafi- 
wirts Fehre in der Bahnhofſtraße in Stellung 
befindlſchen Dienſtmädchen Emma Schade 


ſich am Sonnabend abend niedergelegt und 
in einen kleinen tragbaren Ofen einen glühen⸗ 
den Stein, ſog. „Talli“ gelegt, um ſich zu er⸗ 
wärmen. Die ausſtrömenden Gaſe haben 
vermutlich den Tod der beiden blühenden 
Mädchen herbeigeführt. 

(Ein wertvolle Sammlung alt= 
egyptiſcher Kunſt werke) hat der Geh. 
Hofrat Dr. Sieglin in Stuttgart für das ar⸗ 
chäologiſche Inſtitut in Tübingen geſtiftet, da⸗ 
runter eine vollſtändige Opferkammer, aus 
einem vornehmen altegyptiſchen Grabe. Außer⸗ 
dem hat Sieglin dem Inſtitut eine große 
Sammlung griechiſcher und römiſcher Vaſen 
überwieſen. 


(Die Beleidigungsklage) des 
früheren Direktors der Wiener Oper Felix v. 
Weingartner gegen den Generalintendenten 
Grafen Hülſen⸗Haeſeler und die Mitglieder 
der Königlichen Kapelle iſt von der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts 1 Berlin mit der 
Begründung zurückgewieſen worden, daß der 
erſte Angriff Weingartners eine Beleidigung 
enthalte, die eine deutliche Antwort erforderte, 
daß in der Antwort aber keine Beleidigung 
gelegen habe. Der Entſcheid der Strafkammer 
iſt nicht mehr angreifbar und die von Wein⸗ 
gartner angeſtrengten Beleidigungsprozeſſe 
kommen nicht mehr zur Verhandlung. Unab⸗ 
hängig davon läuft die öffentliche Anklage 
gegen Weingartner wegen Beleidigung Hülſen⸗ 
Haeſelers, wofür der Termin am 21./2. anſteht. 


Gedankenſplitter. 


Verdirb dir nicht den Weg um des Zieles willen! 
Entwerfe nichts, indem du es als Mittel betrachteſt und 
nur Aufmerkſamkeit und Neigung für den Zweck haſt! 
Gehe langſam den Berg hinauf, bleibe öfters ſtehen, 


ſchaue um dich, denke Erfreuliches! Auch die Stunde 
unterwegs kann und foll ſchön fein, nicht nur die am 
Ziele. Goethe. 


Frau Scherbel und ihr 
Schwiegerſohn. 

(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
— (Nachdruck verboten.) 
Eine ca. 60jährige Frau, die Witwe Scherbel, 
iſt des Hausfriedensbruches angeklagt und zwar 
durch ihren eigenen Schwiegerſohn, den Schuh⸗ 
machermeiſter Weile. — Vorſ.: Angeklagte, Sie 
fal wo den Kläger, Ihren eigenen Schwieger⸗ 
bin, anz enorm gereizt haben, wenn er Ihnen 
ogar ſein Haus verbieten mußte. — Angekl.: Herr 
Jerichtshof, alle mit nander! Ick bekenne mir 
jänzlich unſchuldig, det ſe mir, ihre olle anſtändije 
und ſanftmiet'je Mutter rausſchweißen un denn 

nd ſanftmiet' je Mutt ſchweiß d 
nich mehr rin laſſen. — Vorſ. (gutmütig): Aber 
Frau Scherbel, das muß doch ſeinen Grund gehabt 
haben. — Angekl.: Hat et aber nich jehatt. Janz 
und Kontrolär, ick war ja bei Lieſen zu'n Jeburts⸗ 
dach mit'n eegen jebackenen Nappkuchen anjedanzt, 
un da war nadierlich de Freide groß Wir janzen 
a det heeßt de weiblichen Mitglieder von de 


eſellſchaft, waren erſcht beit vierte Täßken anje- 
angt, als ſich die Mannsleute dünner machten, 
wat mein Schwiejerſohn war, den ick aber nu nich 
mehr for'n Schwiejerſohn eſtimier'n kann, un wat 
der Millern ihrer war und von meine Liſe ihr 
Schlafburſche. In den ſeine Kammer ſetzten ſie ſich 
in, un 2 Hennrich eenen Schafkopp. Mein Enkel⸗ 
ohn, der Heinrich, det janze Wurm is erſcht 6 
Jahre, der wird janz verdreht, wenn der de Karten 
ſteht, det hat er von ſein prächtijet Väterken, ja 
wol ja, der Kleine nu raus aus de S 
in de Kammer zu't Zuſehen bei'n Schafkopp. Un 
wat nu kommt, da is 'in Ende wech. Un 


tube un rin l 


— — Vorſ.: Zeuge Weile, was geſchah nun? Ihrer 
Schwiegermutter ſcheint doch hart begegnet wor⸗ 
den zu ſein. — Zeuge Weile: Iloben Se doch die 
ihre Dhränen nich! — Wir wir nu ſpielten, ick hatte 
jrade een Solo mang de Fingern, mit'n Alten, mit 
e Baſte, ick jlobe de Herzensdame hatt' ick ooch 
noch, da hör'n wir in den feierlichen Moment die 
quietſchige Stimme von meine Schwiegerolle, wie 
ſe ſagt: „Jott, die Männer, man bloß nicht alleene 
ausjehn laſſen, erſchtens machen ſe det Jeld kleene 
un Her von wejen de Mädchens.“ Nu meente 
Miller: „Weeßte deine Schwiejermutter kann een'n 
Loch in't Kreize reden, du mißteſt ſe mal een 
ordentlichet rejuläret Pechpflaſter uf't Laſtermaul 
kleben.“ Wir lachen un ſonſt hat ſo wat doch keene 
Bedeitung. Ick hatte nu jerade mein Solo je 
wonnen, nich een'n Stich hatt' ich abjejeben, da 
hör'n wir erſcht ne rieſige Lache un denn een Radau 
mit umjeſtoßene Stiehle un runterjeſchmiſſene 
Kaffeetaſſen. Wir alle rin, wir verjaßen ſe bei de 
Jelegenheit den Solo zu bezahlen und wie wir 
drin ſind, ſteht meine Schwiegerolle mit de Kaffee⸗ 
kanne in eene Hand un in de andre hatte ſie det 
linke Ohr von mein' Heinrich. Ick jlobte nu, ſe is 
jemeinjefährlich verrückt jewor'n nu ſchmeiß ihr 
raus. — Angekl. (ſchreiend): Wie det nu klingt. 
Der Heinrich, die riedige Bolle, faßt mir uf een⸗ 
mal von hinten um den Hals jefaßt, ick denke, er 
will een Küßken von Iroßmzttern haben, ick 
komme mit mein' zujeſpitzten Mund un ſchwapp, 
klebt mich der Bengel een rieſijet Pechpflaſter uf. 
Ai riß et los, riß mich dabei de Haare von de 
ippe, Se wiſſen ja, ne olle Frau hat immer Haare 
uf de Lippe, riß det Diſchtuch runter un dann riß 
ick in meine Wut den Jungen de halbe Ohr at⸗ 
wee, det hat er aber boch verdient. Un dafor 
aben ſe mir dann rausſchmeißen wollen, ick jung 
aber nich, erſcht wollte ick det Ende Nappkuchen, 
10 fe noch iebrig jelaſſen hatten, widder rethur 
haben. ; 
Der Gerichtshof ſpricht die Angekagte gänzlich 
frei und die Koſten werden der Staatskaſſe aufer⸗ 


egt. 
? ingeti. (im Hinausgehen): Warte man Junges 
ken, heute komme ick zu'n Kaffee, bringe aber keen'n 


— 
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nu — — 
(Frau Scherbel beginnt leidenſchaftlich zu ſchluchzen) ! Nappkuchen mit.“ 


Verdingung. 


Ausbau des Bromberger Kanals. b 


Machſſehende Bauſtoffe follen öffentlich! 


dergeben werden: 

Los 1: 12 500 obm Granitſteinſchlag 
m ganzen oder in Teillieferungen von 
mindeſtens 1000 cbm, 


Los 2: 7400 cbm Schülttſteine wie bor, 


Los 3: 14 500 obm Betonkies wie vor, 
Los 4: 190 obm Findlinge, 
480 obm Bruchſteine 
u Pflaſter, 
250 obm kleine Pflaſterſteine, 
im 8 oder in Teillieferungen. 

Die i ee liegen im 
Bureau des königlichen Waſſerbauamtes 
zu Bromberg zur Einſicht aus und können 
geſondert gegen poſtfreie Einſendung von 
je 50 Pfg. für jedes Los (nicht in Brieſ⸗ 
marken) bezogen werden 

Angebote und Bauſtoffproben find ver- 
ſiegelt und mit entſprechender Auffchrift 
derſehen, bis zum Eröffnungstermin 

Montag den 6. märz 1911, 

vormittags 11 ar: 
poſtfrei an das königliche Waſſerbauamt 
zu Bromberg einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

romberg den 16 Februar 1911. 


Die Bauleitung. 
Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 21. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr, 


Wird auf dem Hofe der Defenfionstaferne 
ein im Dienſt nicht mehr geeignetes 


Zugpferd 


der Maſchinen⸗ s 
Netend 0 . wehr⸗Kompagnie meift- 


I. Bataillon 3. n. 176. 
Nur noch einige Tage 


dauert der gänzliche 


Ausverkauf Nenit. Markt 23, 


Še en Gouvernement. Die noch vorhan⸗ 
unden, großen Beſtände in eleg. Herren⸗ 


Knaben⸗Anzügen, einzelnen Hoſen, Mike 


dates, Joppen und Unterkleidung mwer- 


u . 
gegeben. jedem annehmbaren Preiſe ab 


Jede Fran 


Lebrauche meinen berühmten ameritan. 
ator (4,50) und Spülpulver (1,50) 


aa ©. Blecher, Leipzig 29. 


Stellenangebote a ) 
Unverpeirateter, tüdtiger i 
3 scher 

Oberſörſter pan a 7 


e ein Tran — 
Kaſſiererin. 


Oskar Schlee, 


Mellienſtraße. 
tüchtige Frau, 


ò 
le felbſtändig Wäſche rollen kann. 


— er Edelweiß. 
a Geld u. Sppalhefen | ; 
„tauchen Sie Geld? 


bedienen Sie reell, diskret und ſchnell 

an ein, dann ſchreiben Sie ſofort 

Berlin geber ©. A. Winkler, 

notarie , „Winterfeldſtr. 34. Viele 

e Dankſchreiben. Ratenzahlung 
roviſion vom Darlehn. 


„2000 Mark 


ht. 2000 ME, fofort oder 1. 4. auf 


udſtück zu zedieren geſucht. 
Celgene unter E. R. 100 an die 
„chäſtsſtelle der „Preſſe7. 


* x 
I 


aus Leuben bei Lommatzſch, 24 Jahre alt, 


LETTER Goppernikus-Verein für Wissenschaft und Kunst 
Oeffentliche Sitzung 


Sonntag den 19. Februar 10%, um 6 Uhr abds., 


in der Aula des königlichen Gymnaſiums. 


Fabrikate. 


Geld verborgt Privatier an reelle 
Leute. 50% Ratenrückzahlung 
5 Jahre. „Krabbenhöft“, poſtl. Berlin 47. 


ohne Bürgen. 
Geld⸗Darlehn Ratenrücdzahlung 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136.(Rückporto.) 


5000 ME. ant Sere auf ene 


1. März oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter Nr. 200 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
75000 N k auf ſtädt. Grund 
+ ftüd v. 1. 7. zu 
zedleren gef. v. pünktl. Zinszahl. Ang. u. 
F. 8. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1012000 Mark 


auf ſichere Hypothek, auch geteilt, zu ver⸗ 
geben. Angebote unter 120 L, B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jock Bienen, J Täuerschreine, 
10 Rassen-Hühner, IMandpagen u. 
Treppenleiler Somnar 2 


In kanfen gelucht 
Titz Gold um Siber. 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu hoͤchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


Gut geſucht. 


Angebote v. Befiger erbeten unter P. H., 


| 


Al poftlag. Gnejen. Makler verbeten, 


| Mohnugſegeſuce a) 
Herr fudi von ſofort 
ns; gut möbl. Zimmer 


evti. mit Penſ. Angeb. mit Preisang. u. 
T. E. 11 an die Geſchäftsſt. d. „Preffe”. 


Cm * ] 


SL. Wohnung, 2 Stuben u. Küche, 


vom 1. 4. zu vermieten Kl. Marktſtr. 7. 


Möbl. Rimmer 5 ohen 1, 8. 


15immer⸗Wohnungen 
v. 1. 4. 11 zu vm. Gerberſtr. 13/15. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 große Zimmer, Balkon, Badeſtube u. 
aller Zubehör, event. auch Pferdeſtall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre 
bewohnt, verſetzungshalber vom 1.4.11 
ab zu vermieten. Neitzel, Mellien⸗ 
ſtraße 138. 


Ale see m se Mn 


r zu vermieten 
Brückenstraße 40. 


Großer Stall 


mit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12. Portier. 


Dlakixos 


erstklassige, allgemein beliebte, preiswerte 
20 Jahre Garantie, 
Kostenlose Probelleferung. zn n 


ET 


Gege. 1853, 
Kulante Zahlungsweise, 
pæ Henester illustrierter Prachtkatalog kostenles. 


6. Wolkenhauer, egen = Stettin TT. 


ee 1 

mühl. Zimmer 
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu * 
T. 


Erledrichſtr. 14, 
Wilhelmstadt, 
Albrechtſtr. 22 
4 Zimmer-Wohnung, 
Albrechtſtr. 6: 


3 Zimmer⸗Wohnung 
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Eulmer Chauſſee 49. 


Wohnung, 


arkſtraße 16, 5. Etage. 

5a 5 a“ 1 5 5 Pere 
bewohnten 6 Zimmer mit Waſſerheizung 
nebſt Zubehör vom 1. 4. oder ſpäter zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 
Pferdeſtälle werden nach Bedarf ge⸗ 
baut. 


i 


Die bis 1. Oftober von Herrn Hecktor 
zu Geſchäftszwecken innegehabte 
1. Etage, 
Neuſtädt. Markt 18, ift von ſofort an- 
re zu vermieten. Zu erfr. bei 
Ph. Freundlich, Neuſt. Markt 11. 


5 uf mbi, Zimmer mit Kab. fofori 


zu vermleten Breiteſtr. 8, 2. 


ohnung, 


Tuchmacherſtr. 7, Erdgeſchoß: 


3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


6. Soppart, Siſcherſtraße 59. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau Ecke Mellien⸗ 


und Parkſtraße find noch folgende 
Wohnungen mit Gas» und elektr. Licht⸗ 


Tagesordnung. 
1. Jahresbericht, erſtattet vom Vorſitzenden 


2. Vortrag des Herrn Dr. Liedke: „Die Lehre von den anſteckenden Krankheiten 


und Robert Koch. 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieſer Sitzung ergebenſt 


eingeladen. D er 


Boethke. 


->= Schützenhaus. =- 


Evang. Sunrilienabend 


Montag, 20. Februar, 8 Uhr, 
im Tivoliſaale: 
Deklamationen von Schülern und Kon⸗ 

firmanden. 

Quartettgeſänge von evangeliſchen Se⸗ 
minariſten. 

Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer 
Jacobi: „Land und Leute in 
Südweſt“. 

Eintritt 10 Pfg., a 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Programm g. 
Hierzu laden freundlichſt ein 

Bader. Heidler. Heyne. Himmer. 

Jacobi. John. Kalluhn. Selke. 
Wegner. Wingendort. 


Ainemalodrannen-Thealer 


Dorftand, 


Mittwoch den 22. Februar r., 7 Uhr abends: 


Großes Salvatorfeſt 


Größtes 


Sensalionell 
für Kontor und Büro. 


Fort mit den Brief-Klammern! 
Ein Druck meiner Zange 


genügt, ca. 8 Briefe ohne Klammern 


zu heften. 
Man verlange Angebote von 


Albert Schultz, 


Papierhandlung, 


Thorn, Elisabethstrasse 10, 


anlage zum 1. April d. Is. oder früher | ran 


zu vermieten: 
Mellienſtr. 60, 1. Ct, 5 Zimmer, 
Parkſtr. 25, Hochpart, 4 Zimmer, 
Park tr. 25, 1. und 3. Ct, je 3 Zim., 
ſämtlich mit Badeſtube und reichl. Zubeh. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 


— —— ͤ 2 
Gu möbl. Vorderzimmer, eventl. 
auch mit kräftigem Mittagstiſch 


— — 


Allſtädl. Marki 24. 


Erſte Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per ſofort 
oder 1. April zu vermieten. 


Lewin & Littaner. 8 i | 1 | 5 
jSchürzentagef 
Montag Dienstag Mittwoch = 


den 22. 


Herrschaftl. Wohnung, 


5 Zimmer, Bad und Zubehör, zu verm. 


Joh. v. Zenner. Baderſtr. 28. 


2 möbl. Dorderzinmer, 


hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch E 
Vorſtadt, zu vermiet. 


Stall, Bromberger 2 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3 Stuben mit reicht. Re 
Wohnung, E . 4 b 7 
An dieſen 3 Tagen bringen wir große Poſten Schürzen 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen zum Verkauf. 


IT Bitte unfer Schaufenfter zu be 


auf !/, Jahr reſp. länger zu vermieten. 
Georg Heymann, Schiſlerſtr. 


Barbiergeſchäft 


fofort mit Einrichtung zu verkaufen, evtl. 


zu vermieten. 


P. Mackowski, Moter, | 2 


Graudenzerſtr. 90. 


Windſtraße 5, 2. Et, l. 5 ; 


Altftädt. Marit 34. 


Fernruf 316. 


3 große 


den 20., den 21. 


alvatorfeſt in Thorn. 
Konzertmuſik vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 


Hochachtungsvoll A. Gomoll. 


5 unn M. S Leiser, 5 


Fernruf 316. 


mit nachfolgendem 


1 


13 
f Familien kränzchen l i l 
im prächtig und 3 68 dekorierten, geheizten großen Saal. 73 ] 


guns rasse 7. 


Felle 
olslandig naue 


Prodramin. 
Mein Maskenball 


findet auf Wuuſch am 
Jaſtnachts Dienstag 
att 


eintrittskarten find nur bis zum 
Februar in meiner Wohnung, 
Katharinenſtr. 3, in Empfang zu nehmen. 


Goehrke, Vallettmeiſter. 


burger Zigarren⸗Firma elnen Ver⸗ 

treter für den Verkauf an Wirte und 

Krämer. Bewerbungen unter N. G. 

167 an Haasenstein & Vogler 
A. ⸗G., Hamburg. 


Gute Schlafftellen Zane 14. 9, 1 
Ehe race en England. 


rechtsgiltige in 
de anden Proſpekte ze. 50 Pfg. 
rocks, Lunden E. C., Queenſtreet 90.B 


unge lebensluftige Muffin, 120000 
M. Berm., 28jähr. freidenk. Israelitin, 
50 000 M. bar, ſpäter mehr, 31jähr. Fran⸗ 
zöſin, 200 000 M. Berm, ige. Wwe. mit 
Adoptivtöchterchen, 50 000 M. Berm., 19 
jähr, Halbwaiſe, 400 000 M. Berm., K 
viele hundert andere Damen wünſche 

raſche Heirat. Ernſte Anträge von 
Herren — wenn auch ohne Vermögen — 
an L. Schlesinger. Berlin 18. 


Heirat! 


Fräulein, 26 Jahre, ſehr wirtſchaftlich, 
ca. 90 000 Mk. Vermögen, ſpäter große 
Erbſchaft, möchte ſich glücklich verheiraten. 
Bewerber, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen reell gemeinte und nicht anonyme 
Anträge fenden an „Poſtlagerkarte 66“, 
Berlin NW. 7. 


Witwer, 


50 J. alt, ev., Hausbeſitzer, möchte mit 
einer vermög., älteren Dame oder Witwe 
ohne Anhang zwecks 


Heirat 


in Briefwechſel treten, nicht anonyme 
ſchriftlichen Angebote unter Nr. 15 000 
A. 3., hauptpoſtlagernd Thorn bis zum 
1. 3. 11 erbeten. Strengſte Verſchwlegen⸗ 
heit zugeſichert. 


achten! De 


ee T T a 


ſelbſt machen 


ſäumen können. Woher ſollte man immer die Ent- 
ſchuldigungen nehmen, oder ſollte ſie etwa ſagen, 
daß es zu teuer wäre, daß ihr Mann zu wenig ver⸗ 
diene — das würde er doch auch nicht wollen. 

„Um Gotteswillen, nein, ſage das nicht. Dann 
werden wir ſehr ſchnell über die Achſel angeſehen 
und zählen nicht mehr mit,“ antwortete er. 

„Und das nächſte mal fage ich es doch .. ich 
habe genug von dieſer falſchen Vornehmheit .“ 
Durch dieje Drohung beunruhigt, hatte er feine 
liebe Frau zu tröſten verſucht, indem er ſie in das 
„Welt⸗Panorama“ nitnahm, eine Einrichtung, in 
der man, für zwanzig Pfennige die Perſon, an 
einer Reiſe durch Italien vermittels von Stereo⸗ 
open, teilnehmen konnte. Doch als fie in einer 
Geſellſchaft mit dieſer italieniſchen Reiſe prahlen 
wollte, war die liebe Gastgeberin fo grauſam zu 
ſagen, daß ſie ihre beiden Jungen auch auf dieſe 
eingebildete Reiſe geſchickt hätte. Es wäre ſicher 
die zwanzig Pfennig wert und die Hauptſache ſei, 
daß ſie die Bengels den ganzen Nachmittag los 
fei. 

Als Chriſtine nachhauſe fam, weinte fte. 

„Du mit deiner italieniſchen Reiſe! Haft du 
nicht gemerkt, wie alle Menſchen uns ausgelacht 
haben? Aber das Eine ſag ich dir... ich gehe 
nirgends mehr hin, bevor ich nicht in der Oper ge⸗ 
weſen bin.“ j ; 

Und Chriſtine hielt Wort. Sie war nicht mehr 
dazu zu bewegen, am Sonntag Nachmittag auch 
nur einen Beſuch zu machen, obwohl ſie das ſehr 


fa 


— 


I 


ſtrukteure von Motorbooten veranlaßt, neue 


werden. So hat jetzt ein engliſcher Ingenieur 
ein neues Motorboot gebaut, deſſen Bootskör⸗ 


Das fliegende Motorboot. 
Die Fortſchritte der Aviatik haben die Kon⸗ zwei länglichen Schwimmkörpern geſtützt wird. 


Bootstypen zu probieren, bei denen manche] Boot über dem Waſſer angebracht ift, ermög⸗ 
Prinzipien der Aeroplankonſtruktion verwertet! licht es dem Fahrzeug, mehr zu ſchweben als zu 


per nicht direkt ins Waſſer taucht, ſondern von Wellen dahin gleiten können. 


„Am beſten wär's, wir beſtellen ein Souper,“ 
meinte Chriſtine. 

„Mit oder ohne Champagner?“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Wenn du doch einen 
guten Kunden erwarteſt ...“ 

„Wer ſagt mir, daß er mein Kunde werden 
wird...“ 

„Na, wenn er bei uns am Tiſche ſitzt, kann er 
ſich doch nicht wehren.“ 

Das ſchmeichelte ihm und er gab nach. 

„Kellner, rief er, „eine illuſtrierte Gurke ..“ 

„Iſt das dein Souper?“ fragte Chriſtine er⸗ 
nüchtert. 

„Zuhauſe haben wir doch noch kalten Hahn von 
geſtern, nicht wahr?“ 

„Du willſt wohl gleich einen ganzen Monat von 
ſo einem armſeligen Hahn eſſen?“ meinte ſie 
wütend. 

Einſilbig wurde die illuſtrierte Gurke verzehrt 
. . jeder nahm die Hälfte, ehrlich geteilt. Als 
Valentin noch immer nicht kam, gingen ſie endlich 
nachhauſe. 

„Es war doch eine ſchöne Vorſtellung,“ ſagte 
Chriſtine unterwegs tröſtend. „Geh morgen zu ihm 
. . ſprich mit ihm. Vielleicht bekommſt du wieder 
ein paar Freibilletts ...“ 

„Frei billetts? Wie nennſt du die Dinger, 
. . . weißt du, was mich deine Freibilletts gekoſtet 
wenn ich wieder 


A 
Alm 
I 


Eine geroplanähnliche Gleitfläche, die an dem 


ſchwimmen. Infolgedeſſen ſoll dieſes Motor⸗ eo 
boot mit ſehr großer Geſchwindigkeit über die haben? Nahezu zehn Gulden, . 


komm ich jedenfalls billiger weg!“ 


nötig hatten wegen der Bekanntſchaften, die ihm 
für ſeine Lebensverſicherungs⸗Agentur von Nutzen 
ſein konnten. Denn wenn man nicht unter Menſchen 
geht, hört man nichts, und wenn man nichts hört, 
ſo iſt die Gelegenheit, Verſicherungen abzuſchließen, 
ſehr gering. 

Da brachte der Zufall ihm die Bekanntſchaft 
mit Valentin, dem- lyriſchen Tenor der Oper! Er 
wollte ſich verſichern laſſen: Everhard de Vries 
brachte ihm die Tarife und der Tenor verſprach, 
ihm in einigen Wochen Beſcheid zu geben. Als er 
das enttäuſchte Geſicht des Agenten ſah, fragte er: 
„Apropos, kann ich Ihnen mit ein paar Freibilletts 
zu Montag dienen... wir geben Tannhäuſer.“ 

„Wenn es nicht zuviel verlangt ift...“ 

„Durchaus nicht, durchaus nicht ... hier haben 
Sie zwei Plätze für den erſten Rang . nach Schluß 
der Vorſtellung hoffe ich, Sie noch zu ſehen. Ich 
trinke mein Glas Pilſener immer im Grand Cafs.“ 

Everhard de Vries war ganz benommen von 
dem Glück, das ihn da auf einmal überſtrömte. 
Zwei Plätze im erſten Rang .. die Abends an 
der Kaſſe mindeſtens fünf Gulden koſten würden, 
das Aufgeld noch nicht mitgerechnet. 

Chriſtine konnte ihr Glück auch garnicht faſſen; 
um es würdig zu feiern, gab es mittags Kalbs⸗ 
koteletts, das Lieblingsgericht Everhards. Des 
abends beim Tee überlegten ſie, wie ſie ihr Glück 
am meiſten genießen würden — die Vorſtellung 
war keineswegs die Hauptſache. Aber danach mit 
Valentin und den anderen Mitgliedern der Oper 
ein Glas Pilſener zu trinken — ferner ſich bei den 
lieben Bekannten etwas darauf zugute zu tun, daß 
man „Tannhäuſer“ gehört habe, und zwar vom 
erſten Rang aus, — und ſchließlich ſo im Laufe 
des Geſprächs Einzelheiten zum beſten zu geben 
aus dem intimen Verkehr mit niemand geringerem 
als Valentin, dem Tenor! Das war ein Triumph. 

„Siehſt du, Everhard, du haſt deinen ſchönen 
Salonrock und die helle Hofe .. Deine weiße Weite 
werde ich dir auch noch plätten, dann ſiehſt du 
patent aus. Aber ich habe nichts anzuziehen,“ ſagte 
Chriſtine. 

Er machte ein ſparſames Geſicht. 

„Aber weißt du, ich muß ſowieſo eine weiße 
Bluſe zum Ausgehen haben .. Ich werde fie mir 
von weißen Spitzen auf Satin 
und einen Einſatz von gekreuzten Atlasbändchen 
— das iſt modern, und die Einſätze kann man fertig 
kaufen“ 

„Kannſt du deine rote Bluſe nicht anziehen, die 
kleidete dich immer Jo gut.“ 

„Das iſt lächerlich. .. eine Wollbluſe, wenn 
man im erſten Rang ſitzt! Alles muß doch nach der 
Art ſein. Du weißt überhaupt nicht, wie billig 
ich bin — andere Frauen tragen Toiletten, die 
hundert Gulden und mehr koſten.“ 

„Willſt du dir vielleicht aus Paris eine 
Toilette kommen laſſen?“ fragte er bitter. 

„Übertreibe doch nicht ſo, — ich verlange doch 
nur Geld für eine einfache Bluſe und für einen 
SUR sense 

„Du vergißt die Schuhe,“ warf er ironiſch ein. 

„Ja, du haſt recht,“ antwortete ſie, die Ironie 
abſichtlich nicht verſtehend, „.. .. ein Paar Schuhe. 
Aber von guter Qualität müſſen ſte fein, ſchlechte 
Schuhe, das ift weggeworfenes Geld,... wo wir 
doch umſonſt in die Opern gehen, können wir das 
Geld dafür ausgeben, es muß eben dafür reichen 
.. ſonſt kannſt du allein gehen.“ 

Er proteſtierte noch ein wenig, probierte, böſe 
fortzulaufen, überlegte ſich aber auf der Straße, 
daß ihn ſolche Fälle immer doppeltes Geld koſten, 
weil dann ſeine Frau am anderen Tage krank war, 
den Doktor holen ließ, den Apotheker in Nahrung 
legte, nicht kochte . . und ſich erholte. Darum ging 
er ſchnell zurück und opferte einen Reichstaler auf 
dem Altar des häuslichen Friedens. 

„Das reicht gerade für die Spitze. die Schuhe 
gehen wir zuſammen kaufen, nicht wahr? Und den 
Hut... der koſtet ja faſt garnichts, eine 
Faſſon und ein paar Federn, das Band nehme ich 
von dem alten Hut ab.“ 


Gegen Abend gingen ſie zuſammen Einkäufe 
machen. Jedes Stück war eine Eroberung von 
Chriſtine. Die Federn erforderten das größte dip⸗ 
lomatiſche Talent. Er hatte gefragt, ob es keine 
Hahnfedern ſein könnten. j 

„Wenn ſie ſchön find, warum nicht,“ antwortete 
fie. 

„So kaufe doch einen jungen Suppenhahn auf 
dem Markt, dann haſt du die Federn und oben⸗ 
drein haben wir noch ein feines Mittageſſen.“ 

Sie war einverſtanden, und er brachte am Sonn⸗ 
abend einen jungen Hahn vom Markt mit, der 
einen ſchönen Berſaglieri⸗Buſch als Schwanz auf⸗ 
weiſen konnte. Und obwohl Everhard eigentlich 
ſeit zwei Tagen kein ordentliches Heim mehr hatte 
— Chriſtine ſaß an der Nähmaſchine, überall lagen 
Schnitzel, Stecknadeln und Zwirnsfäden herum 
und ſie ſelbſt war abends totmüde — fühlte er ſich 
doch Sonntag mittags, bei der herrlichen Suppe, 
dem aufgebratenen Hähnchen mit geſchmorten 
Birnen, ſehr glücklich; jedenfalls war er ſehr zu⸗ 
frieden, daß auch er ſeinen Teil an dem neuen Hut 
ſeiner lieben Frau hatte. Sie dagegen pries ſeine 
praktiſche Überlegungsgabe, ſprach mit ihm über 
die Ausſicht, Valentin zum Abſchluß einer Lebens⸗ 
verſicherung zu bewegen und verſprach auch, ihrer⸗ 
ſeits abends beim Pilſener ein Wörtchen mitzu⸗ 
ſprechen, und ſo war er auch Sonntag abends in 
zufriedenſter Laune. 

II. 

Am Montag war er den ganzen Tag unruhig 
und konnte nicht arbeiten. Aber als er des Abends 
ſeine Chriſtine ſah, war er ganz begeiſtert. Sie ſah 
aus wie eine vornehme Dame. 

„Die Bluſe iſt zwanzig Gulden im Geſchäft wert 
..und der Hut .. ſchick, ſage ich dir, ſehr ſchick 
mit den Hahnenfedern ... der wird Aufſehen 
machen im Theater.“ 

„Im Theater nicht. man muß doch den Hut 
abnehmen im erſten Rang, . aber ſpäter im 
Reſtaurant ..“ i 

„Beim Pilſener!“ ſagte er mit Nachdruck, um 
gleich von vornherein allen Reſtaurationsplänen 
ihrerſeits einen Riegel vorzuſchieben. 

„Es würde doch ſehr ſchick ſein, wenn wir eine 
Droſchke nähmen .. Hauch für deinen Kredit wäre 
das von Vorteil.“ 

„Dann ſehen doch die Menſchen deine neuen 
Schuhe nicht,“ wehrte er geſchickt ab. 

„Das ift wahr .,.“ Gie jah ſich ihre hübſchen 
Chevereau⸗Knopfſtiefel an und nahm von einer 
Droſchke Abſtand. 

Als ihnen vom Kontrolleur die Billetts abge⸗ 
nommen waren und er noch die zwei grünen Über⸗ 
bleibſel davon in der Hand hielt, lag es ihm auf 
den Lippen, übermütig auszurufen: fünf Gulden 
geſpart! Aber Chriſtine ging ſchon zur Garderobe 
und gab Hut und Mantel ab... und Everhard 
mußte zwanzig Cent dafür niederlegen. Das wären 
alſo nur noch vier Gulden achtzig, ſtellte er 
feſt. Ein Programm mußte natürlich auch 
noch ſein. Vier Gulden ſiebzig, rechnete er ſo 
laut, daß der Programmverkäufer ſich um fünf 
Cent irrte ... natürlich zu Everhards Nachteil. 
Aber dabei würde es nun doch wohl bleiben, und 
es hatte eine angenehme Wirkung auf ſeine 
Phantaſie, als Chriſtine ſagte: 

„Jetzt werden wir gleich unſeren zukünftigen 
Kunden fingen hören.“ 

Everhard machte ſich nichts aus der Oper. Am 
liebſten ſah er ein etwas freies Luſtſpiel oder eine 
Operette mit einer Traveſti⸗Rolle. Wagnerſche 
Muſik genoß er noch am meiſten, wenn er fie vom 
Orcheſtrion oder Phonograph geſpielt hörte, — 
wenn man Gelegenheit hat, neben der Muſik auch 
die Mechanik und die menſchliche Intelligenz zu 
bewundern. So hörte er nur halb zu und berechnete 
in Gedanken von dem Augenblick an, wo Valentin 
auf der Bühne erſchien, Tarife. Er ſchätzte ſein 
Alter, ſchloß aus der breiten Bruſt und der kräf⸗ 
tigen Stimme darauf, daß der Verſicherungsarzt 
ihn gewiß für geſund befinden würde, und über⸗ 
legte, was er ihm ſagen wird, um ihn zu „leimen.“ 


So ging der Inhalt des Muſikdramas für ihn 
verloren. Doch dazu hatte er ja feine Chriſtine , 
die mar gang i Nein, 1 en 2 1 de hannisbeeren wurde früher nur in Gewächshäuſern 
ein Juwel; ſie hatte zwar hren eigenen Kopf, der ausgeführt. Bei einiger Geſchicklichkeit gelingt es auch 
aber diesmal doch das Richtige getroffen hatte. im Freien. Das geſchieht im Frühjahre, ſobald die 
Würde jemand, der ſie ſo ſah, ſagen, daß das alles 9 5 105 Bi 11 re aber 195 re 
; 2 ra: A und gut aufbewahrt worden fein, Gie werben auf drei 
beieinander dt ei Gulden fünfzig gekoſtet hat, ohne bis vier Augen geſchnitten. Die Stämmchen der Gold- 
Schuhe allerdings, und nachher mit dem Hut fünf johannisbeere erhalten einen T⸗förmigen Einſchnitt. Das 
Gulden ... Ganz mechaniſch rechnend zog er die Reis wird zwiſchen Holz und Rinde geſchoben, verbunden 
fünf Gulden von den vier Gulden fünfundſechzig um 110 o. eren c el 105 die a 
edlung von Beerenſtämmchen intereſſiert, folte vom Ger 
ab. und mit Schreien 9 05 Er 2 1 ſchäftsamt des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und 
die Freibilletts ſchon fünfunddreißig Cent zugeleg Gartenbau in Frankfurt a. O. die neueſte Nummer 
hatte, ohne die Schuhe! Nun ja... e ſaß man fordern, die einen ausführlichen Aufſatz darüber enthält. 
ja auch im erſten Rang in der Oper .., teuer war 
es trotzdem nicht ... und dann hatte er ja auch Mod ¢ 
Suppe und gebratenes Hähnchen gegeſſen. Und in ; Aki Vive 
der Pauſe wandelte er auf und nieder mit ſeiner POL ANDEREN a Rn 915 van 
hübſchen Frau, die [did und e 105 = und in dem Zeichen der Konfirmation und Kommunion 
Pariſerin, in der weißen Spitzenbluſe ausſah. Da 


ſtehen vorwiegend der Leſeſtoff und die zahlreichen Ab⸗ 
nahm Chriſtine die Gelegenheit wahr, als er ſie, bildungen an Wäſche, Kleidern und Anzügen. Im Hand- 
natürlich nur der Form halber, fragte: 


arbeitsteil werden vielſeitige Anregungen für Konfir⸗ 
„Kind, willſt du etwas genießen ...“ 


mationsgeſchenke gegeben. An Modiſchem bringt das 
„Ein Gläschen Orangeade,“ ſagte fie und nahm 


reichhaltige Heft noch reizende Friſuren ſowie viele Vor⸗ 
lagen für Haus-, Geſellſchafts⸗ und Kinderkleider. — 
es gleichzeitig von dem glänzenden Tablett, das 
der Kellner ihnen vorhielt. 


Feſſelnd iſt auch der Leſeteil mit ſeinen Rubriken „Ge⸗ 
„Und mir geben Sie ein Glas Bier,“ ſagte er 


ſelligkeit“ und „Haus und Küche“ ſowie mit ſeinem 
ſpaunenden Roman und den unterhaltenden und belehrenden 
; Artikeln, von denen einer „Die Schneiderei als Beruf" 
mit dem Gefühl eines Menſchen, der ſowieſo finan⸗ 
ziell zugrunde gerichtet iſt. „Was koſtet das?“ 
„Die Dame ein Orange, fünfundſtebzig, ein 


und ein anderer „Die Verlobung und ihre rechtlichen 
Folgen“ beleuchtet. Die Deutſche Moden⸗gZeitung erſcheint 
Pilſner, dreißig ... Eins⸗fünf, mein Herr!“ 
„Was ſagen Sie, das bischen koſtet fünfund⸗ 


monatlich zweimal und koſtet nur 1,25 Mk. für ein 
ſiebzig Cent?“ 


Quartal. 

„Im Foyer, ja, mein Herr.“ . 

Er legte einen Gulden auf das Tablett und 
danach noch ſehr träge zehn Cents. Der Kellner 
ſagte nicht einmal das übliche „Danke beſtens“. 

ChHriftine bot ihm ihr Glas an: „Koſte mal, 
das ſchmeckt herrlich friſch.“ 

„Soll's vielleicht für fünfundſtebzig Cent auch 
noch ſchlecht ſein?“ antwortete er mürriſch. 

Er ſchob ihr Glas zurück, doch bereute er es 
gleich darauf, denn er hatte ſo etwas noch nie ge⸗ 
trunken. „Wenn's dir zuviel ift, jo gib's her ...“ 
und er trank den Reſt ſchlürfend aus, damit nichts 
von dem teuren Getränk verloren ginge. 

„Wenn du das gut nennſt ... Ingwerbier 
ſchmeckt noch feiner ... und das koſtet fünfund⸗ 
ſiebzig Cent! 's ift der reine Diebſtahl!“ 

Nach der Pauſe hatte er überhaupt den rechten 
Genuß von der Vorſtellung nicht mehr. Er rechnete 
wieder: Ein Gulden zehn, das ſind ſechzig Cent 
die Perſon. Mit noch vierzig Cent dazu hätten fie 
auch ohne Freibillett auf einen billigeren Platz in 
die Oper gehen können und dann hätte Chriſtine 
nicht ein ganzes Pariſer Modemagazin leer zu 
kaufen brauchen. Und was jetzt noch kommen 
würde. Nachher noch für jeden ein Glas Bier. Wer 
weiß, vielleicht gehörte Valentin auch zu den 
Leuten, die fi freihalten laſſen ... Am das zu 
verhindern, ſteckte er ſein Portemonnaie ſchon jetzt 
in die hinterſte Taſche ſeines Gehrocks, damit er 
beim Bezahlen im Cafs ſolange ſuchen mußte, bis 
Valentin ihm zuvorgekommen war. 

Nach Schluß der Vorſtellung gingen ſie ins 
Grand Café und ſetzten ſich an ein Tiſchchen, um 
auf Valentin zu warten. Sie tranken nur ſehr 
beſcheiden, jeder ein Glas Gerſtebier. Aber als 
Valentin immer noch nicht erſchien, beſtellte Ever⸗ 
tab noch einen „Schnitt“. 

„Schnitts gibt es hier nicht“, antwortete der 
Kellner. 

„Na, dann ein Ganzes, aber bitte nicht ſoviel 
Schaum,“ beſtellte Everhard. 

„Mir auch noch eins, Mann.“ 

„Ein Bier, Kellner,“ beſtellte Everhard nach⸗ 
drücklich und zu ſeiner Frau ſagte er: „Du kannſt 
aus meinem Glaſe mittrinken.“ i 

„Wie ſieht denn das aus, wenn Valentin 
kommt!“ 

„Alſo zwei Bier!“ 

Der Kellner verſchwand mit einem Lächeln; er 
wußte die Menſchen zu taxieren. Aber auch die 
neuen Gläſer waren bald leer, und Valentin kam 
immer noch nicht l 


Haus und Garten, 
Das Veredeln von Stachel⸗ und Jor 


Mannigfaltiges. 


(Die Peſtin Oſtaſien.) In Char bin 
ſtarben am Dienstag an der Peſt acht Chineſen. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein im Peſt⸗ 
krankenhaus verſtorbener Ruſſe nicht peſtkrank 
war. Auf Beſchluß des zur Bekämpfung der 
Peſt eingeſetzen Ausſchuſſes wurden 23 Häuſer 
niedergebrannt. — Entgegen den durch die 
Preſſe verbreiteten Meldungen find in W Ia- 
diwoſtok und im Küſtengebiet Erkrankungen 
an Peſt bisher überhaupt nicht vorgekommen. 
— Nach Verlauf von acht Tagen ſind wieder 
zwei Todesfälle an Peſt in Peking vorge⸗ 
kommen. In Tientſin iſt in der letzten 
Zeit täglich ein Peſtfall zu verzeichnen. In 
den mandſchuriſchen Zentren macht ſich eine 
Beſſerung des Geſundheitszuſtandes geltend. 


Jahre hindurch 


gab Frau Arnold ihrem Sohne Scotts Emulſion, 

der ſich dadurch aus einem zarten Kinde zu einem 

kräftigen, lebensfrohen Menſchen entwickelte. 
Zoppot, 20. Dez. 1909, Eiſenhardtſir. 17. 

„Ich habe ſchon vor Jahren Ihre Scotts Emulſion bei 
meinem Sohne angewandt, der ein ſehr zartes Kind war 
und im Alter von 1½ Jahren das Köpfchen noch nicht 
ſteif halten konnte. Da hat er allerdings Jahre hindurch 
Scotts Emulſion bekommen. Nun iſt er 16 Jahre alt, 
wiegt 136 Pfund und iſt ſo kräftig im Knochenbau und 
Muskeln, wie ſelten ein Menſch. Wenn er ein ſchwäch⸗ 
liches Kind ſieht, dann denkt er immer noch mit Ver⸗ 
gnügen an Scotts Emulſion zurlück.“ 

(gez.) Frau Arnold, 
. „ Schweſter vom roten Kreuz. 
Scotts Emulſion iſt in zahlreichen Familien 
geradezu ein Hausmittel geworden. Dies ift 
leicht begreiflich, wenn man bedenkt, 
daß ſie ſich ſeit Jahrzehnten bewährt 
hat und in jeder Beziehung eine 
muſtergiltige Emulſion ift. Bei det 
Herſtellung von Scotts Emulfion 
gelangen nur die ausgeſucht feinſten 
Rohſtoffe zur Verwendung, und dieſe 
werden im Scottſchen Verfahren ſo 
leicht verdaulich und wohlbekömmlich 
gemacht, daß Kinder und Cr 
Waden Gage wachene Scotts Emulſion gern un 
nmang mit beſtem Erfolge nehmen. 

Scotts Emulſſon wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie lofe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. l 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerit 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129, 


Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimts Mandel⸗ 
und Gaultherindl je 2 Tropfer 


Nur echt mit dieſer 


mit dir in die Oper gehe, dann bezahle ich. Dabei 
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[ Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme 
zum Waschen nichts anderes als Persil, das bewährte, selbsttätige, unschädliche 
Waschmittel von Millionen Hausfrauen. — Erhältlich nur in Original- Paketen. 


Der Waschtag bringt Ihnen keinen Arger mehr! 


Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa / Stunde gekocht 
und gut ausgespült; sie ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. 


HENRE L & Co. $ DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


Flche vom rolen Haase m M iel 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 


a, Neankenpflegeichule, nimmt auf r 
Jungfrauen u. Witwen 


Möbl. r 


ſofort ſofort zu! vermieten Junkerſtr. 6, part. 


i it ler 

1 gut Rödl. Borderzim, rn satte 

Cing., v. 1. 3. zu verm. Araberſtr. 3, 1. 

Gin. möbl. Zimmer mit 0 zue 

haben Brückenſtraße 16, 

Beſſer möbl. gim., jep. Cing., Fark. 
billig zu verm. Gerechteſtr. 33. 
Gut möbl. Zimmer zu vermieten 

Culmerſtraße 22, 3. 


Gu möbl. Zimmer von jofort zu 
vermieten Windſtr. 5, 2, r. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Gerechteſtr. 18120, 1. Et. 


1 Balkonwohnung, beſtehend aus 4 
Zimmern, heller Küche, Badeeinrichtung 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 


ner 


Sifiglleiter gelucht 


mit einem Jahreseinkommen bei vorausgeſetzter Tüchtigkeit und 
Umſicht ca. 10—12 000 Mark. Jüngere Kraft mit feinen Umgangs⸗ 


aa 
- 
formen bevorzugt. Herren, welche im Beſitze eines eigenen Baar⸗ 
2 
E 
E 


Die Suhdirektion für Westpreussen 


einer beftens eingeführten 


Lehens-Versicherungsgesellschaft 


ſoll an eine 


tüchtioe Parse 


vergeben werden. 
Angebote erbeten unter J. S. 13 314 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


i zur Ausbildung als Schweſtern 
r Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
a bietet feinen Schweſtern geſicherte 
ebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 


vermögens von ca. 3—5000 Mk. ſind und deren Reellität gänzlich 
einwandfrei iſt, wollen ausführliche Angebote mit Altersangabe unter 
Chiffre J. A. 8537 durch Rudolf Mosse, Berlin SW., 
einſenden. 


Frau Oberin 
Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


ar bitte um gütige Aufträge. Repara⸗ 
ten werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt. 
ustav Patz, Klavierſtimmer, 


Schuhmacherſtraße, Ecke Schillerſtr. 
Zweimal täglich 


fiche Vollmilch, 


Wunſch auch frei ins Haus, liefert 
elma Steinke, — — 32. 


ws Selle, = 


n enb zu Bluſe, Rock, Koſtüm, 
ya gute Anfertigung von 
Aatengarderobe, beſounders von 
oſtüͤmen und Röcken, empfiehlt billig 
Jahnke, Mellienſtr. LIE 


«xe: Julmmnisbeer-Wei, 


5 25 mittelſüß, 3/, Liter⸗Flaſche D, Pe 


bnahme bon 20 Flaſchen 85 Pf. 
db exkl. Glas, empfiehlt frei Haus 
ſtplautage Weißh.⸗Thorn. 
Fernruf 606. 
Gen, ſchnell, Ratenrüdzahlg. 
Y 1 bſtgeber Wiesner, Berlin 21, 
e⸗Allianceſtraße 67. 


Mein in der verkehrsreichen Mellienſtraße belegenes 


Bauterrain 


beabſichtige ich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Oskar Klammer, Thorn. 


Unerreicht in Güte und praktischer Verwend 


OL Wü Srundſticksperkauf!“ Wohuungseinrichtung 5 Zimmer⸗Woßnung 


. t iga | per 1. April zu verm. Gerechteſtr. ig 1. 
8 Würze, Meine Häufer, Thorn, Albrechiſtraße Angabe une F e Näheres Grammophon⸗Zentrale, 


2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ yA Culmerſtr. 4. 
Supp on; dingungen zum Verkauf. e Waldſlraße 27 find moderne 


Bohlllonwürfel Fritz Kaun, Baugeſchäft, 


AB 1 | 9 
Auf das —— ichste emptohfen von Otto Jachhowski, Elisabethstr. 9. Thorn, Culmer Chauffee 49, Teleph. 088, Grundſtück, 4 Jimmer- Wohnungen, 


Bromberg. Vor⸗ 2 2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten 2c., 
Bauparzellen, ſtadt, Wald- u. in guter Geſchäftslage, welches ſich zur per fofort oder fpäter billig zu vermieten. 
Kaſernenſtr. und auch Culmer Vorſtadt, Ertichtung eines modernen Cafe eignet, Maurermeiſter Köhn, 


Konduktſtr., find billig zu verkaufen. zu kau en geſucht. Angebote unter D. Brombergerſtr. 16. 


— EHER 2 Leihe eventl. auch Baugeld. B. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
80 Kutſchwagen, Kwiatkowski, Brlückenſtr. 17. billig wegen Raummangels zu 1 Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree u. Zubehör, 


neue, moderne und wenig gebrauchte Schreibmaſchinen, verkaufen, Friſchmilchende Kuh 
vom 1. 4. 11 zu vermieten, desgl. ein 


Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, a 
P d kart ut erhalten, billig zu verkaufen. uiers ) 3° ma N ſteht zum Verkauf. 55 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur richt 110 Maſchinenſchrelben. Vervſe Edua d Heymann, Moder, &. Schlak, Thorn⸗Mocker! Parterrezimmer. 
F E. Stahnke, Coppernikusſtr. 35, 2. 


brikat d Geſchi tlin, 3 
aha. H. 1 geeti fälligungen. Culmerſtr. 22, 2, in. Wagenbauerei. Nonnenſtr. 21. 


— — nn nn 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Muſterungsgeſchüft für die Militärpflichtigen des 


Stadlkreiſes Thorn findet vom 28. Februar bis einſchl. 4. März 1911 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtr. 5, ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 

Am 6. März findet die Loſung ſtatt. i 5 

Jedem Mililärpflichtigen wird durch die Polizei⸗Revierbeamten ein 
Geſtellungsbefehl ausgehändigt werden. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Stammrolle etwa noch 
nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, haben ſich ſofort unter 
Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Loſungsſcheines im Militärbureau — 
Zimmer 19 des Rathauſes — zu melden. 


Wer etwa in der Vorbereitung zu einem beſtimmten Lebensberufe oder]? 


in der Erlernung einer Kunſt oder eines Gewerbes begriffen iſt und Zurück⸗ 


ſtellung erbitten will, weil er durch eine Unterbrechung bedeutende Nachteile“ 
erleiden würde, muß im Muſterungstermin eine amtliche Beſcheinigung % 
oder eine von der Polfzei⸗Verwaltung beglaubigte Beſcheinigung feines Kehr: | E 
herrn vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zweck not⸗ 


wendig iſt. 


Bereits einmal gemuſterte Militärpflichtige haben ihren Loſungsſchein i 


mitzubringen. 


Jeder Militärpflichtige muß am Muſterungstage am ganzen BER 


Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert 
iſt, hat ein ärztliches Zeugnis, welches von der Polizei⸗Verwaltung be⸗ 
glaubigt ſein muß, vor dem Muſterungstage einzureichen. 

Zurückſtellungen und Befreiuungen vom Militärdienſt in 
Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe finden auf Anſuchen (Rekla⸗ 
mationen) der Militärpflichtigen oder deren Angehörigen ſtatt. 

Derartige Anträge ſind mir ſobald wie möglich, jedenfalls noch vor 
dem Muſterungsgeſchäft, einzureichen. 

Thorn den 15. Februar 1911. 


Der Zivil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion 
Thorn Stadt. 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Sentralheizungen und industrielle Feuerungen 


ſowie gebrochenen Koks 


für Fimmeröfen und Kücenherde offeriert billig ſt. 
Gaswerk Thorn. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
auch n 


Gaskocher 
mit Sparbrennern 


mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- — ul 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 u 
zu erfahren. ei 


F 


Gaswerke Thorn. -1 

Vorbereitung Fähnrich, Peimener- v, 

Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 
höheren Lehranstalten. 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
und Primaner bei der ersten Prüfung. 


Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte und Auskunft frel. 


Hankow, Privatschuldirektor, Frankfurt a. O., 


— Linden 13. — 


D RE DA N ERROR A Re W 
BE J 5 j K ER ee u AR 
x ARA 7 . $ r 


Dünn ſäen, aber ſtark düngen! 
Auch für die Frühjahrs beſtellung mache ſich 


jeder Landwirt dieſen von Wiſſenſchaft und Praxis 
als richtig anerkannten Ratſchlag zur Regel. 


Als beſte und vorteilhaftete Phosphorſäure⸗Düngung 


empfehlen wir eine oy 


starke Chomasmebl-Düngung. 


Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl liefert nachbenannte 
Firma nur in plombierten Säcken mit Schutzmarte und mit Gehalts⸗ 
angabe verſehen. 


Thomasphosplatlahriken 
. m. b. U., Berlin W. 3. 


Auskünfte über die Anwendung von Kunſtdüngern erteilt koſtenfrel die 


Lund uinſchaflige Beratungsfiele in Königsberg i. Pr., 


nürlingſtraße 27. 


— — 


eine neuerbaute und vergrösserte 
Maschinen-Fabrik, 


Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 

» Zentrifugen und Pumpen :: 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


B. Bartkiewicz, 


Fabrik und Lager: 
Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 


Haupt-Bureau: 
— Telephon 407. 


Metall- und Eisen- Giesserei, 


Dr. J. Wolff s Vorbereitungs-Anstalt! 
è ; ob 5, 10, 20, 50 oder 100 Jahre alt, wieder wie neu! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
Eine hervorragende, ganz neue moderne 


Esel  Bellfeern»Seinigungs -Maidine 


$ Einjährig-Freiwillig.-, Fähnrichs-, ] € = 
4 Primaner- u. Abiturienten-Prüfang, sowie zum Eintritt in 

mit Exhauſtorentleerung und Stahlkugellagerung 

(Deutſches Reichspatent) 


die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 

| Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten, Viele 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 

ſtelle ich in Thorn auf dem Hofe des Herrn Bauunternehmers Kirchherr, 

Tuchmacherſtraße 6, vorübergehend auf, um alle Betten gründlich zu reinigen. 

3 nach OI, 17 nach U 1, 5 Extraneer die SSHRISPFEIDE einer Real-] Die Bettfedern werden in meiner Maſchine in Waſſerdämpfen gewaſchen 

1 und zugleich getrocknet. Es wird hierdurch jeder Krankheitskeim und Schweiß⸗ 

5 Vorbereitung für die : 

4 Fortan besondere Damenkurse Prrnen her, 1. Abitu- Daher 


1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, ` 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, nach U II, 9 nach 5 
geruch, alſo jedes Ungeſunde unter Garantie beſeitigt. Entfernen von Sand, 


91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. i 
Staub, Schmutz, Motten, Milben und dergleichen, alfo von allem, was die 


[Federn angreifen, erſchweren und ihnen die Füllkraft nehmen kann. 
rienten- Prüfung. eine „radikale Doppelreinigung!“ Ganz neue Federn bringe man zum 
r Prospekt. 0 DDr 


Reinigen und Aufdämpfen, bevor ſie eingeſchüttet werden. Nach der Reinigung 
fliegen die Federn durch einen an der Maſchine angebrachten Exhauſtor 
++ d 
b 
Für Zahnleidende 
i ill 
Emil Przybill, 


„Deutſches Reichspateut“ wieder in die Einſchütte zurück, und ift daher ein 
Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


Verluſt von wirklichen Federn ganz ausgeſchloſſeu. Vielfach ſind die Betten 
alsdann zu dick und müſſen Federn herausgenommen werden. Die Reinigung 
Künſtliche Zähne, plomben ꝛc. in naturgetreuer, 
künſtleriſcher Ausführung. 


geſchieht im Beiſein der werten Kundſchaft und kann gleich darauf gewartet 
Spezialität: Ganze Gebiſſe. — 


. 7 


werden. Viele Anerkennungen und Tagesgeſpräch! Man überzeuge 
ſich ſelbſt, deun ein Verſuch übertrifft alle Erwartungen! 

Wer ſeine Betten lieb hat, verſäume dieſe nie wiederkehrende Gelegenheit 
nicht! Vom geſundheitlichen Standpunkt iſt es eine dringende Not⸗ 
wendigkeit! Geſund und gut ſchläft man nur in gereinigten Betten. 

Der Preis für die Reinigung der Betten iſt äußerſt billig und berechne 
1 Oberbett ea. 10 Pfd. 1,50, 1 Unterbett ca. 10 Pfd. 1,50, 1 Kopf⸗ 
kiſſen 50 Pfg. Der Betrieb wird am 22. d. Mts. aufgenommen und 


bitte ich, ſich zu beeilen. 
Transportable 


Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalten 


erſtes und größtes Unternehmen mit hervorragend neuen 
Spezialmaſchinen. 


H. F. W. Hellwig, 


3. Zt. Thorn. 


— Billige Preiſe — 
Bunjquvgeg aplamu 


an echten ne ) ** 55 
Grammophonen u. a y — 
W J. P r y linski, 
u. i Seglerſtr. 30 A Thorn, Seglerſtr. 30, 
Sachalin ns „ Großer Inbenturverkauf 


von Mittwoch, 8. Februar bis Montag, 20. Februar 


Um mein großes Lager zu räumen, 
verkaufe nur erſtklaſſige Fabrikate in 


Herren-, Damen- und Kinderſtiefel 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
| Der Verkauf findet nur gegen bar ſtatt. 


„ Mützenfabrik, 


\ Anfertigung von Uniformen. + Effekten für Militär u. Beamte, \ 
Mur mnerfonnt erfiklafige Arbeit und Gabrifatel f 


C. Kling, 


b Breitastrasse 7, für. * Farmsprenher 604.0 


Spielwaren 


verſäumen Sie nicht, ohne Kaufzwang mein reichhaltiges 
ager zu beſichtigen. 
Br Doppelſeitige Schallplatten von Mk. 1,50 an. 
Bei Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 
Sprechmaſchinen beſten Fabrikats von Mk. 15 an. mg 


Nur in der 2 
Grammophon - Sentra“: A 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 
dr Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Haustelephon und 0 menn prompt und bifligft 
ausgeführt, 

— Teilzahlungen geſtattet. — 


Farberei und chemische Maochauotalt 
AH. Hund, Thom, Mellienotrasse 108. 


Fernruf 673. 
Filiale: Coppermikusstrasse 22. 
Annahmesielle: Puisgeschäft Fa. Henoch Nachf., Altsi. Markt, 
dto. C. Arendt, Sirobandsirasse 13. 
Reinigen und Färben sämtlicher Nerren- u. Damen- 
Garderoben, Teppiche, Möbelstoffe, Portieren eic. 


Die Sachen werden auf Wunsch abgeholt, eventuell in 
24 Stunden fertig abgeliefert, Preise ee 


Ostsee Sanatorium 


58558 


für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- f 

dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5,50 an. 
Prospekt frei 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Falts, 


| Mein Total-Ausverkauf 


findet weiter statt und verkaufe; 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
> goldene, Doublé uud Nickel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 
j uhren 
zu jedem nur annehmbaren Preise, 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr.6. 


— 


= Pianinos von Mh. 450 m 22 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, inigsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str.!. 


r Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mg j 


ESUE 
Volldampf- 
Waschmaschinen 


liefern : 
zu Fabrik-Preisen BE 


Try & Mroczkowski, | 


Eisenhandlung. 


in 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wegen Todesfalls verkaufe 


sämtliche Sehuhwaren 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe, da bis zum 1. März er. 
geräumt ſein muß. 


A. Wunsch, Eliſabethſtr. 5. 


